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Zum Titelbilde. 



Sahst Du der Könige Schutz, der Konige Schrecken zu 

Breslau ? 

Züge voll Leben und Geist , — hat sie gezeichnet die 

Kunst, 

Treu dea Geist , der schön , der tief auch denket ge- 
zeichnet? 

Freundlicher Leser, wend um, siehe noch zweimal 

sein Bild, 

Von der eigenen Hand entworfen die Züge des Scharf- 
sinns I 

Werden sie hier nicht entdeckt, Leser, an Dir hegt 

die Schuld. 



Digitized by Google 



A. A N D E R S S E N, 



Schwarz 





1 












-■■ 1 














1 




i 

1 




t 




1 




t 

: 1 


r— ^ 


H 




i 




1 


















- 






r 

t: 




























1 1 

J 




r - 1 













A B C D E F G H 

Weiss. 



Weiss zielil an und setzt mit dem dritten Zuge Matt. 
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A. A.NDERSSEN. 



Schwarz. 




A BCDEKGH 



Weiss. 



Weiss zieht an und setzt mit dem dritten Zuge Matt. 
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Vorwort. 



Kein unfreundlicher Blick diesem Bttcbelchenl Es 
haodeit zwar vou eiuem Spiele, aber nur von einem • 

Spiele , das nicht des Hauses Glück slörl, nicht 
lärmende, sondern stille, gebildete und denkende 
Freunde vereint; von einem Spiele, dessen Kennt- 
niss eine Ehre, eine Empfehlung ist, und, wenn 
auch nicht bei uns, doch in Frankreich und England 
einen Namen gibt, der einen guten Klang hat, in- 
dem man da mit derselben Achtung von Jemanden 
sagt : er ist ein Schachspieler , mit welcher man 
sagt: er ist ein Dichter, ein Virtuos! — von einem 
Spiele , dessen Kennlniss so^ar zu einer ehrenvollen 
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Grabschrift verhilft, nicht auf dem Kirchhofe zu 
Leipzig, wol aber auf einem zu London, wo man 
liest: 

Xrouis Charles de La Baurdoimais 

The celebrated Chess Player, 

Kein unfreundlicher Blick diesem BUchelchen, das 
Gewinnsucht weder schrieb , noch verlegte. Hier 
sieht das Auge des Lesers zwei Buchstaben und 
zwei Ziffern, die ein Schachfreund nach stunden- 
langer Ueberiegung zusammenstellte, ohne zu fra- 
gen: was kann mir dafür werden? Freundlich aus- 
gestattet erscheint hier ein Schachbücheichen, ob- 
gleich noch Keiner Seide spann, der ein solches, 
— von grösserem oder geringerem Umfange und 
Inhalte — verlegte; aber auch die Schachspieler 
finden ihre Mdcene. 

£s fragt sich nun: fUr wen dieser Alma nach? 
Nicht für Anffinger, welche die Regeln des Spieles 
kennen lernen wollen, aber auch nicht für den 
Meister, der von neuen Spieleröffnungen und Ver- 
theidigungen hören will, sondern fUr Diejenigen, 
welche eine Zeit iani^ gespielt haben , nun auch gern 
in ein Schachwerk blicken, bei den TalieUon eines 
Alexander oder eines Bilguer aber den Muth ver- 
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lieren, dagegen eine Anzahl auserlesener Endspiele 
und Partien willkommen heissen. Die Aufgabenf 
welche wir hier mittheilen , sind die schlmsten^ 
welche wir in The Chess IHa^er's ChromcU, The 
JUustrated London News, dem Palatn^de u. a. fandeu. 
Alle sind neu, ausgenommen die von Galvi, Nr. 26, 
welche schon vor mehren Jahren im PalamMe 
erschien. Wir fanden sie wieder in Tomlinsons 
Werk, und nahmen sie auf, weil sie in Paris und 
London fast eben so grosses Aufsehen machte, als 
im vorigen Jahre die indische, Nr. 

Aus einem d(3Utschen Werke haben \m> nicht 
geschöpft. Die Aufgaben von Herrn Brede in Altona, 
Herrn Anderssen und St...e in Breslau, Herrn 
• Dr. Meier in Bieberich verdanken wir den freund- 
liehen Einsendungen ihrer Erfinder. 

Wenn viele dieser Aufgaben bereits in der lllu- 
strirten Zeitung erschienen sind, so folgen wir, 
bei Wiederholung derselben, der Aufmunterung meh- 
rer Schachfreunde. 

AUe Aufgaben sind vollkommen richtig, sobald 
nur der Leser die Güte hat, die 28., von Giusti- 
niani , durch einen weissen KOnig auf E 3 zu er- 
gänzen. 
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Nooh ist SU berichtigeii: Nr. 44 ist von Silas 

Angas, Nr. 4i aber von dem eben genannten Giu» 
sUniani« 

Statt des in der iNovelle S. 82 erwätmtea End- 
spieles, nehme der freundliche Leser mit einem 

andern, das S. 130 sich befindet , vorlieb. 
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DER fiOLLENDOHFER SCUACUCLUB. 



JSine Noveüe, 



Der Pastor zu Roiieudorf kam auf den Gedanken, seine 
Bauern das Schachspiel zu lehren« Da er ein Hann war, 

der alle Herzen zu gewinnen verstand, so waren bald der 
Schulmeister und Richter, der Müller Fauch und einige 
Bauern seine auftnerksamen Schüler. Wer aber hätte das 
gedacht: nach vier Jahren sprach man in einem Umkreise 
von zwei bis drei Stunden nicht anders als mit wichtiger 
Miene — vom rollendorfer Schachclub. Sein Ruf war so- 
gar bis Zemitzgrün gedrangen. Hier lebte ein Gantor, der 
aui jeder Hociizeit und jeder Kindtaufe und überall, w^o er 
nur spielen sah, pathetisch ausrief: «Jammerschade, dass 
hier Niemand Schach versteht!» Zwanzig Jahre lang 

4* 
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hatten die Bauern schweigend diese Rede angehört, als 
sie ihm entgegneten: «Nun, wenn Sie üerz haben, so 
gehen Sie doch einmal nach Rollendorf.» «Das werde 
icli auch,» rief der Cantor hastig, «und zwar auf den 
nächsten Sonntag.» Der Sonntag kam und der Gantor 
ging. Ihm voraus aber war die Fama geeilt und hatte 
Denen zu Kollendorf verkündet: Der zemitzgriu^ Gantor 
kommt; das ist eüi ungehenrer^chachspielerl lilmnren 
RoUendorfer aber fürchteten sicii nicht, hatteo^ch zahl- 
reich in ihrem Glub versammelt, erwarteten kampSustig 
den Heidon und drückten ihm , als er erschien , herzhaft 
die Hand. Wer aber soUt^jaoit ümi spielen? Indess Alle 
in dem Möller Paach, als dem Stärksten, der spgar den 
Pastor zu schlagen verstand, den rechten Mann sahen, 
glaubte der Schulmeister den Gollegen auf sich nehmen 
zu müssen, trat mit aufgehobenen Fäusten, in denen 
weisser imd schwarzer Schadbbaner sich befand, vor iha 
und forderte ihn auf, zu wählen und den Auszug zu ent- 
scheiden. 

Nach einem schweren, heissen, langen Kanipfc stand, 
die Partie also : 
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Schwarz. Der Cantor. 
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ABCDEFGH 
Weiss. Der Schulmeister. 



Weiss war am Zuge und zog die Königin C i auf O 5. 
Todtenstille herrschte im Saale. Was wird der Cantor 
ziehen? Regungslos, ernst und finster sass er da. Plötz- 
lich iiber verklärt sich sein Angesicht; sichtbar durch- 
zuckt ein grosser Gedanke seine Seele; er zieht die Kö- 
nigin von F 4 auf F 4 und ruft: «Schach und im nächsten 
Zuge MattU Das war ein Donnerschlag für den Schach- 
club. Alle stierten auf das Schachbret; aber Rettung sah 
Niemand, auch nicht der Pastor, der würdige Lehrmeister, 
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der so ei>eii als Schiedsrichter den Sieg bestätigen wollte, 
als der MOller Fauch sich hören liess : «Was ? Schachmatt ? 
Woher denn?» Mit diesen Worten langte er über die 
Achsei des Schidmeisters und zog den Thurm £ 7 auf 
E \. Dieser Zug erregte Staunen und Bewunderung. 
«Beim Himmel,» rief der Gantor, «es ist nicht Matt; ich 
muss meine Königin retten.» Er zog sich zurück auf F4, 
worauf der Schulmeister ohne Weiteres mit der Konigin 
auf A 7 Matt setzte. « Nun, » sprach der Gantor, nachdem 
er Atliern geschüplU «ich habe im Leben viel und mit 
grossen Spielern gespielt, allein noch nie mit solchen; 
aber von solchen Gegnern tiberwunden zu werden, ist 
auch keine Schande.» Bess freute sich der ganze Schach- 
dub und bewirthete darauf, ohne weiter zu spielen , def i 
lieben Gast aufs Beste. Von ganzem Herzen gönnen wir 
ihm die Schinken , die Würste und die vollen Flaschen, 
die man ihm vorsetzte. Wahrhaftig, der Schachspieler 
war ihrer würdig I Weicli ein schöner Zug, dass er sei- 
nem Gegner Qerechtigkeit widerfahren liess; welch ein 
seltener Zug, dass der Mann, der vier Stunden weit mar- 
schirt war und ermüdet sich niedersetzte, um Schach zu 
spielen, das er seit vielen Jahren nicht gespielt hatte, den- 
noch mit keiner Sylbe seine Niederlage zu entschuldigen 
suchte. Daran mögen aUe Schachspieler sich ein Beispiel 
nehmen, den grossen Schachhelden nicht ausgenommen, 
der eine Nation» und zwar die feine Nation vertrat, aber 
besiegt von dem mächtigeren Briten , nicht wie der zor- 
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nitzgrüner Cantor in dem stärkeren Gegner, sondern in 
einer ZufiiUigkeit den Grund seiner Niederiage aah. Wer 

steht grösser da, St. Amant oder der zernitzgrüner 
Cantor? 

Vergnügt , seiner Schüler sich freuoad , stolz auf sei- 
nen Fauch, verliess der Pastor den Schachclub, der mit 
aller Ehrerbietung und Liebe ihm Glück zu der morgen- 
den Reise wünschte. Die Reise aber sollte in die Residenz 
gehen, wo er im Namen seiner Bauern und für <keselben 
3000 Thlr. eiborgen woUto, welche noch zur Vollendung 
der neuen, stattlichen Kirche nöthig waren. Es war kein 
geringes Opfer, zu dem der edle Mann sich entschlosseii 
aber schon heute hatte er sich belohiil gefühlt. 

Wer weiss, was die Residenz thut, wenn sie von dem 
roBendorfer Schachelub hört. Glfieldich kam der Pastor 
an, fand aber nirgends Ohren für sein Gesuch. Ja — 
wenn es sich um eine neue Elsenbahn g^anddt hätte; 
wozu braucht aber Rollendorf euie neue Kirche? Den 
niedergescUagenea Pastor erheiterte eine firohlidie, Char- 
mante Gesellschafl, welche er an der Table d*h6te im 
üdtel zum Silbemen Löffei fand. Ein Hauptmann, der zu 
seiner Reehton , und ein Baron, der ihm gegenüber sass, 
schlössen sich besonders freundlich an ilin an und be- 
dau^n ihn herzlich, als er von dem yerfehlten Zwecke 
seiner Reise redete. Aber wie flogen die Herzen zusam- 
men, als er auch von dem roUendorfer Schachclub er- 
zählte, den er gegründet; der Baron war ja der Stifter 
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und Yomtelier des dasigen Scbachelubs, und es i8t eine 

alte Sache : wo Schachspieler un<i Freimaurer sich finden, 

da hemdbt Wonne und Glück. Aber wie lange? — 
Unglücklicher Weise musste folgendes Gespräch sich 

ratspinnen: 

Btnron. Spielen Ihre Bauern brav Gan^itt 

Pastor^ Gambit? — Was verstehen der Herr Baron 

darunter? 

Baron. Sollte im Ernst dieses Wort Ihnen uahe- 
kannt geblieben sein ? Das wäre doch eben so sonderbar, 
als wenn ein tdcht^er Lateiner nie etwas von Cicero ge- 
hört iiatteu 

PaOor. Ach , jetzt versteh* ich. Gambit ^ ich hätte 

aber geglaubt: «Stamm... Stammbit» — war ein grosser 
Sdiachspieler. «Nun, da muss idb ihnen sagen, dass we- 
der ich, noch meine Bauern jemals Etwas über das Schach 
gelesen haben und zwar aus den triftigsten Gründen. 
Was helfen mir Schachbttcher? sie alle lassen mich im 
Stich bei den uncndliclien und nie wiederkehrenden 
SteUongen im Schach. SoUte aber für jede SteUung ein 
guter Rath sich finden, so müssteu alle Fluren und Wäl- 
der, alle Berge und Thäler, alle Länd^ und MeerCi ja die 
ganze Welt nichts, als eine Schachbibliofhek sein. 

Baron (der schon mehre Male den Mund geöilhet, um zu 
reden). Verzeihen Sie, Herr Pastor, mein Veigleioh hat 
Sie abgeleitet ; er war freilich mcht der beste. Gambit — 
vom italienischen Worte « Gomda^»» ein Bein stellen. ^ 
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bezeichnet eine Spielart, bei welcher man eaien hauer 
opfert, vm dadurch eine freiere SteUnng zu erhalten. 

Pastor. So? Nun, da muss ich Ihnen sagen, dass 
meine Bauern nichts, als Gambit spielen ; denn die machen 
sich gar nichts ans den Bauern und geben mit Vergniigm 
zwei bis drei Bauern hin, nur, um die Oüiziere in s Spiel 
zu bringen. 

Baron, Herr Pastor, Sie erschrecken mich! Woran 
eriLennt man denn den guten Spieler? Nur daran, dass 
er die Bauern zu sehonen und zu führen weiss. 

Pastor, Aber wozu die Bauern schonen ? 

Baron, Das fragen Sie? Nun, 'wenn Sie den Bauer 
nicht benutzen kunncn, so wird er ihnen doch Dienste 
l^ten, wenn er eine Königin geworden ist? 

Pastür, Ja , aber wie selten ist es , dass man den 
Bauer der Königin in die Dame bringt? 

Baron. Ach, du lieber Huranel, jetzt merke ich, nach 
welchen Regeln Sie spielen. ((Der Bauer des Springers 
wird ein Spnngeft d^ des Laufers em Laufer.» Erlauben 
Sie mir, Ihnen zu sagen, dass diese Regel schon vor lan- 
gen Jahrhunderten veraltet war, und in wenigen Winkeln 
der Erde, und nur da noch sich erhalten hat, wo nie ein 
Schachspieler hingekommen ist. . 

Während dieses Streües war der Hauptmann aufge- 
sUiiidca, um ein Schachspiel zu holen, das er zwischen 
den Baron und den Pastor setzte mit dem Worte: Lasset 
die Thaten reden! Der Baron setzte sogleich auf und der 
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Pastor folgte, in d«r Hofltoang, das verioren« Ansehn 
durch schöae Züge wieder zu erringen. Kaum aber hatte 
er mit den Weissen _ /> ) — n 4 und E % ^ E i 
ausgezogen, als der Baron den Kopf schüttelte und meinte, 
dieser Auszug sei regelwidrig und verkehrt. Kleinlaut 
fragte der Pastor : Wie ziehen denn der Herr Baron ans t 

Baron, Wie man — das einzige Dorf Strüheci^ aus- 
genommen, überall, in allen BcJutjAdobs, In Berlin und 
Wien , in London und Pahö , in Rom und in Petersburg 
auszieht, nicht mit zwei, sondern nur mit einem fiauer« 
Aber ich will Ihren Auszug gelten lassen und will eben 
so ziehen (Schwarz X) 7 D 5 und £ 7 — £ 5), um zu se- 
hen, wie Sie wdter spiden werde». 

Hierauf folgte : 

Weiss. Schwarz. 

/) 4 iiiüimt £ 5. . . . 2) i) 5 nimmt E 4. 
a) Laufer 4 C 4. , . d) Königin nimmt Königin, t 

liier aber ward der Pastor ungeduldig und anstatt zu zie- 
hen, rief er: «Was ist das für ein Spiel, im dritten Zuge 
die Königin zu tauschen ! Bis zu diesem Augenblicke habe 
ich Sie für einen grossen Schachspieler gehalten ^ jetzt 
aber erkenne ich das Gegentheil; womit wollen Sie die* 
sen ganz unnöthigen Tausch entscluildigen?» 

«Damit — fiel der Baron ein dass Sie nicht meiir 
rochiren können und ich einen Zug gewinne, Grund ge- 
nug um abzutauschen, was nur abgetauscht werden 
kann.» 
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Pastor. Aber , ohne Königin , wcicii ein langweiliges, 
uninteressantes SpieU 

Baron. In Ihren Augen, ja ; aber nicht in den Auf;en 
eines Philidor und Stamma, eines CaLabrois und jLolli, 
eines Manvillon und De la Bourdonnais, eines Saint Amant 
und StauQton und wie die weltberühmten Schachspieler 
alle heissen, von denen Sie nichts wissen. — < Mit diesen 
Worten warf der Baron das Sciiachspiei ein und stand auf. 

Der Pastor setzte dieser Unart eine Ruhe und eine 
Würde entgegen, die sogleich den Baron entwaffnete. 

Baron. Mein Herr Pastor, ich habe sehr um Ver- 
zefhung zu bitten , dass ich in diesem Augenblicke mich 
vergass und nur den unkundigen Schachspieler, nicht 
den würdigen Geistlichen, dem ich alle Hochachtung 
schuldig hin, vor Augen hatte. 

Pastor, Sie brauchen gar niciit um Verzeihung zu 
bitten, wenn ich Unrecht, Sie aber Hecht hatten. 

Hier sprach der Hauptmann: «Guter, lieber Herr 
Pastor, Recht hat er; aber deswegen muss er doch nicht 
so grob und so ungeschliffen sein. Doch sage ich ihnen, 
or ist's auch nur, wenn Jemand dem Sciiach und seinen 
Meistern nicht die gebührende Ehre erweisi» 

Baron. Mein Herr Pastor, darf ich eine Bitte wagcu? 

Poitar. Befehlen Siel 

Baron. Erlauben Sie mir, mit einem \V erke aus mei- 
ner Sciiadibibliotheic Ihren Bauern ein Geschenk zu 

machen und zwar mit dem Codex der Schachspieikuiisi 
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nach den Muslerspielen und Regeln der grössten Meister» 
You dem Superiatendenteii Koch in Magdeburg. 

Fasier, Ich nehme es mit Dank im Namen meiner 

Bauern an. 

Baren. Nun noch eine Frage: darf ich auch einmal 
Ihren Schachclub besuchen ? 

Pastor, Wird uns viel Ehre sein; aber Hollendorf 
liegt weil von hier. 

Baron. Hat nichts zu bedeuten; ich habe Zeit, lebe 
von meinen Renten und hes«häftige mich nur mit der 
Schachspielkunst. 

Am Abende des folgenden Tages erwarteten die Hol* 
iendorfer ihren lieben Pastor im Sohachdub. In feier- 
licher Stille stand der Schuhneister mit den sechs besten 
Sängern seiner Schule der mit Blumen bekränzten ThGre 
gegenüber. Jetzt ging die Thüi auf, und es ertönte, unter 
Begleitung einiger mächtigen Bassstimmen : 

Mit Gesang und festlich sei empfangen, 

Der fUr uns auf Reisen ist gegangen, 
Ihm , der stets besorget unser GHlck, 
Dun sei Dank und Ehre, Ruhm und Gliick ! 

Ueber diese Poesie mag der Leser lachen ; aber diese 

Worte, die heilige Wahrheit, aus dem Munde aufrichtiger 
Dankbarkeit, gesungen mit Begeisterung, rührte den Pa- 
stor, dass er sich kaum der Thninen erwehren konnte. 
«Meine Rinder,» sprach er, «wollte Grott, ich hätte etwas 
fiir Euch Ihun kOone; aber nur ein Buch bringe ich Euch 
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miL Doch auch dieses wird Euch erheuen..» Hiermit ent- 
hüllte er zu Aller Erstaunen drei prachtvolle, rmch mit 
Gold verzierte Bande , stellte sie auf den Tisch und fuhr 
fort: «Diese drei Bände sind ein Buch, das vorzüglichste 
Werk, welches über das Schach erschienen ist. Ein Su- 
perintendent ist der Yer£asser desselben und ein Baron 
von Hesseneck , den ich In der Residenz kennen lernte, 
Stifter und Vorsteher des dasigen Schacliciubs , macht 
Euch mit diesem kostbaren Werke ein Geschenk. Leset 
seihst, was hier geschrieben steht.» Schmunzelnd lasen 
die Bauern: «Den achtungswerthen RoUendorfem, denen 
es zur grossen Ehre gereicht, dass sie an dem schönsten, 
kunstreichsten und edelsten der Spiele Wohlgeiaiien ün- 
den, der Baron von Hessenedc.» 

Hier haranguirte der Schulmeister die noch anwe- 
senden jungen : « H<^ri Ihr's ? Seht Ihr s ? Wer was ge- 
lernt hat, der wird geehrt und ausgezeichnet, bewundert 
und belohnt von Baronen, Grafen und Fürsten] Jetzt 
könnt Hir gehen!» 

«Der Baron von Hesseneck ?)> sprach der Richter, 
«von dem habe ich gehört; er besitzt das Gut Peeselwitz 
mit der grossen Schäferei und soll ein sein reicher Herr 
sein/* 

«Nun,» sagte Staket, der Rirchvater, «da kann er 

uns auch die 300t) Thaler borgen.» 

«Dazu,» sagte der Pastor, «würde er vielleidbit geneigt 

gewesen sein, hatte er in mir einen bessern Schachspie- 
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1er gefunden.» Bei diesem offenherzigen Geständnisse 
blickten Alle auf dea Müller Fauch, als woUton sie sagea: 
wie nun, wenn wir Den zum Baron schickton? Wie gern 
hörten sie daher den iPastor iortiahren: «Er hat mir ver- 
sprochen. Euch zu besuchen; wer weiss, was da ge- 
schieht, besonders, wemi Ihr nach den iie^eiii dieses 
Buches spielen lernt » 

Dazu waren alle entschlossen ; indess die BÖeher mit 
den goldnen Rücken Alle in der Ueherzeugoug bestärk- 
ten : Wer solche Geschenke macht, der borgt auch 
3000 Thaler. 

Schon hatte mwi sich mit denHaupteegelndes Schachs 

\erUaut gemacht, und schon zog man im rolleiidorfer 
Schachclub aus, wie im Westminster-Scfaachclub zu Lon- 
don, als der Baron die RoUendorfer ilberrasdito. Ganz 
die Uerablassung, FreundÜcbkeit und Güte, wollte er von 
ihrem Danke wegen des scfatinen Geschenkes nickte 
wisbcn ; als aber auf seine wiederholten Fragen : « Nun, 
Ihr guten Leutehen, wie geht's, wie geht*s?» der Kirch- 
vater SKVckel antwortete: «Gnädiger Herr Baron, recht 
schön, recht schien, wenn wir nur 3000 Thaler zum 
Ausiiaa unserer Kinte hMten;i» so woüte der Ilerr3aron. 
noch weniger etwas davon wissen. Was er aber wissen 
wollte» war, wie die Banmi Schach spielten. Unglück- 
licherweise musste gerade der Müller Fauch auf den 
Kornhandel gegangen sein. Fauch, beüügle deine Scku'itte 
und kehre auiQek: schon hat der Baron den Schulmeister 
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zu wiederholbeu üiaiea aufä üaupt geschiagea. Der dich- 
ter wurde im elften ^ und Stttckel, der Kirchvater, im 
siebenten Zuge matt. Der furchtbare Baron setzt sogar 
auf jedem bestimmten Felde matt» auoh der würdige Vor- 
steher und Lehrmeister wurde auf dem l^elde, das er be- 
stimmte, und zwar auf £ 4» matt Siehe, da öJQnele sich 
die Thüre und herein tritt mit festem Schritte und mit 
freiem und sicherm Auge sich umschauend die Pfarrmagd: 
cDer Herr Pastor möchten niiber kommen; es woüte Je- 
mand ein Taufzeugniss haben.» Da iiiuss der Hirte sich 
entfernen und seine Heerde dem hlutgier^n, nimmer- 
satten Wolfe überlassen. 1>er Pastor trat in sein Zimmer 
und — lag in den Armen des freundes, mit dem er auf 
Sdiulen und Universitäten ein Hers mid eine Seele ge- 
wesen war. Und das waren sie geblieben, obgleich das 
Schicksal den Einen nach BoUendofC gewiesen und den 
Andern nach Wien. Kaum aLer iiatten sie sich ein Weil- 
chen unterhalten, als der Wienw rief: «Freund, Du 
bist nicht mehr derselbe; Du willst Irüidich sein und 
kannst nicht; sprich, was drückt Dich?» Da lächelte der 
Pastor und erziäilte, was wir wissen« Laut aber lachte 
der Wiener: «Du — Du noch ein Schachspieler gewor- 
den. Du, der nie Etwas yom Schach wissen wolltet Nun, 
das ist die gerechte Strafe ! Aber wie kannst Du denn den 
Baron einen grossen Scl^clispieier nennen? .Wo sollen 
denn die grossen Scliadbtspieler bei Euch herkommen? 
Schachtaiente wird s wohl bei Euch geben, aber wie sol- 
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len diese sich ausbilden! Habe ich doch iiie von einem 
Meister gehört, der hier sein Licht hätte leuchten lassen. 
Es ist unmöglich, dass Einer ein grosser Fechter werden 
icönne, wenn er nur mit Solchen ficht, die sich unge- 
schickt und schwach vertheidigen; aber noch viel weni* 
ger kann Einer ein grosser Schaciispieler werden , wenn 
nicht der Meister {iber ihn kommt und ihn zwingt, sich 
zu vertheidigen , wie er noch nie sich verlheidigte. » 

Pastor. Nun da muss ich Dir sagen, dass der Baron 
alle Tage mit grossen Meistern zu thuii hat Alle Morgen 
spielt er regelmässig ein Dutzend Endspiele, erfunden von 
berCUimten Meistern, und der Bediente hat nichts zu thun, 
als nur aulzubctzen und vorzulesen, wie gezogen wird. 

Der Wiener, Was? Er lässt sich vorlesen? Das 
klingt s^r verdächtig! Aus seinem Verstandskasten mtis- 
i>en die Züge kommen, die zu thun sind, wenn er ein 
Schachspieler sein will. Aber auch das ist nicht genüge 
Er muss die Schachaufg.iben — welche du meinst — 
lösen, ohne dabei einen Stein zu rücken; zweitens muss 
er sie lösen, ohne vorher zu wissen, ob in drei, sechs 
oder neun Zügen, durch ein Matt, Bemis oder Patt, von 
Schwarz oder Weiss die Partie geendet werden soUl 
Uebrigens, wer sich in Endspielen geübt hat, versteht 
deswegen noch nicht eine Partie anzufangen. 

Pastor. Höre nur weiter: Alle Nachmittage spielt er 
regelmässig einige Paitieen, weiche zwischen grossen 
Meistern, als Saint -Amant und Staunton, dem pariser und 
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dem londoner, dem londoner und dem edinburger 
Schacfadub gespielt wurden. Da muss docli Einer chvas 
lernen. 

Der Wiener. Ja. Weisst Du denn aber auch , was er 

von tlieseii Meistern hält? Bewundert er sie, oder sieht 
er ein, dass sie mitunter auch ihre Fehler machen? 

Pastor. Das sieht er ein; er hat mir gesagt, es sei 
unverzeihlich, wie sie manchmal zögen. 

Der Wiener. Nun, das wollte ich nur hören. Jetzt 
weiss ich genug« und l^ann Dir sagen : Dein Barjon ist ein 
eiiMurmlicher Schachspieler, der eben so wenig jene Spiele 
beurtheilen k.aui, als ein Dorffiedler eine Musik von Beel- 
hoven. Wie dieser die Töne — so kann Dein Baron die 
Zflge nicht in ihrem grossartigen Zusammenhange auf- 
fassen, und daher auch uomuglich einen W ohigelaUen an 
denselben finden. Das kann nur ein Schachspieler, der 
mit Ehrfurcht (üe sechzig oder siebzig aufgezeichneleii 
Zöge, als die Wahl, als das Resultat von tausend und aber 
tausend Zügen, die jen«^ grost^en Schachspieler im Geiste 
thaten, ansieht, und der mit Ernst und Ausdauer an das 
schwierige Werk geht, in ihre tief verborgenen Mane ein- 
zudringen. Wenn ein solcher Schachspieler mit iiewun- 
demngdas Herrlichste sieht, was er sehen kann, nämlich 
eine Partie, in welcher zwei gleich grosse Kämpfer einan- 
der die Wage liaiten, mit gLeichem.Scharfsinn ihre gegen-- 
s^tigen Plane errathen und mit gleicher Geschicklichkeit 
denselben begegnen; wenn ein tüchtiger Schaclispieler 
Schachaltnanach. 2 
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mit Freude und Bewunderung eine solche Partie, nach 
achtzig oder neunzig Zügen , als Partie remise för beide 
Kämpfer gleich rühmlich enden sieht — : was hat da ein 
Mensch, wie Dein Baron — wenn er unterdessen nicht 

vor langer Weile gestorben ist — gesehen? Nichts, gar 
nichts, als eine Unzahl unnützer, vergeblicher und ein* 
fältiger Züge. Das mag sein; aber wenn er nun auch die 
Nase erhebt, das Maul aufieisst und vor aller Welt 
schreit: «tUnverzeüifich gezogen I» das kummichwü- 
thend machen. 

Pastor. Immer noch der Altel Gleich zur Decke hin- 
aus. Was Du aber auch sagen magst, der B^ron ist siclier 
ein ausgezeichneter Schachspieler, denn er hat uns alle 
nicht blos matt gemacht, sondern auch — was doch ge- 
wiss ein grosses Stück ist — auf jedem von uns bestimm- 
ten Felde. 

Der Wimer. Geliebter, süsser Freund, komm in meine 
Ärmel Du bist doch in allen Stücken der Alte geblieben, 
auch darin , dass Du vom Schach ganz und gar nichts 
verstehst. Jemanden aul einem bestimmten Felde matt 
zu machen, ist gar keine Kunst, sobald man nur einmal 
die Oberhand gewonnen. Mit einem so erbärmlichen 
Kuiiststäckchen kann sich nur ein erbärmlicher Schach- 
spieler brüsten. Ich sage Dir, Dein liarou ist ein Don 
Quichote; ohne das geringste Talent zum Schacht hat er 
die Schachwuth und kommt, weil er gegen einen ordent« 
liehen Schachspieier keine Partie gewinnen i^nn, zu 



Digrtized by Googl 



49 



Euch, um einmal die Womie zu haben, als Schachspieler 
zu glänzen. Was mich aber am Meisten ärgert, ist, dass 
er rücksichtslos Euren harmioäeu Schachclub stört, und 
den armen Bauern das Yergntigen raubt, auch Schach 
spielen zu kuiiMeii. Aber ich muss die guten Leute rä- 
chen, ehe der Bittc^r entwischt. Du aber bist so gut, hier 
zu bleiben; Du wördest mich nur geniren. 

Pastor» Aber Du wirst üm doch nicht beleidigen? 

Der Wiener, Nicht im Geringsten. Er soll sich selber 
beleidigen. 

Mit diesen Worten hatte der Wiener den abgelegten 
Staubmantel wieder angezogen und war verschwunden. 
So eben hatte der Baron den Bauern ein Collegium aüber 
die Macht der Bauern» gelesen, welches die Bauern nicht 
ohne Wohlgefallen anhörten, indem sie darin eine feine 
Eloge auf ihren Stand fanden, als der Wiener eintrat 

Baron. Ih, da kommt wohl noch der 31üllcr? 

Der Wiener. Allerdings bin ich der Müller, der sich 
sehr freuen würde, wenn der Herr Baron die Güte hätten, 
und spielten auch mit ihm eine Partie. 

Baron, Ei, mit Vergnügen, mit Vergnügen! Setzen 
Sie sich! Es ist schon, dass Sie noch gekuiiiiiien smd. 

Mit grossea Augen sahen die Bauern den Fremden 
an, indess der Baron keinen Augenblick zweifelte, den 
oft erwähnten Fauch vor sich zu haben. Fauch musste 
ausziehen. Die Partie, in welcher der Wiener durch son* 
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derbare Züge den Baron aufs Eis zu iiihren suchte, ward 
Ton mancheriei Expectoratioaen begleitet 

Weiss. — Der Wiener. Schwarz. — Der Baron. 

4) Springer B i ^ C . 4) Bauer £ 7 — £ 6. 

Hier lächelte der Baron. 

5) Springs 6 4 F d. . S) Bauer Dl D^. 
Barm. Ei , ei , was wollen Sie ndt den Springernf 

Die werden von meinen Bauern angegriffen, zurückge- 
drängt und Ihr Spiel ist verloren , ehe Sie es denken. 
Erst mit den Bauern vor ! 

Der Wimer. Ich dachte, ich könnte die Bauern im- 
mer noch ziehen. 

3) Bauer D^^ Di. . . a) Springer ^ 8 --^ C 6. 

4) Baner D 4 — D 5. . . 4) Springer C 6 » E 7. 

Baron. Das wäre ganz gut, wenn Sie nur diesen 
Bauer gehörig decken könnten; das geht aher nicht, weil 
— wie Sie bald sehen werden — Ihre Springer Ihnen 
im Wege sind. 

5) Bauer £ 9 — J? 4. . . 5) Bauer F 7 — Fft. 

6) Lauier C 1 ~ 6' 5. . . 6) Bauer Hl — H G, 

Baron. Das ist wieder ein schiechter Zug. Entweder 

müssen Sie den Laufer ablauschen, oder wieder zurück- 
ziehen. In beiden Fällen entfaltet sich mein Spiel zu Ih- 
rem Nachtheile. 

7) Laufer C ö — H 4. . . 7) Bauer ö 7 — 6 ö. 
Baron. Auf diese Weise ist Ihr Laufer sogar verloren* 

Wollen Sic den Zug zurückneinncn ? 
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Der Wiener. Ich nehme nie einen Zug zarück. 

Baron. Das klingt stolz, aber doch schön. 

8) Spring. Fa n. Bauer 8) BauerDe nimmt Spring. £5. 
Baron. Merkwürdiger Zufall! Wissen Sie, dass ich 

in drei Zügen matt bin, weim ich jetzt den LauÜer nehme ? 

Der Wiener, 0 ja, ich brauche nur mU der Königin 
Schach zu bieten. 

Baron. Da spielen Sie doch nicht so ganz schlecht, 
als icii aiilaiigs dachte. Uebrigens liilfl der Zug gar nichts, 
und Ihre Partie ist unrettbar verloren. Ich nehme natür- 
lich den Springer. 

9) Königin D i — HU i . 0} König £ S — Dl. ' 
40) Laufer H 4 nimmt GH. . 40) Laufer F 8 — 7. 

Baron. Ja, wenn man gleich Zugriffe. 

44) Laufer F 4 ^ B 6. -f .44) König Dl ^D6. 
48) Laufer B9. . . 48) Bauer F 5 ^ F 4. 

Baron, Noch weiter zurück mit dem Lauferl 

43) Läufer nimmt Bauer F4. 48) Bauer nimmt Laufer F 4. 
Baron. Wer wird seine Oihzierc so verschleudern 1 

44) Bauer £ 4 * £ 5. f. .44) König D 8 — CS. 

Baron^ nachdem er sich lange besonnen : Mericwürdiger 
Zufall 1 Ich darf den Bauer nicht mit dem Laufer wieder- 
nehmen. Soll ich es Ihnen erklären? Sie würden mit 
dem Springer (7 3 — Ei und dann mit dem Rochen 
Schach bieten und meine Königin gewinnen. Wenn ich 
aber auf C 5 gehe, bin ich aus alier Gefahr. 



Digili^ca by Google 



22 

15) Springer C 3 — A 4. f . 45) König nimmt Laufer B 5. 
46) KöBigin H 5 — E S. f . MS) Künig nimmt Springer il 4. 

Hier sann der Baron lange nach, endlich rief er : Sie ^ 
werden doch nicht etwa sich einbilden, mich hier matt 

zu machen ? Sie werden bald ausgetobt baben. Ich kann 
sehr gut auf >i 5 gehen, doch ohne G^ahr auch den 

Springer nehmen. 

M) Königin £ 2 — C 4. f .17) König ^ 4 — il 5. 

48) Bauer El ^ Bh,^ . 4S) König A^^AA. 

49) Königin C 4 — IT 3. f .49) König il 4 — £ 5. 

20) Bauer 2 — ^ 4. f . .20) König 5 5 — B 6. 

21) Bauer ^ 4 — ^ 5. y. . 21) König Ä 6 — 5. 

22) Bauer C 2 — C 4. f . .22) König B 5 — il 6. 
28) BauerBi— B8.fQ.Matt. 

Baron. Ihr Spiel hat sich e^anz charmant von selber 
gespielt. Ich h^tle es retten köniieu, wenn ich den Sprin- 
ger nicht nahm, wie ich anfangs wollte. 

Der Wiener. Aber, Herr Baron, ich dächte, da hätten 
Sie noch eher matt werden müssen. Wollen wir nicht 
die Steine zurücksetzen und von da an spielen? 

Baron. Nein, nein, ich bin froh, dass es aus ist; ich 
habe pasenden Kopfechmerz. Es ist kein Spass: ich habe 
eine Menge Partieen gespielt und die Leutchen aiic auf 
einem bestimmten Felde Matt gemacht Das ist eine im* 
geheure Anstrengung. 

Der Wiener. Es ist Schade, dass der Herr Baron Kopf- 
schmerz haben. Ich hätte auch gerne versucht, ob ich 
nicht auf einem bestiuimleu Felde Matt setzen könnte. 
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Baron. Sie — doch nicht etwa mich ? 

Der Wiener, Je nun, man sieht, wie 's geht. 

Baron, Weich ein Uebemiutfa! Doch ich verzeihe 
Ihnen denselben; ich bin selbst Schuld daran , und was 
noch Schuid ist, das ist der ungeheure Stauh, den ich 
auf der Strasse habe einschhicken müssen. 

Jkr Wiener, Was den Staub hetrifift, den habe ich 
auch gekostet. — Hier schlug der Wiener auf seinen 
Mantel und eine Staubwollce bedekte das SchachbreU. 

Der Baron, ohne ein Wort zu sagen, stand auf, be- 
fahl seinein Bedienten, anspannen zu lassen, und bat die 
Tochter des Richters, die Kellnerin des Schachclobs, um 
ein Glas Wasser und um Papier, Feder und Tinte. Das 
Mädchen brachte das Verlangte sogleich und empfing 
dafiSr zwei blanke Thaler, welche den Baron wieder zu 
grossem Ansehen erhoben. Mit dem , was er zu schrei- 
ben hatte, war er bald fertig, behielt das beschriebene 
Blatt in der Hand und empfahl sich vornehm. Der Rich- 
ter begleitete ihn an den Wagen und empfing, als der 
Baron die Zfigel ergriffen — denn er pflegte selbst zu 
fahren — , das Blatt. Der Wagen rollte daliin und der 
Pastor, der heri»eigeeüt war, um sich dem Baron zu em- 
pfehlen, kam zu spät. 

Im Schachclub war Leben und Freude. «Der Baron, » 
rief der Wiener, «wird daran gedenken, dass ein Rollen- 
dorfer ihn gesclüagen liat. Aber alle Wetter, was soll 
denn das heissen? Ihr kennt mich wohl gür nicht mehr?» 
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«Ach Herr lemineU rief ein Bauer, «doch nicht etwa 

der Pfarrkari?» «Aller diiigs, der bin ich.« cDer Pfarr- 
kariU tönte es von allen Seilen und Alle reiohlen ihm 
die Hand ; mit verklärtem Gesicht aber sprach der Kirch- 
vater Slöckei: «Wissen Sie 's auch noch, wie Ihr Vater, 
Gott hab* ihn selig, uns alle beide durohkarbatsohte, weil 
wir auf des Dach des Schulmeisters gestiegen waren, der 
uns nirgends finden konntet» «Jawohl, dafilr sind wir 
nun aber auch Männer gewoi den, die etwas zu bedeuten 
h^a» 

Die Freude über denPfarrkari sollte durch eine noch 
grössere überiroffen werden. Der Pastor und Richter er- 
schienen und — brachten eine Anweisung auf 3000 Tha- 
ler, als ein Darlehn auf luüf Jahre ä Procent jaiirlich, 
auf dem Rittergute Peeseiwita gegen Quittung in £mplaDg 
zu nehmen. Gott Lob l riefen Alle, der Kirchvater Stöokel 
aber fügte hinzu: «Das ist ein rechtes Glück, dass es 
nicht zum Streit gekommen ist; es fehlte aber nicht viel, 
dass der Piarrkarl dem gnädigen Herrn Baroa grob ge- 
kommen wäre, und hernach hätten wir keinen Dreier 
besehen. » M diesem Worte warf der Pastor einen mild- 
strafenden Blick aui den 1? reund, dem man dk>ch Alles zu 
verdanken hatte. Die Sache verhielt sich nämlich so. Ais 
der Baron von seinem Freunde, dem Hauptmann, Ab- 
schied nahm., sagte ihm dieser: «Nimm Dich vor dem 
Müller — wie nannte ihn doch der Pastor? — Fauch in 
Acht!« «Dummes Zeugl Jedem Rollendorfer tausend 
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Thaler, der mir eine abnimmt.» «Ach, was! wer wird 
tauseod Thaier wegwerfen? W enii Dich aber ein HoUen- 
dorfer besiegt, dann erbarme Dich der armen Bauern 
und borge ihnen die 30U0 Thaler auf 5 Jahre zu massi- 
gen ZiDflen.» «So sei es, auf Ehrel» Das war ein heiliges 

Wort, das der liaroii nie verletzte. Daher die Anweisung. 

Aeiissersi ärgeriiob jagle .der Baron durchs Dorf. 
«Dieser verdammte Faudit» murmeUe er dmxsh die Zahne, 
«will mich auf einem bestimmten Felde matt machen 1» 
Bei diesem Worte hieb er zornig auf die Pferde, anstatt 
heiiutsam einem heladenen Wagen auszuweichen, der 
am Ende des Dorfes ihm entgegen kam. Wer war Schuld, 
als der vermeinte Fauch, dass die Wagen zusammen- 
stiessen und ein Bad des IreiherrUchen Phaethons zer- 
bracht Das Hericwürdigste bei der ganzen Sache aber 
war , dass der Führer des Lastwagens weder sclinnpfte, 
noch fluchte« noöh in Vorwürfe ausbrach« sondern den 
äusserst verlegenen Baron mit den Worten beruhigte: 
«Meinem Wagen hat es nichts geschadet und Ihr Bad 
wird sich bald wieder herstellen lassen; der Schmied ist 
in der Ivahe , und liier ist meine Mühle , wenn Sie un- 
terdessen hier einkehren woUen; ich bin der Müller 
Fauch.» 

Baron. Was? — Sie sind der MüUer Fauch? ich 
habe aber doch so di»en im Sdiachdub mit dem Mlfller 
Fauch gespielt — * 

PoMsh. Ih, der Tausend, da sind Sie wohl gar am 
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Ende der gnädige Herr Baron, der uns das schone Ge- 
schenk gemacht hat? 

Baron, Der bin ich; woon ich nur auch wüssle, dass » 

Sie und kein Anderer der Müller Fuucli Nvaren. 

Fauch, In der ganzen Gegend giebt es ausser mir 
Keinmi dieses Namens. 

Baron. Ich glaube es. Bester Freund, sein Sie so 
glttig, meinem Bedienten den Sdmiied zu zeigen. Ich 
muss gleich zurück in den Schachciub. — 

Hier angekommen ging er grade auf den Wiener, der 
s^en Staubmantel abgelegt hatte und recht gut geklei- 
det ersciiien, los: aiierr, Sie haben mich getauscht; Sie 
sind nicht der Möller Fauch!» 

Der Wiener. Mein Herr Bar ou, indem ich die iihr- 
(nrchi und die Dankbarkeit, weidie alle Anwesenden Ittr 
Sie empfindon, voltkonimen theile, bitte ich Sie, zu be- 
denken, dass weder ich noch irgend eine Seele zu Ihnen 
gesagt, ich sei der MQOer Fauch; wohl aber bin ich ein 
Müller, und zwar der Musikdirector Müller aus Wien, ge- 
bCirtig aus RoUendorC, der bei seiner Rückreise Toa Paris 
seine Heimath bcsuclit. 

Baron* In Paris sind Sie gewesen? Da haben Sie 
wohl auch mit dem grossen Meister, dem General de la 
Bourdonnais gespieit? 

Musikdirmtor. 0 ja, und zwar oit. 

Baron, Ei, von dem müssen Sie mir fcilwas er- 
zählen ( 
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Pastor. Erlauboll Sie uns erst, edler, grossmiiLlüger 
Menschenfreund, Urnen den innigsten Dank unserer Her- 
zen auszttspreclien. Wie ein rettmder Engel sind Sie 
heute unter uns erschienen .... 

Baron^ Guter Herr Pastor und Ihr lieben Leutchen 
alle, ich bitte, kein Wort davon! Es ist gerne geschehen. 
Aber von JLa Bourdonnais mMite ich hören. 

Pasi&r, Noch eine Bitte : lassen Sie den Musikdireelor 
in meiner Woimung hei einem Glase Franzwein von dem 
grossen Franzosen uns erzählen. 

Das wurde angenommen und der Pastor öffnete die 
Thür. Der Baron ging aber nicht zuerat, sondern schob 
den Musikdirector hinaus mit den Worten: orSie sind 
mehr, als ich, denn Sie haben mit La Bourdonnais ge~ 
focbten.» 

Das brachte den Plarrkarl zu grossen Ehren. 

Man trank auf das Wohl des Barons. «Nein,» rief 
dieser, «Sie sollen leben, der ausgezeichnetste Schach- 
spieler, den ich in meinem Leben gesehen habe. Mich 
ärgert nur meine Terfoloadung, dass ich die wundervollen 
Züge, weiche Sie thaten, für zufällige halten konnte. Ich 
bin überzeugt, Sie haben auch La Bourdonnais ge- 
schlagen.» 

Miuikdiirectm. Mein Herr Baron, lassen Sie mich 
offenherzig sein: ich bin ein schlechter, in der That ein 
sehlechter Schachsspieier, so lange und so ieidenscliait- 
lieh ich auch gespielt habe. Zu der unverdienten £bre. 
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mit La Bourdonnais zu kämpfen, bin ich blos dadurch 
gekommeD, dass ein AntTerwaadter von mir, ein Opern- 
director und vertrauter Freund vom General* mich öfters 
in dessen Gesellschaft führte. Von dreissig Partien, 
welche er mit mir zu spielen die Gttte hatte » habe ich 
aucli nicht eine einzige gewonnen, und auch nicht die 
Aussicht gehabt, das Spiel remis zu machen. Den Abend 
vor meiner Abreise erfahr ich, Hr. de la Bourdonnais 
habe in einer Gesellschaft» in welcher auch mein Anver- 
wandter gewesen, viel von mehiem Spiele geredet und 
dadurcii die ganze Gesellschaft zu lautem Lachen gereizt. 
Mit BinpadLon beschäftigt» schrieb ich sogleich an mehien 
Anverwandten und beschwor ihn, unumwunden mich 
virissen zu lassen, was La BoucdonnaiB von mir gesagt 
habe. Zugleich bat ich, die Worte desselben mir deutsch 
zu geben, damit ich ja Alles richtig verstehen möchte. Ich 
eziiielt — hier öffhete der Musikdirecotor seine Brief* 
tasche — diesen Brief, der mich stets vor dem Dünkel 
bewahren soll , mich tär einen Schachspieler zu halten. 
Soll ich ihn vorlesen? 

Alle waren neugierig» auch die freundliche Frau 
Pastorin , welche ein Abendmahl au%etragen halte. Der 
Musikdirector las : 

«Du wüist, und idi gehorche. Hr. de la Bourdonnais 
hat gesagt, Du seist unter den Schaclispielern , was der 
Hanswurst «Harlequin»» wenn Dir dieses Wort an- 
ständiger klingt — unter den Schauspletoi war; Deine 

/ 
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wunderlichen Fahrten auf dem Schachbrcte konnten 
nur einen schwachen Spieler verhUiffiBn; Deine Stärke 
bestände darin, grobe Fehler schnell zu bemerken und 
zu benalzen; ein feiner, tief verborgener Plan würde von 
Dir weder enlworfen noch entdeckt; davon, dass ein 
Schachspieler vier oder lunt Züge thiin müsse, nur um 
einem Bauer eine Bahn zu Offioen — davon schienst Du 
keine Idee zu haben, gegen einen in die Schachspielkunsl 
Singew^ten könntest Du keine Partie gewinnen, wie^ 
wohl Hr. de la Bourdonnais zugestand, dass Dein Corsa- 
renspiel in den Provinzen sogar i:*urore machen könne. 
Auf unsere Frage , ob bei Deinen Talenten, die Niemand 
verkannte , nicht noch ein grosser Schachspieler aus Dir 
hervorgehen könnte, antwortete er : «Nimmmoehr; sein 
äusserst cholerisch -sanguinisches Temperament, sein 
excentnsches Wesen, das gleich nach dem Sdxwwte 
greift, wenn der Knoten nicht ansehen will, lassen kei<- 
nen andern Spieler zu. » ^ Wenn dieses ürtheil, das ge- 
wiss einer der scharfiannigslen Geister fiüMe, Dich ver- 
auiasst, anstatt Schacli zu spielen» lieber die Welt mit 
einer neuen Oper zu beschenken^ so soll dies Niemanden 
mehr freuen als Deinen etc.» 

Postorm. Aber wer weiss, was Ihr Anverwandter, 
der nur eine Oper haben will, hinzugesetzt hat? 

Musikdirecior, Nein, das Alles ist so vollkommen 
wahr, dass nur ein so grosser, «durchdringender Geist, 
wie La Bourdonuais ist, es gesagt haben kann. 
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Pastor. Am Ende bin ich ein gr^sem Sdiach- 
spteler als Du; deiiu ich hia weder excenterisch iiocü 
cholerisch. 

Pastorin. Wenigstens nicht iiusserst cholerisch. 

Mttsikdirwtor. Da — ein Schachspieler l Ich bitte 
Dich um ihmmelswillen ! Ein grosser Lateiner bist Du 
und ein Hebräer, der seines Gleichen sucht; aber zum 
Schachspieler fehll Dir eine Gabe , welche eine CondUio 
sine qua non ist, die Gabe naoihcii — nicht conius ztt 
werden. Ich weiss* wenn Du eine Predigt machst, so 
darf weder eine Fliege äummen, noch ein Kind schreien» 
noch ein Wagen rollen 

Ptfstofjfi. Noch darf die Frau mit dem lieben Mami- 
eben reden. 

ilMhdir$äar. Was aber ein Schachspieler ist, der 
macht die schwerste Arbeit, indem er hört, wie sonorisch 
die Fliege summt, wie lüäglich das Kind schreil und wie 
zardich die liebe Frau ihn anredet. Oder — um ein mi- 
deres Beispiel zu g^n, weil die hebe Frau mit dem 
Finger droht — ein Schachspieler muss drei verschiedene 
Briefe zu gleicher Zeit dictiren konuen , ohne zu stocken 
und ohne im Geringsten irre zu werden. Dam gehört 
ein ruhiger und klarer, ein scharfer und treuer Ueber- 
bUck. Aber noch mehr erfordern denselben die vierund- 
sechzig Felder und «Be tausend Dinge, welche darauf 
geschehen können. Die Gabe dieses ruihgeu und klaren, 
scharfen und treuen DeberMickes ist wenigen Menschen 
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gegeben und wird von Keinem erwürben. Wer al>er 
dieselbe durch die möglichste Auüaierksamkeit und durch 
Anstrengung aller seiner Geisieskräfte ersetzen will, der 
wird erst recht confus, und geräth endlich in einen Zu- 
stand, in welohem er gar nicht mehr sieht, in welchem 
er mit dem Könige Schach bieten w lU und in die Figuren 
des Gegners greift, mn mit denseihen zu ziehen. Daher 
die lächerlichen Fehler, welche alle Tage in zalüloser 
Menge von Schachspielern gemacht werden, und seihst 
da noch gemacht werden, wo sie ihre Weisheil zu Pa-* 
piere bringen wollen. 

Pastorin. Falsch, Mosikdirector« ganz falsch. Das 
weiss ich besser. Ich wiU ilinen den wahren Clrund 
dieser Fehler nennen. 

MfüsikdiTBclor. Wie? Auch in Schachangelegenheiten 
wissen die Damen Alles besser? 

Pos^ortn. Nicht alle; aherich. Mein Onkel, müssen 
Sie wissen, war ein Schachspieler ersten Banges. \V enn 
er T^kehrte Züge thun sah, oder Fehler in Schachhü* 
ehern fand, pflegte er auszurufen: «Das ist Muhameds 
FluchU Auf meine Frage, was dies zu bedeuten habe, 
erzahlte er mir: Muhamed sei mn Feind des Schach- 
spiels i^ewcscn und habe dasselbe verboten. — Ist das 
richtig? 

Alle, Das ist wahr. 

Pastorin, Nun, dann ist auch das Uebrige wahr. 
Einst fiOirte man zwei Araber vor ihn, .welohe sein Ge- 
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bot übertreten. Sie suchten sich damit zu eiitscliuldigen, 
dass sie das geistreichste Spiei gespidt «fii,)> riefMu- 
hamed, «so spielt mir doch drei Partien und zeichnet 
Eure geistreichen Züge auf, damit ich mich überzeuge. 
Der Himmel sei Euch heiter und Allah*s Sonne scheine 
auf Euch herab!» Darauf führte man die Araber in einen 
Garten, wo sie auf einen blendend weissen Teppich sich 
niederlassen and auf einem fein poUrten, den Strahlen 
der Sonne ausgesetzten, Schachbrete spielen mussten. 
Ehe id>er eine Stunde verging, meldete man demProphe- 
ten : die Araber thäten und zeichneten auf die verkehr- 
testen Züge, und k^^nnten kaum mehr einen Stein von 
dem andern unterscheiden. Da sprach der Prophet: 
aSo gehe es aliea Schachspielern» bei Tag und bei Nacht, 
bis an das Ende der W^tl» 

Darui>er wurde gelacht. Wer aber nicht lachte, son- 
dern nur zu lachen schien, war der Baron, und herzlich 
nur, aber nicht fröhlich klang sein Toast auf das Wohl 
der Erzählerin. Noch einige Augenblicke verweilte er, 
dann empfahl er sich, wie Einer, den eine traurige Nach- 
richt aus froher Gesellschaft ruft. Nicht die Bitten der 
beiden Freunde, nicht das seeloavotte Wort der Ureund- 
iiclicn Wirthin vormochtca ihn zu lialten. 

Das gebrochene Rad fand er hergesteUt; gehrochen 
aber blieb in seinem Herzen der Schachmuth. Eine 
schlaÜose Nacht brachte er auf dem Ritkergute Peeselwitz 
zu, das er verkauft hatte, um ungesttftrt dem Schach leben 
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zu köimen. Am folgenden Tage luhr er In die Residenz 
ein , ohne sich umzusehen , ob er Freunde erblicke , und 
trat in öein Zimmer , oiuie eiuea BUck nach seiner kost- 
baren Scbachbiblloüiek zu thun. Als am nächsten Mor- 
geil ücr Bediente das Schachbret brachte, um aufzusetzen 
und vorzulesen, winkte er traurig denselben zurück. 
Nidil mehr erschien er im Schachclub, dessen Vorsteher 
er war , aber nach sechs Wochen b^leiteten der üaupt- 
mann und eine Menge liebender Fireunde den guten Baron 
auf seinem letzten Wege. 

Tief erschütterte sein Tod die Roliendorler, und der 
Pastor yergoss eine Thrane, wie sie der Bdle weint. Wie 
würdig war der Barou dieser Ihranei In seinen icUien 
Augenblicken hatte er liebend an den Ort, wo sein Ver- 
baii^uiss ihn erreichte, gedacht und den Roilendorfern 
jene 3000 Thaler zum Besten ihres Schulwesens legirt 

Am andern Morgen besuchte der Musikdirector seinen 
ehemaligen Schulkameraden und treusten Gespielen in 
den Tagen der Kindheit, den MäÜer Fauch, umarmte ihn 
unter süssen Erinnerungen , nannte ihn nicht anders als 
«Du», und forderte dasselbe von ihm. Als der Musik- 
director bemerkte , dass Fauch weder «Du» noch «Sie» 
sagte, sondern, uud zwar recht geschickt, AUes mit 
« Wir» abmachte , rief er: «Du bist ein äusserst gewandter 
Kerl; am Ende steckt auch ein Schachspieler in Dir; ich 
will gleich sehen, ob etwas Grosses aus Dir werden 
kann.» Er Hess sich niciit stören durch des MfiUers 
SchacbalmanactL 3 
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Töchteriein, welches einen Teiler mit Kuchen vorsetete, 

und iuhr, anstatt das ii oundliche Kind zu streicheln , fort : 
«Sage mir geschwind, was hast Da Alles zu diesem Ku- 
chen gebraucht?» 

Fauch, Mehl, Helen, Müch, Eier, Butter, Zimmt und 
Rosinen. 

Der Musikdireclor. Alle diese Dinge nenne mir noch 
einmal, aber umgekehrt I 

Fauch. Rosinen, Zimmt, Butter, Eier, Milch, Hefen 
und Mehl. 

Die Leichtigkeit, womit der MüUer lächelnd die Ant- 
wort gab , setzte den Musikdirector in Erstaunen ; « Ich 
sage Dir, Du wirst ein Schachspieler, desgleichen es in 
diesem Lande nicht gibt ; aber mit mir musst Du spielen. 
Wisse , ich bleibe acht Wochen hier. In dieser Zeit kann 
viel, sehr viel geschehen. Es fragt sich nur, ob Du Zeit 
und Lust hast?» 

Fauch, Zeit habe ich und ausserordentliche Lust 
Ber Mustkdirector» Dann soll Dein Name furchtbar 
werden! Ich selbst bin zwar kein grosser Schachspieler. 
Aber warum bin ich*s nicht? Weil ich nicht habe — Dehie 
Kulie. Dennoch enthülle ich Dir die Geheimnisse des 
Schachs; wir spielen [täglich miteinander im Locale des 
dubs, oder, wie sich^s macht, auch unten in der Gast- 
stube. Hier nur ein Wort der Weihe. Das Schach, Ueber 
Fauch, ist eine der merkwürdigsten Erfindungen. Es 
steht da, eine vulÜLominene Sache. Alles wird uingei> 
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wandeh und ?erbessert, nur nicht das Schach. Seit Jahr-» 

hunderten ist es unter allen \ üikern, in allen fünf Welt- 
theilen dasselbe gebiiebcn. Dessen kann Icein Spiei und 
kaom irt^end eine Erfindung des menschlichen Geistes 
sich rühmen. Unverändert, wie es ewig hieihen wird, 
ist es aber ein Bild dessen , das Alles yerändert nnd om- 
stürzt — ein Bild des Krieges. Sieii das Schachbret — es 
ist ein Schiachtfeld; sieh hier die Armee, welche Da zum 
Kampfe und zum Siet^o, und zwar nach derselben Taktik, 
weiche in der Sclüacht gilt, führen sollst Die erste grosse 
Aufgabe, die Du zu lösen hast, ist die, Deiner Infuiterie 
(Bauern), Cavalierie (Springern] luad Artillerie (Königin, 
Läufern, Rochen] eine Stellang zu geben, in welcher sie 
mit vereinton Kräften wirken — und die verschiedensten 
Manoeuvres ausMbren können, ohne sich gegenseitig zu 
bindern. Du weisst nicht, was Dein Feind im Sinne hat, 
musst auf Alles vorbereitet sein und die zweite grosse 
Frage thun: Welcher feindliche Posten kann mir am 
Gefahrlichsten werden. Siehst Du , dass Dir nirgends 
Gefahr droht, so greifst Du an. Du iässt Deine Truppen 
auftnarschiren und scheinst in des Feindes Centrum ein- 
dringen zu wollen. Indess der Feind sich hier zu ver- 
starken und zu decken sucht, machst Du plötzUch eine 
gewaltige Schwenkung und brichst mit Deinen, zu jedem 
Manoeuvre geschickt auijgesteUten Truppen in den linken 
oder rechten Flügel ein. Immer hast Du einen Plan; aber 
immer achtest Du auf alle Bewegungen des Feindes , ob 

3* 
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Dein Flau aufzugeben uud ein anderer zu entwerfen und 
auszuführen sei. Ein immer Neues schaffender Geist ist 
der Geist eines Feldherrn und eines Schachspielers. 
Damm steht mit dem ludten Verstände auch die Phantasie 
zu seiner Seite. Letztere aber muss stets von ersterem 
beherrscht sein. Immer besonnen , nie tollkühn l Du > 
siehst eine Schanze zu stark besetzt, als dass Du hoffen 
dürftest, sie zu nehmen und machsl es nicht, wie der 
Musikdirector Müller« der, bei dem Gedanken, gerade 
hier sei eine glänztiiide Waffenlhat auszuführen, sogleich 
darauf losstürmt; wohl aber suchst Du einen Theü der 
Besatzung hervorzuiocken , gibst einige , scheinbar ver- 
irrte Truppen dem herausfallenden Feinde preis und 
erstürmst dann plötzlich mit einem Hinterhalte die weni* 
ger mächtige Schanze. Willst Du glänzende Thaten thun, 
so wisse: die beste Gelegenheit wird Dir da geboten, wo 
der Feind sich für stark hält und Dich verfolgt. Immer 
und immer wieder wird auf dem Scbachbrete die Schlach: 
bei Rossbach geliefert und der Kampf zwischen den Ho<^ 
ratiern und Curaticrn glorreich geendet. Die vielen und 
mannigfaltigen Strategeme, welche auf dem Scbachbrete 
ausgeführt werden , musst Du auf das Genaueste kennen 
lernen, so dass sie vor Deiner Seele schwebend, sogleich 
Dir zu Gebote stehen, wo Du Gelegenheit hast, das eine 
oder das andre anzuwenden. Du hast zwar, wie ich 
gehört, fleissig im Koch gelesen, und mehrere hundert 
Endspiele und ganze Partien nachgospiolt , aber was 
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kannst Da mir denn von diesen Spielen sagen? Gewiss« 
eben so wenig, al» die VWibcr von der l'redigt, die 
ihnen sehr gefallen hat Was aber donkel und verwor- 
ren vor Deinen Augen schwebt, das soll bald zur Klar- 
heit werden, und zwar auf diese Weise: Alle die^e Spiele 
gehst Du noch einmal durch und bringst sie In ein Sy- 
stem, d. b. Du ordnest sie und bezeiehncst alle diejenigen 
Spiele* welche dnrch ein und dasselbe Strategem gewon- 
iieii wurden, z. B. durch künstliches Sprengen und Ver- 
einzein der feindücben Bauern, durch Versperren, durch 
Abschneiden einer Figur , durch doppelte und dreiftiche 
Angriffe niit einer und derselben Figur, durch Gewin- 
nung der Opposition n. s. w. Oft wirst Du Noth haben, 
wie Du Dich ausdrücken sollst; aber die Ideen , zu wel- 
chen Du gelangen wirst, werden Dich belohnen. Noch 
anstrengender, aber auch noch belohnender werden die 
Spiele sein, die ich mit Dir spiele; denn bei jedem Zuge 
mnsst Du sagen , was Du willst und was ich will Jetzt 
aber wüi icii Deinen Kuchen kosten — der ist gut. Liefere 
mir zu morgen Abend, wo ich in den Schachclub aufge- 
nommen werde , zehn Stdck davon und extra einen für 
die Frau Pastorin, der noch besser sein kann, aber nicht 
sein muss.» 

Am Abende des folgenden Tages w ar Club und Auf- 
nahme. Die Gesetze verstatteten nicht, beim Musikdirector 
eine Ausnahme zu machen; auch er musste geloben und 
durch Handschlag und seines Namens Unterschrift bekräf- 
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weder schimpfen , noch fluchen , noch schwören , noch 
irgeud eiu uosauberes Wort redeu wolle. Nach Beendi- 
gung aller Feierlichkeiten gab das neue Mitg^ed ein Trac- 
tament . Alle waren fröhlich und guter Dinge , assen und 
tranken und behielten übrjig, mikzunelunen ihren Weibern 
und Kindern. 

So ward den RoUendorrern vergolten, wa3 sie gethan 
hatten an dem zemitzgrCbier Gantor. 

Fauch machte jene reissenden Fortschritte , weiche 
ein Scbachtalent i»ei einem systematisebea , theoretisch* 
practischen Unterrichte in Kurzem zu raachen pflegt. 

Sechs Wochen waren verUgssen; man hatte den Tod 
des Barons erfahren , als ein junger, mit einem Schnurr- 
bärtchen versehener Fant in dem Gasthofe (oder dem 
Gerichte) zu BoUendorf erschien* Er behandelte die Bauern 
en bagatelle, fragte den Richter, ob der Wein, den er 
iiahe, auch zu trinken sei, ging in der Stube auf und 
nieder, schien über Etwas nachzusinnen und lächelte 
und pfiff. Das war ein Spion, der Belletrist Fischlej^n, 
gesendet von dem ^Ehrenbürger Schachdub« 

Nach dem Tode des Barons hatte iitaii einen ncuea 
Vorsteher in dem Zollrathe Kukilian gewählt Nicht die 
Achtui^, sondern die Scheu hatte diese Wahl getroffen; 
denn KukiUan war ein gar gewaltiger Mensch. Von un- 
bändiger Arroganz, war er nirgends zu leiden und nir- 
gends gnädig und freundlich , als da , wo man ein OheC'- 
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havfi in ibm verehrte. Als er unter dem Namen eines 
Priteidenten das Gnbemail ergriffen hatte , sah er mit 
süssem Wohige(aUeu au| den Club und hielt eine lange 
Rede; denn r&im war seine Lust und sich hören — s^ 
Vergnügen. Am Schlüsse erwähnte er, Rache schnau- 
bend, der roUendorler Bauern: «Die haben uns einen 
verdammten Streich gespielt, denn in der ganziu Stadt 
und selitöi am Hofe spridUt man vop ihnen und lachl 
unsem Glob aus. Wenn wir nur wQssten, ob diese Kerls 
es Werth waren , wir forderten sie heraus zu eiiiein 
Gorrespondenzspiele und zeigten OfeqUicht dass sie 

nichts , gar nichts verstehen. » 

Der Mat^^lmann, Ob sie es werth sind? Gewiss, und 
nicht blos als Schachspieler, sondern auch als Hensdien. 
Hat auch der Baron mit keiner Silhe ihr Spiel erwähnt, 
so wissen wir doch, er lieh ihnen 3000 Thaler, weif er 
von ihnen ijesiegt ^vo^den, und sciicnkte ihnen diese 
Summe, weil er nirgends so gesittete und gehüde(e Bauern 
gefunden. 

KtikiUan. Allerdings hat er das gesagt. Wir seihst 
aber müssen uns überzeugen, dass es uns keine Schande 
machen könne , mit ihnen zu kämpfen. Ich schlage da- 
her vor, dass £iner aus unserer Mitte hinreise. 

Der Vorschlag gefiel, und Niemand anders, als der 
Belletrist und üeissige Mensche^b^oj)achterf Fischlein, 
konnte der Hann sein, den man saiidte. Im Voraus mit 
einem Fehdehrief versehen , reiste er ab und war, wie 
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wir wissen, glücklich angekommen. Noch aber hatte er 

in den Bauern eben so wenig etwas Würdiges gefunden, 
als diese — in ümi. Nur Geduld 1 Fanch und der Musik- 
director treten ehi. Li&tzterer trug, der Bequemlichkeit 
wegen, einen alten, ziemUcti defecten, schwarzen Rock 
vom Pastor. Der schar&innige Belletrist erkannte so- 
gleich unter diesem Rocke den Schuiincistcr und lächelte 
mitleidig über den Witz der Bauern, die ihn «Herr Musik- 
dh'ector» nannten. LMchelnd und pfeifend setzte Fisch- 

T 

lein sein^ Spaziergang fort, als laut und unwillig der 
Mnsikdireclor ausrief: «Hier kennen wir nicht Schach 
spielen; komm, Fauch, wir wollen hinauf gehen 

FisehküL Schach! Ei, das ist mein LieUingsspieL Sie 
wollen Schach spielen, ei, da könnte ich wohl mitgehen? 

Mktsikdirector. Wenn Sie nicht pfeifen wollen — jal 
Und sind Sie ein so grosser Freund des Schachs, so 
können Sie sogar mit uns spielen. 

Der beschämte Fisdilein ^veiiiiss den Aeiqger und 
folgte. Ais er in das Local des Schachclubs eingetreten 
war, rief er verwimdert: a£i, da sieht es ja recht an- 
ständig aus!» 

Musikdirector. Sah es denn unten nicht anstandig aus? 

FisMem, Nicht anstandig genug für einen Mann, 
wie ich. 

Musikdirector, Ich dachte doch, für Einen, der sich 
nicht anständiger betragt, wio Sie, junger Mann, wäre 
es unten anstandig genug gewesen. 
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Fischlein. Herr, Sie wollen mich beleidigen? 

3iu9ikii^eetor. Gar nicht, aber ich halte es für Paicht, 
jan^ Leute auf Fehler anfinerksam zo machen , welche 
sie abzulegen haben. 

Füehlein. Sie würden sich nicht unterstehn, mir den 
Schulmeister zeigen zu wollen, wenn Sie wiisston, wer 
ich bin. lausende sind es , die meine Talente erkennen 
und bewundern. 

Musikdirector, Ob das wahr ist oder nicht, wollen 
wir den AngenbKck sehen. Spfelen Sie mit diesem 
schlichten Landmanne, der sich's nicht trauiiieii lasst, 
Talente zu haben » ein Schach 1 Wenn Sie Um überwin- 
den, will ich Ihnen alle Ihre Unarten zn Gute halten, und 
Sie sogar demüthig um Verzeihung bitten. 

FIsdüeüi schwieg und spielte, und zwar weit besser, 
als der Musikdirector erwartet hatte. Dennoch wurde 
er pldtzUch, durch ein gewaltiges Strategem , Ton Fauch 
m;iU gesetzt. Der Belletrist lühlte sich vernichtet. Ihn 
erhob der gerechte Musikdirector, indem er sprach: aZwar 
haben Sie das Spiel irerloren; dennoch muss ich Ihnen 
die Gerechtigkeit widerfahren lassen, dass Sie einige gute 
und selbst origin^e Züge gethan haben , weiche zeigen, 
dass Sie nicht ohne Talent, namentlich nicht ohne Phan- 
tasie sind. Und ich will glauben , dass Sie selbst einen 
Vers machen können.» 

Fischiein. Bei Gott , so ist es ! Nun habe ich alle 
Achtung vor Ihnen. Und jetzt sollen Sie wissen , dass 
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ich der Dichter Fischlein bin, und jetzt sollen Sie wissen, 
dass der iöiirenburger SchachüLub iUuea die £Uf e er- 
zeigt, Sie zu einem Correspondenzspiele an&nfordeni.^ 

Mit diesen Worten überreichte e^- mit wichtiger Miene 
den Fehdebrief. 

Rasch ergriff und erbrach ihn der Musikdirector, that 
einen BUcIl hinein und sprach: «Per Brief ist picht un* 
anständig, nicht grob; und da man in demsciltMiii nidht 
von einer Ehre redet, die man uns erzeige, so nehmen 
wir die Heraasfordemng an. Sogleich sollen Si^ 
Antwort, welche Du, Fauch, zuerst unterzeichnen wirst, 
erhalten. » Der M usücdirectpr schrieb : 

ff An den fbhrenburger Schacholnb. 

Die Herausforderung angenommen, üasch gezogea« 
ist unser Wunsch. Von iinsrer Seite wii;d stets mit um- 
gehender Post ein Zug erfolgen. Es versteht sich, dass 
der Ueberwundene die sämmtliolien Kost^ för Porto pnd 
Insertionsgebtihren trage. 

Im Namen des roUeqdorfer ^i4achcliilii6: 
Faqch, Müller. » 

Der Musili^director fuhr fort: «Wer auszieht, köanea 
wir gleich hier entscheideq. Lassen Sijd losen 1» 

Fischlein nahm einen weissen und einen schwarzen 
Bauer, kollerte dieselben in den vereinten hohlen Hän- 
den, sorgte aber dafür, dass der schwarze Bauer in detr 
Rectiten büeb. Hierauf streckte er die Hände aus einan- 
der, die Hechte nahe vor Fauch*s Gesicht i die Linke :twei 
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Elten davon > indem er rief: cWälüen Sie, Weiss zieht 
aaU Der arglose Fauch wähUe die Hand, die ihm am 
näcfaslen war. — So erwarb Fischlein seinem Glob den 
Auszug. BedeutiuiL;6vuii aber sprach der Musikdirector : 
iFauch, es gibt Strategeme» welche Du von mir noch 
niclil gelernt hast» Darauf wandte er sich zu Fischig: 
«Damit Sie aber auch sehen, wie gross die £hjce mU 
welche Ihr Schachclub uns erzeigt, so wollen auch wir 
einige Partiea mit einander spielen.» 

Muthlos aotwu^teFischiein : «Ich weiss, dass ich ge- 
schlagen werde; dennoch soll es mir Vergnügen machen« 
Qut Ihnen zu spielen. ^ 

Nicht aber mit Vergnügen, sondern mit Staunen sah 
Fischlein den rasenden Roland, der in einer halben Stunde 
ihn dreupaal besiegle. Fischlein empCahi sich, die Höflich- 
keit selbst. Auf dem Heimwege dachte er: dieser Schul- 
meister ist tausendmal gescheidter, als der dumme Ku- 
küian, der noch nie ein Talent, noch nie einen Dichter 
D^di genannt. Es ist aber dem alten Esel recht , wenn er 
Uamirt wird* Niemand» als er wird die Partie leiten wol- 
len, und dann ist gar kein Gedanke daran, dass wir ge- 
winnen. Spb^d er aber einen Zug thut, der Dir nicht 
ansieht t trittst Du aus dem Schachclub, und sprichst: 
Ich sehe, die Partie ist rettung$los verloren; Kukilian ist 

StQhuld. 

Schrecken fuhr mit Fischlein in den Ehrenbürger 
Schachclub, denn der Augenzeuge berichtete; die KoUeu- 
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dorfer spielen wie die Götter! Als aber Kukilian die 
Beantwortung des Fehdebriefes las, gerieth er in heitigea 
Zorn: «Was, ein elender Schulroeister kann sieh unter* 
stehen , in einem solchen vornehmen , gebieterischen 
Tone mit nns zu redenU'aJa, » sagte Fisoblein, «anders 
reden die Rollendorfer nicht, denn sie füliien, dass sie 
grosse Spieler sind, «Me es mit aller Welt aninehmen - 
können. Ich habe zehn — was sag* ich — ftini^ehn 
Partien mit ihnen gespielt, eh* ich lernte, ihren meister- 
haften Zdgen zn begegnen. Uebrigens sind sie artige 
Leute und haben mir viel Ehre erzeigt. Unter Allen fand 
ich einen einzigen Dummen, dem ich den sdiiwarzen 
Bauer aufhing, als ich ersucht ward, losen za lassen. 
Wir haben also den Auszug.» 

«Haben wir den Auszug,» rief Kiddlian besänftig 
«c dann haben wir auch den Sieg 1 » 

Kukilian besass, wie er glaubte, das kosti>arste Werk 
aus der Schachbibliothek des verewigten Barons. In 
diesem Buche, das er durch Nichtwiedei^di>en sich er- 
worben hatte, stand das bertthmte «un<fberwindBehe» 
Aügaier'sciie Gambit. «Dieses Gambit, dachte er, wird 
gegeben — Niemand soll etwas dagegen haben —Ich bin 
der Präsident !)j Der arme Präsident, wie viel hatte er zu 
reden, wie höflich musste er gegen den Einen— • und wie 
grob gegen den Andern sein, ehe der Club nur zum 
Gamhit seine Zustimmung gab, und ehe im föhrenburger 
Intel]igenzblatle,,stand: 
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Schachpartie 
zwischen dem föhreoburger und roiiendorfer Schachclub. 
Weiss. — Föhrenburg. Schwarz, — RoUendorf. 

ljf:2 — i?4. . . . 1)^7 — J? 5. 

2) F 2 _ 4. . . . 2] E j liiiiiiiil I-: 4. 

3) C < — F3. . . . 3) Gl — G ^. 

4) ^2 — // 4. . . . 4)(?5 — G4. 

Als nun aber der Präsident den Springer F 3 — G 5 

ziehen wollte , sah er zu Miiicm Schrecken, tlass der 
halbe Giub die Keckheit hatte, diesen Zug zu verwerfen. 
Kukilian liess sieh aber nicht feig finden, schlug mit der 
üaiici auf den lisch und rief: aUieser und kein anderer 
Zog wird gethan, so wahr ich Präsident bin.» 
Fischlein. Dann sind wir verloren I 
FräsidM, Nun und nimmermehr verloren l 
FisMdn* Rettungslos verloren, ich weiss es I 
PräsidmU, Unverschämter I Nichts, gar nichts wis- 
sen Siel 

Fischlein, ich rufe den ganzen Cluh zu Zeugen auf, 
dass ich den fünften Zug verworfen, und dass ich keinen 
Thetl an der Schande habe, welche den Ehrenbürger 
Schachciub, zu dem ich nicht mehr gehöre, treüeu uiuss. 

Er ging und warf die Thtire zu. 

Donnernd hatte iimi KukiUan einen «Flegel!» nach- 
geschickt, als gravitätisch der Hauptmann sich erhob: 
«Ich halte es unter meiner Würde, in einer Gesellschaft 
zu sein , in welcher es so zugeht Ich lobe mir die gesit- 
teten roiiendorfer Bauern, welche ich besuchen werde, 
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wenn ich Lust habe, einmal ein Schach zu spielen. » Mit 
diesen Worten Terliess er das Zimmer. Ihm folgten acht 
der edelsten Mitglieder. Schrecken und Bestürzung lähm- 
ten Kaküians Zunge. 

Von Munde zu Munde ging durch die Stadt Fisch- 
leins unerhörte Kühnheit. Diese Kühnheit war aber eine 
That der Verzweiilong gewesen. In Verzweiflung hatte 
ihn Kukiiiaa nur dadurch versetzt, dass er nie hatte zu- 
geben wollen: Fischlein könne Verse machen. 

Eintracht und Friede herrschte im fröhlichen rollen- 
dorfer Schachciub. Als der fünfte Zug der Weissen er- 
schien , sprach der Hnsikdirector: «Nnn kann ich getrost 
ahreisen, lieber Fauch, der Sieg ist Dein. Sie geben uns 
das Allgaier'sche Gambit. Dieses ging von Wien aus durch 
ganz Europa, ward überall, besonders in Italien, mit 
Ruhm empfangen und mit dem Namen des «unüber- 
windlichen» gekrönt. Die neuere Zeit hat seiner gespottet« 
und ich will Dir zeigen, wie der geniale Horny es zu 
Schanden machte 

«So wird wenn unsere Feinde gut ziehen, die Partie 
sich gestalten: 

Weiss. Schwarz» 

5) F3 — 6' 5. . . . 6) ^7 — ^6. 

6) G 5 nimmt F 7. . . 6) ii 8 nimmt F 7. 

7) D i nimmt G 4. . . 7) G 8 — 6. 

8) G4 — F4. . . , 8)F8 — Z)6. 

9) F 4 — G 4 f. . . . 9) F 7 — G 7. 
40)F4 — Fd. . . .40)£8 — C6. 
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«Wie nun Weiss auch zioiie, liu hast einen starken 
Angriff mit dem Springer auf £ 5 oder D 4. Wenn Weiss 
mit dem Springer vorrückt, su ziehst Du C 7 — C 6, 
um mit dem Laufer auf C 1 zu gehen und durch Dl — 
D IV Deine Macht zu entfeiten. Rein Wort mehr von die- 
sem Spiele; Du weisst genug. Noch will ich Dich aher 
mit einem Schachgehemmisse, und zwar mit dem grOssten, 
das ich keiiiic, vertraut machen. Wenige sind werth» 
dass man ilmen dasselbe mittheüe; bei Unzähhchen 
würde man, anstatt sie zu belehren, auf den hässüchen 
Dünkel stossen, der sogleich selbstgefällig ausruft: «So 
habe ich es immer gemacht, wenn ich nicht wusste, was 
ich ziehen sollte.» Horch; eh Du einen Zug thust, der 
Dir gat scheint, überblicke alle Deine Steine und sieh, 
ob Du nicht einen noch bessern thun kannst; bei jedem 
Steine frage: Wie, wenn ich mit diesem zöge? Auf diese 
Weise kommst Du zu grossen und origineUen Ideen. 
Damit Du mich voiikommeu verstehst, sieh dieses End- 
spiel: 
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Schwarz. 
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Weiss. 



Weiss ist am Zuge. Tauseud und aber tausend Schach- 
spieler nehmen sogleich mit dem Springer C 5 den Bauer 

D 1 \, treiben den Konig liinuntcr, und machen nach 
einer Reihe von Zügen matt Nur ein Schachspieler, daran 
gewöhnt, überallhin das forschende Auge zu wenden, 
opfert die Königin if 3 — i'^ 5 , nimmt mit dem Springer 
C 5 den Bauer D 1 und macht mit dem Bauer GZ — 
G 4 matt, oder, wenn die Königin nicht genommen wird, 
ebenfalls in drei Zügen mit Königin auf D 7. 
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«Welche gaie Lehre ich Dir hier gegeben habe, 

kannst Du daraus erkennen, dass jeder Stüinper, jeder 
Narr im Stande ist, diesen herrlichen Zug zu finden, näm- 
lich, wenn über dem Endspiele steht: in drei Zögen Matt, 
und er, nach vielen vergeblichen Fahrten, endlich ge- 
zwungen wird, mit Aufopferung der geliebten Königin 
einen Versuch zu maclien. 

• «Dieses Geheimniss theile nicht Jedem mit, und nicht 
nur nicht den Narren, die, wenn sie eine solche Schach- 
aulgabe gelost, sogleich vor den Spiegel treten, um den 
eminenten Spieler, den sie abgegeben haben, von An- 
gesicht zu Angesicht zu sehen, sondern auch dem be- 
scheidenen, würdigen Manne nicht, sobald demselben 
grosse Kräfte mangeln. Dieser würde, bei Beherzigung des 
Ratties, jedes Steines Macht zu prülen, gar bald ermüden 
und desto öfter besiegt werden. Jetzt aber sage mir, wie 
viel bin ich Dir schuidig hir den Kuchen zu heute Abend?» 

Fwteh, Nichts, gar nichts; der ist für das Geheimniss. 

Musikdvrector. Mach* mich nicht wild, hier sind zwei 
Tiialer. 

Am Abende nämlich gab der Musikdirector ein Ab- 
schied sma hl , wozu der ganze Club eingeladen w^ar. Hier 
herrschte Freude und FrühUciilceit bei Schweinebraten 
und Wein. Und hier war es„ wo der Richter das Wort 
nahm und sprach: aWenn ich bedenke, was alles für 
Glück und grosse Ehre unserm Dorfe passiri ist, so weiss 
ich gar nicht, womit wir das Alles verdient haben sollen.» 
Sciiachalmaiiach, 4 



« 
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Solche Rede gefiel dem Pastor sehr wohl und Alle 
stimmten dem Richter bei. 

Ach, ihr guten Koiieridorfer , wähnt nicht die Eni" 
zigen zu sein, die des Schicksals schwere Hand ver- 
schone. Längst sind die Wolken aufgestiegen, die über 
£urem Haupte sich entladen sollen. Seht das ferne Wetter- 
leuchten! 

Die Pfarrmagd trat ein, in der llaud einen langen 
Brief, den soeben der Superintendentsbote gebracht hatte. 
Der Pastor las das Schreiben und — ward weiss; der 
Schulmeister las es und — lief gelb und blau an, wie der 
Stahl über den glühenden Kohlen; der Musikdirector las 
es, ward feuerroth und rief, von Zorn und Wuth ergrif- 
fen: « Quousque (andern abukre, CatiUna^ paUenHa noHra?» 
der ganze Club zitterte, ohne zu wissen, warum? 

Der Pastor hatte einen Feind in dem Superintendent 
ten, Namens Galtier. Die Feindschaft war alt und schrieb 
sich aus dem theologischen Examen her, den Beide mit- 
einander — jener rühmlich, dieser aber, wegen seiner 
Unwissenheit im Hebräischen, schimpilicli — bcbtanden. 
Stets war ihm der Zeuge seiner Ignoranz verhasst ge-* 
blieben. Nie hatte er den Pastor anders, als demütlii- 
gend behandelt, nie aber Etwas auf denselben bringen 
können. Welche Freude fär Sr* Hochwürden, als Die- 
selben von den rollendorfer Sciiachspielern iiorten, wel- 
che, nachdem sie bereits Kinen unter die£rde geboxl, 
öffentlich mit den Föbrenburgern. angebunden hälttea Er 
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eriomdigte sieh aufe Genauste und erfulir, von gewioh* 

tigen Mäimem aus der Residenz, dass der Pastor der 
Gründl des Schaohclubs — vnd der Schulmeister der 
(jiaiiz desbclben sei. Daruui aucli aul diesen, den 

Schuhueister, dem er ohuediess nicht hold war, sein 
Hass iii^etj und darum padcte er beide in einem (dreht- 
baren Briefe an, in welchem er von iiinen forderte, 
i) dass sie sich nie wieder imterstehen soUtea, mit den 
Bauern zu spielen, 2] dass sie sogleich den Schachclub 
auflösen und 3} das Spiel mit dem föhrenbui^er Schach- 
club unterlassen solltetL Solches forderte er in der süs- 
sen Hoffnung, dass es unerfüllt bieiheu und er ver- 
anlasst sein werde, einen Bericht an das Gonsistorium 
zn niaclien. Da hatte er Vettern und da gedachte er ein 
Feuer anzuschüren, hei weichem dem Pastor, wie dem 
Schuhneister h^enangst werden sollte. 

Den bestürzten Schachcluh beruhigte der Alusiikdi- 
rector:. «Ich reise über Nickelwinde, kehre bei dem Su- 
perintendenten ein, sage ihm, dass ich, der Musikdirector 
Müller und der Müller Fauch das Gorrespondenzspiel 
spielen, und dass kein Teufel uns das wehren soU. 
Reden will ich und ihn fragen, ob er Bauern kenne, die 
nicht schimpfen, nicht schwüren, nicht fluchen, nicht 
lästern? «Solche Bauern,» werde ich sagen, «finden Sie 
zur Ehre der Menschheit in dem roUendorfer Schachclub; 
solche Bauern finden Sie unter der liebeyoUen, weis^ 
imd fronunen Obhut eines Mannes , den nur Sie hassen. 

4* 
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letzt frage ich Sie, wollen Sie Ihren Brief widerrufen? 

Wo nicht, so soll derselbe, Ihnen zur ewigen Schande, 
in allen deutschen Blättern stehn, und nicht nur diese, 
aneh der pariser PakmMe und the &ie9S Player's Chfo- 
nide sollen von dem Muhaiaed erzählen , der in Ihnen 
auferstanden ist » Morgen schon habt Ihr Nachnckt ; 
verspricht er mir aber, den Brief zu widerrulen , so 
schreibe ich Euch nicht; denn ich habe keine Zeit zu 
verlieren , um sobald als möglich in Wien ekizu«- 
treffen.» 

Auf diese Worte kehrten Freude und Scherz zurück. 

Nur der Schulmeister hatte noch ein liehnliches Anlie- 
gen; er bat den Musikdirector , ihm die kraftvollen latei- 
nischen Worte, welche er gesprochen habe, zu wieder- 
holen und zu übersetzen. 

Diese Worte prägte er sich fest ein und erprobte ihre 
Gewalt in seiner Schule. Und wenn er da rief: «^uo- 
usque tandem oMere, Stöckelfrüze, ftatimUa nostra?» da 
wusste Stöckelfritz, was es geschlagen hatte, und war 
mäuschenstill. 

Aber was sehen unsere Augen ! Ein stattlicher Wagen 
von vier Schimmeln gezogen und hinter demselben eine 
Anzahl Reiterl Das ist der rollendorfer Schachclub zu 
Pferde , der den Musikdirector begldtet bis Zährenwalde. 
Hier wurde Abschied genommen und zwar der herz- 
lichste , den je ein Freund vom Freunde — und gewiss 
der herzlichste, den je ein Musikdirector von Bauern 
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nahm. Aber auch traurig war dieser Abschied — nicht 
versüsst durch die Hoffnung > je sich wiederzusehen. 

Fauch setzte den Kampf mit den Fölireoburgern fort, 
schleuderte rait jedem neuen Tage eine neue Ral^ete in 
das feindliche Lager und brachte den General Kukilian 
zur Verzweiflung. Dieser, verlassen von den bessern 
Mtt^edem des Schachclubs, verlassen auch bald von 
seinem Buche, erschöpft durch Nachtwachen, die er dem 
Allgaier'schen Gambit weihte, gemartert von schrecic- 
lichen Träumen , in welchen ihm der geopferte Springer 
als Pferd erschien, dass ihn in den Arm biss, suchte er 
demüüiig Rath und Hülfe bei einem tuchtagen Sehach- 
spieler und hohen Gönner, den er im Adjutanten des 
Uerzogs verehrte. Dieser rieth ihm, die Partie sogleich 
aufzugeben. Das war ihm ein furchtbarer Rath , den er 
unmögUch annehmen konnte. Als er aber zu Hause , in 
dem Zimmer auf und niedersehreitend , zufallig in den 
Spiegel sali und darin den bleichen, abgezehrten Kukihan 
in seiner ganzen traurigen Gestalt erblickte, da gedachte 
er des luiglückllchen Barons; da rief er: auch Dich wol- 
len die schrecklichen üoiiendorfer morden , und plötzlich 
sandte er in die Expedition des Intelligenzblattes : « Weiss 
gibt die Partie auf.» 

Fühlende Herzen, denkende Geister, die ihr Freunde 
des Schachspiels seid und oft die Worte leset: «Weiss» 
— oder «Schwarz gibt die Partie auf,» sagt, wie pflegt 
Dir sie zu lesen? Mit Gleidigültigkeitt Lasst Euch sagen: 



Digitized by Google 



54 



nicht mit Gleicbgiütigkeit, mit tiefem Ernst sollt Dir auf 
diese Worte blicken , wte' Ihr blickt aaf einen Leichen- 
stein. Nur nach entsetzlicher Arbeit und Anstrengung, 
nur nach feindseligen Auftritten unter den Kamp%enos* 
sen , nur nach schweren Kämpfen des Herzens mit sich 
selbst wird der hartnäckigste Kampf, der Kampf uin die 
Ehre geendet, und nur die zittenide Hand sdireibt: *— 
«gibt die i^aiiie auf.» Nie wurde eine, vor den Augen 
der Welt gespiette, Partie anders angegeben; rqhig ab^ 
gibt Mancher — den Geist auf. 

Die Fohreni)urger lasen diese Worte mit lautem 
Jubel; denn die Schande, überwunden worden zu sein, 
kam ja nur auf Kukilian. Diese Schande suchte Jeder 
nach Kräften zu vermehren, denn Alles glaubt die Welt, 
nur nicht , dass Einer genug gestraft und genug gedemü- 
thigt sei. 

Auch der edle Herzog freute sich über den Sieg der 

Rollendorfer, denn es schmeichelte üiin sehr, dass iu sei- 
nen Staaten ein anderes Strübeck sei Und es war ihm 
gar nicht recht, dass erst gestern sein Aiifjutant ihn' mit 
den Rollendorfem bekamit gemacht hatte. So etwas, 
meinte der Herzog, hätte er längst wissen sotten. Der 
Herzog war ein Mann , dein es Vergnügen machte, 
Vater des Vaterlandes zu helssen und zu sein. Bemerken 
müssen wir aber, wo der Täter stand, da stand auch der 
gewaltige und gefürchtete Herzog. 

In Rollendorf herrschte Wonne und Glttckseligkeit, 
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denn hall und herrlich klangen die Glocken und luden 

2ur Wallfahrt in die neue Kirche ein. Voran gingen die 
Madchen mit Biunien geschmückt, dann die Knahen mit 
FISinlein; ihnen folgte Jung und AH im feierlichen Zuge 
in das neue Gotteshaus. Hier begrüsstc sie die Orgel, 
und unter Pauken* und Posaunenschall ertönte: «Nun 
danket Alle Gott» 

Die Andacht, welche alle Herzen heseelte, achl auf 
eine grausame, unmenschKcfae Weise soUte sie verlachtet 
\verden! Der Superintendent, welcher die Weihrede 
hielt, hatte zum Texte gewählt Deut 3S, 6: «Dankest 
du also deinem Gott, du toll und thöricht Volk?» Sein 
Thema war: die rechte Weihe, weiche darin iiesteht 
I. dass Ihr glaubet an das Heil; H. dass Ihr meidet die 
Sünde (narnlich das Schachspiel). Von allen den schreck- 
lichen Worten, welche er von der Kanzel donnerte, 
theilen wir nur dieses mit: «Was soll man aber von 
einem Hirten halten, der mit seiner Heerde spielt?» 

Zorn und Wuth kochte in den Herzen der Bauern, 
die, als ihr lieber Pastor den Segen gesprochen halte, 
sich sogleich im Locale des Schachduhs zusamtnenrot« 
teteii , um zu berathschlagen , wie man sich an dem Su- 
penntoudentea rächen wolle. Da hiess es : a Auf keinen 
Fall darf er bei dem Festmahle sehi» — «wir jagen ihn 
zum Dorfe hinaus — «nein, Prügel, Prügel muss der 
Kerl kriegen!» Jeder schrie, Keiner hörte auf den An- 
dern , auch nicht auf den Richter. BadUch aber hörte 
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maa auf Faucb , der , über AUe eaiporrageaU, auf eiuea 
Stuhl gestiegen war. «Hört,» rief er, «der Richter will 
mir seinen Schimmel borgen, den Augenblick reite ich 
fort, eh es der Pastor erfahrt, der nichts davon wissen 
darf; reite gerade zum Herzog und verklage den Super- 
intendenten im Namen des ganzen Dorfes. Wehe, wehe 
ihm dann; denn der Herzog ist ein gerechter und ein 
strenger Herr. » 

«Fauch hat recht,» sclirien die Bauern, «laset den 
Schimmel satteln und ihm ein Stöck Brot geben ! » 

Als des Richters Tochter, liinter der Thüre, den Be- 
schluss yemommen hatte, referirte sie denselben der 
Pfarrmagd — die Pfarrmagd der Frau Pastorin und die 
Pastorin dem Pastor, der sogleich unter den Versammel- 
ten erschien , aber in einer Gestalt, in welcher Ihn noch 
kein Hoiiendorfer gesehen halte. Heiter glänzte sein Auge 
und aus seinem ganzen Wesen leuchtete Kraft und Wfirde 
hervor. «Lasset ah,» sprach er, «lasset ab von £urem 
Vorhaben; denn des Menschen Zorn thut nicht, was vor 
Gott recht ist. Ich habe beute erlebt den schreckhch- 
sten Tag meines Lebens, wo ich vor meiner Gemeinde 
an dem Pranger stand. In der Angst suchte ich Hälfe und 
faad sie in den Armen Dessen, dei die Dornenkrone 
* trug; er gab mir die Kraft und die Freudigkeit, welche 
allen Schimpf und alle Schrecken der Welt fiberwinden; 
aber er zeigte mir auch meine Schuld. Ach , meine Lie- 
ben, ich bin berufen, Euch das Evangelium zu verkün- 
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den , aber nicht , mit £uch zu spielen. Das hat mir keia 
Superintendent — das hat mir mein Gewissen, und zwar 
längst, gesagt. Oft wollte ich der heiligen Stimme folgen; 
aber es unterblieb beim Blick auf den guten Zweck , den 
ich bei unsem Zusammenkünften hatte. Der Zweck aber 
lieüigt nicht das Mittel. Geliebte Freunde, wollt Ihr etwas 
fGar mich thun, so zürnet nidit Eurem Pastor, der, ob- 
gleich er sich irrte, dennoch gut, herzlich gut es mit 
Euch meinte und meinen wird, so lange sein Herz 
schlägt Wollt Ihr aber mich ganz glücklich machen, so 
zeigt, dass ich dennoch nicht umsonst in Rollendorf ge- 
wesen bin; so zeigt, dass Ihr Christen seid, die dem 
vergeben, der sie beleidigte; so zeigt, dass Ihr die Liebe 
kennt, von der der Apostel spricht: sie eifert nicht, sie 
stellet sich nicht ungeherdig, sie lässt sich nicht erbit^- 
tem , sie trachtet nicht nach Schaden , sie vertrügt Alles, 
sie duldet Alles. Wer von Euch dieser Liebe sein Herz 
öffnen und sie bewahren will beim Festmahle uiid vor 
dem Supenntendenten , der verspreche es mir mit der 
Handl» 

Zu Jedem ging der Pastor, und als Jeder ihm die 
Hand gegeben hatte, verliess er die stumme Versammlung. 

Fauch , tiefergriffen , unterbrach das Schweigen : 
«Wenn unser Pastor kein Christ ist, dann gibt es keinen 
in der Welt; mir war's, als spräche der Heiland selber 
zu nur. Das sagte Fauch, ohne von dem furchtbaren 
GonsistorialBcbreiben zu wissen, das der Superinten- 
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dent mitgebracht und dem Pastor eingehändigt hatte. 
Dasselbe war auch an den Schulmeister gerichtet. So 
eben verweilte der liebende Mann bei Letzterem, um ihm, 
unter erhebenden Worten, das Schreiben zu überreichen. 

Kaum aber hatte der Schulmeister zwei Worte gele- 
sen, als das sämmtliche Blut, welches er in Rollendorf 
gesammelt, nach seinem Kopfe sich drängte. Nach einem 
halbstündigen Nasenbluten — wobei die Frau Schul- 
meisterin den Superintendenten «ein blutvergiessendes 
Scheusal» nannte — fühlte auch er sich erleichtert, und 
ging zum Festmahle, um neue Kräfte zu sammeln. 

Hier führten nur Löffel, Messer und Gabeln das Wort. 
Bei der dritten Flasche Wein sah der Superintendent mit 
Wohlgefallen auf das schweigende und gedemüthigte 
Rollendorf, als ein Rollen und Pferdegetrappel sich hören 
Hess, das immer stärker ward. Jetzt reisst es die Thüre 
auf und mit goldenen Tressen belastet, erscheint ein 
Heiduck, stellt sich an der Thüre in Positur und ruft: 
« Seine Durchlaucht , der allcrgnädigste Herzog!» Darauf 
tritt ein der Herzog , den Stern auf der Brust , glänzen- 
der als der Herzog, ihm zur Seite sein Adjutant. Die 
Rollendorfer erheben sich von ihren Plätzen, bleiben aber 
regungslos stehen, Marionetten gleichend, welche nicht 
mehr sich bewegen, weil auf einen zu heftigen Ruck 
der Faden gerissen ist. Nur der Superintendent wusste, 
was hier zu thun war; er ging dem Herzog entgegen, und 
liess sich vor ihm ganz schön auf ein Knie nieder. 
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Herzog. Nicht das, nicht dasl hab s nie leiden kön- 
nen 1 IslEr der Pastor? 

Superintendent, ihre Durchlaucht geruhen allergna- 
digst zu vei^eben; ich bin der Saperiotendeni Cattier aus 
Nickelwinde , welefaer beute die neue roUendorler Kirche 
eingeweiht hat 

Herzog, SpieÜ Er auch Sehach? 

Superintendent Ihre Durchlaucht geruhen allergnä- 
digst zu vergeben: mein Gewissen bat mich gedrungen,« * 
dieses Spiel , ein sündliches Spiel , zu veirabscheuen. 

Herzog, Er ist ein £seL 

IHes sagte er aber so robig und gelassen , dass Alle 

glaubten, falscii verstanden zu haben. Bei dieser offen- 
herzigen Versicherung musterte er zugleich die ganze 
Gesellschaft. Sein Blick blieb auf den äusserst markir- 
ten Zügen des iürchvaters Stockei ruhen. Auf diesen 
zeigte er, indem er sprach: «Du bist gewiss ein tüchtiger 
Schachspieler; ich seh' Dir's an; komm her, Du sollst 
ebne Partie mit mir spielen.» 

Der bestürzte Kirchvater sperrte den Mund auf, ohne 
sich von der Stelle zu bewegen. Ais aber der Adjutant 
Ihm fireoDdlich winkte, kam er herbei. Niemanden fiel 
es ein , ein Schachspiel zu holen. Als aber der Adjutant 
sich umsah und Einigen zuflüsterte: «ein Schach I» rannte 
der Richter die Treppe hinauf, nahm drei Stufen auf-ein 
Mal, und brachte — ein Schachbret. «Und die Figuren?» 
fragte der Adjutant « 0 Jeminel » rief der Bichter, indem 
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er sich mit der Faust vor den Kopf schlug, worüber der 
Herzog herzlich lachen musste. Zum zweiten Male flog 
der Richter die Treppe hinauf und herunter und brachte 
eine Schachtel , die aber weder er noch Stockei zu ÖflFnen 
Anstalt machten. Der Adjutant wollte es thun. Der Herzog 
kam ihm zuvor, schüttete die Figuren aus und sagte zum 
Kirchvater: «setz' auf!» Stockei gehorchte; aber seine 
Hände zitterten dcrmassen, dass er, wenn er vier Figu- 
ren aufgesetzt hatte, drei wieder umwarf, worüber der 
Herzog noch mehr lachen musste. Als endlich Alles in 
Ordnung stand, gebot der Herzog: azieh ausl» 

Mit banger Erwartung sahen die Rollendorfer auf 
ihren Stockei, der mit keiner einzigen Spieleröflfnung 
vertraut, unmöglich vier schulgerechte Züge thun konnte. 
Das ist nicht wahr! Genau, wie die Kühe in seinem 
Stalle, kannte er der Reihe nach die Züge des Corre- 
spondenzspieles , und da diese ihm nur zu Gebote stan- 
den , zog er , wie die Föhrcnburger gezogen hatten. 
Langsam und bedächtig spielte der Herzog, rasch und 
ohne sich zu besinnen, jedoch immer zitternd, Stockei; 
dieser wie Föhrenburg ; der Herzog wie Rollendorf. Das 
kann aber doch nicht so fortgehen ? Geduld : interim ali- 
quid fit. Als der zitternde Mann beim neunten Zuge den 
Laufer anfassen wollte , warf er denselben um , so wie 
auch den Thurm. Um aufs Schnellste diese Figuren %vie- 
der aufzusetzen , nahm er die Unke Hand zur Hülfe, sliess 
aber mit derselben dermassen an die Ecke des Schach- 
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brets , dass — zur grossen Belustigung des Herzogs — 
die sämmtUchen Steine umgeworfeii wurden. 

Herzog. Das ist gut für mich ; denn wie das Aiij^aier'- 
sche Gambit vertbeidigt wird, habe ich lange Tergesseo. 
Ich begreife nur nicht, wie Da, bei Dehler schreddiehen 
Angst , so rasch und so gut spielen konntest. 

StöckH. Ach — Ihre Hoch — Uochwürd'gen Durch- 
laucht, ich — icli zittre nur, weil ich der — der aller- 
schlechteste Schachspieler bin; aber — aber meüi Ge- 
vatter Fauch — 

Herzog. Gevatter Fauch soll herkommen ! 

Fauch Jiam; setzte auf, und indem er auch dem Her- 
zog aufsetzen half, sah er denselben eben so furchtlos 
ais treuherzig an. Das geüei dem Herzog sehr. a Wenn 
Du,j» sprach er, «noch besser spielst , wie Der, so will 
ich ausziehen; sonst werde ich gar nicht mit Euch fertig; 
aber wirf mir das Bret nidit um 1 » 

Hinter Fatich stand der Schulmeister, der bei sich 
dachte: o Du erbärmlicher Stockei, konntest Du nicht 
sagen: Hier sieht der Herr Schulmeister, der spielt auch 
gut! Indem er also grollte und nachsann, wie er wol 
die Bücke des Herz<^ auf sich lenken könne, kam plötz- 
lich ein grosser Gedanke in seine Seele. Dieser war: 
soUten nicht alle Deine Jungen draussen stehen und den 
Wagen angafifen? Von diesem Gedazdcen geleitet, schlich 
er leise zur Thüre iünaus. Und siehe, da stand das halbe 
Kollendorf, wie die Kinder Israel vor dem goklenen Kalbe. 
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Bald hatte er die sechs besten Sänger aus seiuer Schule 
erspäht und versammelt, woraul er sie hinter eine Scheune 
föhrte und sie da anredete folgendermassen; «Jungen, 
habt Ihr Herz? A 

JlTiutde». Herz haben w. 

Schulmeister, Und nicht hios Herz , sondern auch> 
was man nennt Courage? 

Die Knaben versiclierten , auch Courage zu haben. 
«Ja,» rief der Schuüneiser mit üusterm Aogesioiit, «üerz 
habt Ihr, nämlich um auf die höchsten Bäume za UeUem, 
wo Ihr Hals und Beine brechen könnt, aber um eine 
grosse That zu vollbringen, von der die halbe Welt 
spricht, dazu seid Ihr zu feig.» 

Die Knaben bhebeu dabei, dass sie Herz und Courage 
hätten, er solle nur sagen, was sie thnn sollten. Da 
sprach er: alhr kennt noch den Gesang, den ich auf den 
Herrn Pastor gedichtet und componiri habe und den wir 
so oft gesungen, weil er so schön ist. Dieser Gesang 
passt ganz vortrefflich auch auf Seine Durchlaucht den 
Herzog. Nur ein einziges Wort geändert: Ihr singt» — 
hier sprangen die Knaben vor Freuden in die Hohe — 
«Jetzt ruhig und aufimerksaml Ihr singt niehl «für uns,» 
sondern «zu uns.» iUso, wie singt Ihr?» 

JHe Knaben. Zu uns. 

Der Sdwkneigter, Wohlgemerkt: zu, zu, zu, zu, zu, 
zu. Aber damit ist's nicht etwa abgemacht Die Haupt- 
Sache ist ^e Courage, womit fiir singt; ürdhlich und lustig 
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müsst Dir dem Herzog in*s Gesicht sehen , und nicht an- 
ders Uiuo , als weQQ*s Euer leiUicber Vater wäre. Sehi 
Ihr, Jungen t wenn Ihr das thut, soUt Ihr Wurst kriegen, 
Braten kriegen, Kuchen kriegen, Kaffee kriegen und sogar 
Wein kriegen, und wer weiss, was der Herzog thut Jetzt 
kommt, wer uns im Wege steht, wird bei Seite geschoben ! 

Auf dem Wege rief er sich selbst die Worte zu: beiu 
oder Nichtsein — Leben oder Todl Eben so rasch als 
gravitätisch trat der Sdiuiiueiäter ein , stellte sich mit den 
muthigen Jungen dem Herzog gegenüber, gab mit der 
Hand ebi gewattiges Zeidien, und es ertönte: 

Mit Gesang and festlich sei empfongeB, 

Der XU uns auf Reisen ist gegangen, 

Ulm der stets besorget unser Glück, 

Ihm sei Dank , und Ehr' und Ruhm und Glück ! 

Sehr gnädig lächelte der überraschte Herzog und rief. 

(lDg Capol» 

Hier hätte man den Schulmeister sehen sollen , wie 

er, als wäre er der Herzog, mit gebirlender Miene sich 
umsah und Denen winkte, weiche damals die Bässe ge*- 
sungen hatten. Diese fielen ridiüg ein und mächtiger 
ertönte der Uesang. 

«Bravo I» rief der Herzog, und, um noch einmal an 
den Mienen der über alle Massen muthigen und iruhlichen 
Knaben sich zu ergützen: «Ito Capol» 

Als der vergnügte Herrzog zum dritten Male den Ge- 
sang vernommen, sprach er: aAber wie ist es nur müg- 
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lieh, dass Ihr mich so empfangen haht, da ich doch selbst 
diesen Morgen noch nicht wusste, dass ich zu Euch auf 
Reisen gehen würde?» 

Schulmmter, Das will ich ihrer Durchlaucht vollstän- 
dig erklären: Als unser hochverehrter Herr Pastor nach 
Föhrenburg gereist >var, um 3000 Thaler für uns, zum 
Ausbau unserer Kirche, zu bo^en, da sagte der Herr 
Richter und Fauch und Alle sagten es: das ist eine Liebe, 
<lie wir ihm im Leben nicht vergelten können, ich aber 
sagte: Ich will einen Gesang dichten und componiren, 
den wollen wir singen , wenn er zurückkcjnunt. In die- 
sem Gesänge habe ich nur ein einziges Wort verändert, 
und — merkwürdiger Weise — passt er sogleich auf 
Ilire Durchlaucht. Dieses .... 

Herzog, Daraus ersehe ich mit Vergnügen , dass Ihr 
£uei ü Pastor liebt. 

Hier ertönten enthusiastische Stimmen: «Ja, den lie- 
ben wirl — Pttr den lassen wir das Leben! — Für den 
geben wir durch s Feuer I» 

Herzog, Ei, so singt mir doch einmal den Gesang, 
wie Ihr Ilm damals gesungen hal)l! 

Das war ein Triumph für die Hollendorfer und jetzt 
sang Alles, was nur shigen konnte , und zwar mit einer 
Kraft und einer Begeisterung , die den Herzog in Erstau- 
nen setzte. «Ich seh* es,» sagte er, «ichhür*es, dass 
Ihr Eucrn Pastor von ganzem Herzen uiid noch mehr 
liebt, als mich.» 
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«Ja, so ist es!» rief der Schuimeister zur grossen 
Belustigung des Herzogs; «aber so sehr wir ihn lieben, 
so cbicanirt und so coujoniri ihn der Herr Supenndentent, 
und mir macht er*8 noch tausendmid schlimmer. Denken 
Sie nur, absetzen will er uns lassen, und am Ende wis- 
sen Sie kein Wort davon ; sehn Sie nur, Ihre Durchlaucht, 
dieses Schreilien hat er uns heute mitgebracht » 

Der iierzog ei grül das Consistorialschreiben , las es 
mit finstrer Stirn und zerriss es mit gewaltigem Arme. 
Darauf donnerte er den Superintendenten an; «Er ist ein 
£sei, und mein Gonsistorium ist eine Heerde Esell Diese 
StQdce pack* Er ein und die schick* Er zurück. Dabei 
schreib* Er — - pass Er auf, kein Wort mehr und kein 
Wort weniger: — Ein Mitglied des rottendorfer Schach- 
dubs hat Euer Schreiben zerrissen. Hier sind die Fetzen. 
(Jeher den richtigen Empfang derselben habt Ilur zu quit- 
tiren und die Quittung sogleich beim Oberhofmarschall- 
amte einzurciclien. Punktum, und nur noch Seinen Namen 
darunter.» Darauf wandte sich der Herzog zu den Bauern : 
«Ihr aber, wenn ihr Euern Pastor so lieh habt, warum 
habt Hur mir das nicht jgleioh gesagt ?a 

Faueh, Weil unser würdiger Herr Pastor diesen Mor- 
gen uns das Versprechen abnahm, dem Superintenden- 
ten zu verzeihen und die Liebe zu zeigen , die sich nicht 
erbittern liisst, die nicht nach Sc^haden trachtet, die Alles 
verträgt und Alles duldet. 

Hier glaubte Stöckel , zu Gunsten des Schulmeisters, 
Schachalmanach. 5 
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ein erklärendes Wort reden zu müssen : a Aber der Herr 
Schulmeister hat nichts Tersprochen; denn der kriegle 
vor Schrecken Nasenbluten , und der kann Ilirer Durch- 
laucht auch sagen, was der Herr Superintendent gepren* 
(ligt hat.» Die Erwähnung seines Schreckens, im Beisein 
seiner Schüler, nahm der Schulmeister sehr übel, und ein 
Blick der Verachtung hestraite den voreiligen Stockei^ 
ohne aber , dass es der Herzog bemerkLe , dem er von 
der Predigt ungefähr mittheilte , was wir wissen* 

Erzürnt rief der Herzog: «Das ist zu arg!» 

Schulmeisier, Ja, und hier heisst es, was Cicero sagt: 
Qwmsque temdem 4^uUre, CaUUna, paHenÜa nostra? 

Bei diesen Worten sah der Herzog den Schulmeister 
mit eben so grossem Befremden an, mit welchem (um 
mit Walter Scott zu reden) Bileani seinen Esel ansah, als 
derselbe phönizisch redete : « Was ? versteht £r denn auch 
Latein?» 

Schtdmeister. Nur diese Worte, welche ein grusig 
Geist mir mitgetheilt und erklärt hat; aber auch meine 
Schüler verstehen diese Worle. 

Sogleich wandte sich der Hmog zu den Knaben und 
fragte: Quousque? 

Die Knaben» Wie lange ? 

Der Herzog, (andern?' 

Die Knaben, denkst Du. 

Unter Lachen fragte der Herzog weiter: ahutere? 

Die Knaben, herumzutrommeln. 
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DerMtrzog. CalOiiia? 

Die Kjiabcn, Catilina. 

Der Herzog. paUenHa nostra? 

JKe Knaben, auf unsrer Nase. 

Der Herzog. iiQi^i also paäenUa? 

Die Knaben, iinsre. 

Als sie aber sahen, dass der Schulmeister an die Nase 
griff, schütteltea sie Alle ärgeriich den Kopf und schrien : 
Nase. 

Herzog. Mein lieher Schuimeister , £r macht mir viel 
Spass, imd eben so viel Spass, als der Catilina mir Yer- 

druss macht. Hier, iielim' er sich für seine patientia, die 
gewiss Viel hat ertragen müssen, eine Prise, und behalt* 
Er die Dose. 

Darauf wandte sicli der Herzog zu Fauch: .«Du 
scheinst, was mich sehr firent, recht bewandert in der 

Bibel zu sein. » 

Fauch. Ihre Durchlaucht, das sind wir Alle; denn 
darauf hält unser YortrefOf eher Pastor; aber noch mehr 
und noch strenger hält er darauf, dass wir nach der 
heiligen Schrift handeln. Das beweisen selbst die Gesetze 
unsers Schacliclubs , die er gegeben hat. 

_ Der Herzog. Zeigt mir diese Gesetze, die ich doch 
auch, als Euer Mitglied, unterschreiben muss. 

Diese waren sogleich bei der Hand; denn der Adju-' 
tant hatte schon (rütier sie herbei bringen lassen. 

Der Herzog verlangle eine Feder , unterzeichnete die 

5« 
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Gesetze und sprach zum Superintendenlen : «Ich hab' 

Ihn einen Esel genannt; jetzt aber bin ich Mitglied des 
rollendorfer Schachclubs und darf nicht mehr schimpfen ; 
darum sag' ich Ihin in aller Ruhe nur soviel: um Rollen- 
dorf hat £r sich gar nicht mehr zu bekümmern; das 
braucht gar keinen Saperiutendenten.» 

Darauf ging der Herzog zum Pastor und sprach: 
«Mehl lieber Pastor, ich habe noch gar nicht mit Ihm 
geredet, denn ich nehme gern das Beste zuletzt. Ich 
erkenne die grossen Verdienste , die £r um RoUendorl 
hat, und die ich nicht belohnen kann. Sei Br aber so 
gut und trag' Er diesen Ring zu meinem Andenken und 
bleib* Er mein Freund.»' 

Der Pastor konnte kein Wort reden; Thranen füllten 
seine Augen; denn den Christen, welchen die Schrecken 
der Hölle nicht rühren, rührt desto mehr die Güte des 
Himmels. 

Der Herzog tim ScAuinMistor. Aber sag* Er mir nur, 
wer hat Ihm denn den Cicero tibersetzt? 

J)er Schuimeister, Der Herr Musikdirecto r Müller in 
Wien. 

Der Herzog. Doch nicht Karl Müller ? 

Der Sohiulnuisier. Ganz recht, Karl MüUer. 

Der Herzog. Wo hat Er ihn denn gesehen? 

Der Schulmeister. In Uoileudorl , wo er sich acht 
Wochen angehalten hat Sehn Sie, Ihre Durchlaucht, 
hier steht er, wo Sie Sich unterzeichnet hahcn. 
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Herzog. Das ist nicht der* den ich meine, und 
der mir als Gapeihneisler empfohlen worden ist, denn der 
ist in Frankreich. 

Der Pasior (dem die Freimdscbaft Worte verlieh). Er- 
lauben Ihre Durclilauciit: aus Frankreich zurückgekehrt 
hat dieser ausgezeichnete Mann hier, in seinem Gehurts- 
orte, sich aushalten. 

Jkr Herzog. Jetzt geht mir ein Licht auf, warum ihn 
Niemand hat finden können. 

Der Pastor. Jetzt ist er in Wien. Befehlen llire Durch- 
aucht, dass ich an ihn schreibe? 

Der Herzog. Ja , und das hente noch; vielieidit isVs 
aber hesser, wenn mein Adjutant schreibt. 

Bei diesen Worten stürzte der Superintendent hervor 
und warf sich, an allen Gliedern zitternd, dem Herzog zu 
PQssen: «Erbarmen, EriMurmmi Fussfiülig flehe ich zu 
Ihrer Durchlaucht um Erbarmen , und bitte um Verge- 
bung den hochverehrten, würdigen Pastor und die lieben 
RoUendorfer alle. Haben Ihre Durchlaucht MiUeid mit 
einem Irrenden und geruhen Ihre Durchlaucht mich er- 
zählen zu lassen. Vor vierzehn Tagen Uess sich Jemand 
bei mir anmelden mit den Worten : ein IfitgUed des roU 
lendurfer Schachciubs wünschte mit mir zu spredien. 
Da ich nun ein Feind des Schachspiels war, verleitet von 
dem Ingold *J , der dasselbe zu den sieben Hauptsünden 
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zählt, so verdrods mich die Anmeldung, und ich liess 

den Unbekannten eine halbe Stunde stehon. Als ich ihn 
kommen liess, sah ich ihn noch eine Weile schweigend 
mit verächlliclien Blicken an. Da sagte er zu mir: «Sie 
wissen nicht, was für ein Cresicht Sie mir schneiden sol-* 
len. Ans dieser Verlegenheit wfll ich Sie reden ; ich bin 
der xMusikdirector Müller aus Wien, den Fürsten und Kö- 
nige mit Achtmig anzusehn wossten, was Ihnen schwer- 
lich begegnet ist.» Was er aber von Fürsten und Königen 
sagte, hielt ich in meiner Verblendung für eine elende 
Prahlerei. Darum fasste ich ihn bei der Brust, aber — 
Gott und der edle Herr Musikdirector ist mein Zeuge — 
ganz sachte, nur, um ihn zur ThiQre hinaus zu führen. 
Er aber ergriff mich und warf mich au die Wand , und 
zwar mit solcher Gewalt, dass ich besinnungslos nied^- 
stfirzle und nur noch schreien konnte: Mörder, Mörder! 
Sogleich kamen Leute, die mich aufhoben, den Herrn 
Musikdirector aber auf das Rathhaus führten, und, da der 
edle, wahrheitliebende Mann durchaus nichts leugnete, 
so wurde er — mit der tiefsten Betröbniss freche ich 
es aus — in das Gefängniss gesetzt. » 

Donnernd fragte der Herzog : a Und da sitzt er wol 
noch?» 

Der Superintendent (schwacb). Heute wird er freige- 
geben worden sein. 

üm nicht vom Zorn üijei waUiül zu werden, wandte 
der Herzog seinen Blick von dem GaUler schen Gesichte. 
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Die Gewalt, welche er sich anthat, soHle sogleich helohnt 

werden , denn er sah vor dem Feui>ter ein liebliches rei- 
zendes XntUtz, das mit ängsülcher Sehnsucht Jemand 
zu suchen schien. Er eilte an das Fenster , öffnete das- 
selbe und fragte: «Schöne Dame, wen suchen wir?j» Die 
Antwort war: «Ich suchte meinen Mann, den Pastor, und 
bin so glücklich , den Vater des V ateriandes zu finden, 
und ergreife die Gelegenheit, den guten und gerechten 
Vater anzuflehn , ein hiiiiinclschreiendes Unrecht zu rä- 
chen. Soeben ist hier, auf der P&rre, einer der recht- 
schaffensten Männer angekommen , der durch die 
Schändlichkeit eUies Menschen, der sich Superintendent 
nennt, ins Gefiingniss geworfen und um all* das Seinige» 
selbst um den ietzlcu Piennig Reisegeld {gebracht wor- 
den ist.» 

Der Herzog, Das ist mein Gapellm^ter, Karl Müller 
aus KoilendorC Ist er wohl ? 

Die Pd»torui. Wohl, und bei seiner Seelengrösse, so- 
gar heiler und vergnügt, oh er gleit it über helUgen Hun- 
ger klagte ; denn seit mehrern Tagen hat er nur yon 
Wasser und Brot leben müssen. 

Herzog, Würdige Frau Pastorin , nur einen Augen- 
blick Geduld I (Zu der Versammlung:) Mein GapeUmeisler 
ist da ! Lasset uns aufbrechen imd ihn abiiolen im 
Triumphe. 

Die Pastorin freute sich ihrer List, denn sie hatte das 
heilige, dem Musikdirector gegebene Versprechen, weder 
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nach ihrem Mßime, noch za irgend Jemand zu schicken, 

treu gehalten, indem sie selbst gegangen war. 

Unterdessen bildete sich der feierliche Zug. Voran 
gingen der Herzog, die Pastorin und der Adjutant, dann 
der Pastor mit dem Briilantringe am Finger und der 
Schulmeister, in der Hand die prächtige Dose, die er in 
der Sonne zum Staunen aller Umstehenden blitzen iiess; 
hierauf der Richter ui^ Fauch; ihnen folgten die beiden 
Kirchväter, nach diesen paarweis die übrigen Mitglieder 
des Schachclubs, dreissig an der Zalii; an diese hatte der 
Superintendent sieh angeschlossen, der den Umstehen- 
den vorkam, wie ein Missethater, der zum Richtplatz 
gefiyhrt wird; dann noch einige Bauern, weiche sich fest 
voigeiionimon hatten, nun auch in den Schachclub zu 
treten ; den Beschiuss machte unsere Jugend, welche sich 
aber bald zum Superintendenten yordrüngle und sich da 
berufen füiiltc, demselben allerlei Gesichter zu schneiden 
und, wo möglich, noch ärgere, als er dem Musikdirector 
geschnitten habe. 

Noch me waren die Herren auf dem Rathhause zu 
Nickelwinde so mild und freundlich gewesen, als beim 
Verhöre des Musikdirectors. Man sah mit einer Achtung 
d«A Virtuosen aUf-^ls habe er in Nickeiwinde das schönste 
seiner Stücke zur Auflülii ung gebracht. Demi Niemand 
war dem Superintendenten guL Darum sprach der Stadt* 
richter: «Mehi Herr Musikdirector, wir wollen Sie gar 
nicht aufhalten; aber ein Protocoll müssen wir aufneh- 
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inen. Die Sache also war die: Nachdein der Soperinten* 
dent Sie auf die veräcliUichste Weise beiiandeit, hat er 
Sie sogar misshandeln und zar Thtire hinauswerfen wol-r 

ien. Als er Sie at>er bei der Brust ergrili , sahen Sie sicli 
i;enökhigi, sich zu wehren.» 

Dies leugnete der Musikdirector und erklärte mit 8e- 
dauern, dass er, von semem Jälizorn überwältigt und 
ohne Nolh den Superintendenten an die Wand geworfen 
habe. Bei dieser Aussage ward der Stadtrichter unwillig 
und rief: aDann können wir Ihnen nicht helfen.» 

Nach ausgestandener harter Gefängnissstrafe begab 
sich unser Held, ziemlich missmuthig, zu Fusse — denn 
ihm war kein theures Haupt geblieben — nach Kollen- 
dorf; denri wo anders als hier konnte er iioffen, Reise- 
geld zu erhalten? 

Seine Leiden vergass er vor der unglficküchen Pa- 
storin, die ihn, wie einen Engel vom Himmel kommen 
sah. Sie erzatilte ihm die Schrecknisse des Tages und 
fragte ihn, ob raan etwas Grässhcheres erleben könne? 
£r tröstete sie, indem er sang: 

Furchtbar thut der Feind sich kund, 
Sclireckliches redet der lästernde Mund, 
Aber im wildesten, trotzijBpiten Grimme 
Redet des Hungers und Durstes Stimme. 

Biennil bat er sich etwas zu essen und zu trinken aus.^ 

Als er bei Wein und Braten die besungenen Feinde zum 
Schweigen gebracht, trat der Herzog, sein Acyutant, die 
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Pastorin und der Pastor ein. Der als Capellmeister be- 
grüsste Musikdirector schätzte sich sehr glücklich, Dicht 
mioder der Herzog, als er den edeln und wahrtieitUeben- 
den Mann sah , der sich für den schuldigen Thcil hielt 
und den Superintendenlen, sowie die Geridite in Nickel- 
winde, in Schutz nahm. Den Superintendenten Hess man 
abreisen. Noch lange blieb der Herzog auf der Pfarre, 
ftt>er seinen GapeUmeister und Uber den Pastor sich 
freuend , den er den würdigsten Geistlichen seines Lan- 
des nannte. 

Dann kehrte der Herzog in die Residenz zurück, wo- 
hin acht Tage später auch der Cap^lhneister reiste, be*-> 
gleitet von dem Pastor und der Pastorin. Eine unge- 
wöhuUche FröhUchkeit belebte die drei freundschaftUchen 
Seelen; die giacklichste aber war die Pastorin; denn zu 
aller Freude kam auch die, zum ersten Male die Residenz 
zu sehen. Schon sind die Glücklichen auf der dritten 
Station. Hier aber bedajierte der Postmeister, dass er 
unter einigen Stunden kehie Pferde schaffen könne, in- 
dem die letzten seines Stalles soeben von einem Fräiüein, 
das auch nach Föhrenburg reisen wolle , in Beschlag ge- 
nommen worden seien. 

Pastorin. Können wir denn nicht mit dem Fräulein 
reisen? 

Fosimeister, Das ginge redit gut ; aber das erste Wort 
der jungen Dame war, sie wünsche einen Wagen allein 
zu haben. Jedoch will ich noch euimal mit ihr sprechen* 
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Sogleich tra^ er in ein Nebenzimmer , kam aber 
schnell und veriegen zurück mit der Eridärung : die 

jm^ge, schüchterne Dame wünsche nicht, mit Herren zu 
reisen. 

Fttstnrin. Aber ieh bin doch kein Herr! Ich muss 

die junge, schüchterne Dame selbst sprechen, damit sie 
sich überzeuge. 

So ausgelassen fröhlich die Pastorin war, so hetroflen 
sah sie, einen Augenblick darauf, in das schöne und 

gelstreiche, ernste und schwermuthvolle Antlitz des Fräu- 
leins. Schüchtern nur vermochte sie ihren Wunsch zu 

m 

erOffkien. Kaum aber hatte die junge Dame denselben 

vernommen, als sie, die Freundliciiiceit und Artigkeit 
selbst, die Pastorin zurQckföhrte und mit anmuthiger Un- 
befangenheit den beiden Herren erklärte, sie iVeue sich, 
. in einer solchen Gesellschaft ihre Reise fortsetzen zu 
können. Dies sagte sie mit einer Bestimmtheit, alis be- 
dürfe sie nur eines Blickes, um sogleich zu wissen, mit 
wem sie es zu thun habe, c Bs ist angespannt!» rief der 
Postillon. Sogleich ergnü das Fräulein den Arm der Pa- 
storin. Man stieg ein, die Männer folgten, die sich ein- 
ander ansahen und sich zu fragen sdhlen^: woher diese 
schöne, anmuthige Gestalt? 

Wenn der Leser denkt: das wäre eine Frau fttr den 
Capcllineister, so denkt er gerade so , wie die Frau Pa- 
storin dachte. Nur Schade, das^ im Wagen mit der jun- 
gen Dame kein Gespräch anzuknüpfen war, indem sie, 
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das Köpfchen verschleiert, inelancliuiischen Gedanken 
nachzuhängen schien« Stundenweit war man gefahren» 
ohne ein Wort so reden. Plötzlich wird Leben! Ein Volle 
Kebhühner steigt auf und räth den Pferden, in den 
Ghansseegraben am aetasen. Die Pastorin schreit laut auf. 
Selbst den Männern wird bange. Ruiiig und gefasst aber 
bleibt das Fräulein. Als die Gefahr glüddich Yorüber, 
sagt die erstaunte Pastorin: «Aber, wie ist das möglich, 
Sie erschrai^en nicht ?i> 

Dßs Frmibk^ Der Glückliche erschrickt , nicht der 
Unglücidichc. 

Piuiorin. Sie zählen sich doch nicht zu den Ungitick* 

liehen ? 

£in vielsagender Blick gen Himmel und ein Seufzer 
gaben die Antwort 

Darauf die gemüthliciie Pastorin: «Möchten wir Sie 
erheitern künneni Ertauben Sie mir« Ihnen zu sagen, 
dass Sie in mir ein theiinehmendes Herz , Ihnen gegen- 
über aber die Stellvertreter der tröstenden Religion und 
der erhebenden Tonkunst finden.» 

Freundlich drückte das Fräulein die Hand der Pasto«- 
rin , indess sie wohlgefällig den beiden Herren zunickte. 

Die Pastorin schwieg nun nicht wieder. Als sie aber 
den GapeUmeisler dnmal, nach alter Gewohiüieit» Musik«* 
director nannte, fragte die junge Dame betroffen: «Mu- 
sikdirector? — doch nicht etwa aus Wien 

PasfoHn, Aus Wien.,.. 
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Fräulein. Doch nicht etwa derselbe, der vor Kurzem 
aus Paris zurückgekehrt ist? 
Pastorin. Derselbe. 

Mit ängstlicher Erwartung und so kaut, dass es auch 
der Gapellmeisler hören konnte, rief die junge Dame: 
«Sein Name wär^ iiarl Müller — 

Kaum hatte der €apellmeister, anstatt der erschreck- 
ten Pastorin, die Frage beantwortet, als das Fräulein dem 
Postflion zuschrie : a Halt , halt I » 

Der Wagen hält und das FrauI<Mn springt hinaus mit 
den Worten: «Fahren Sie weiter!» Anstatt weiter zu 
fahren, stieg auch der Capellmeister aus und bat mit 
Aufwand aller seiner Artigkeit, ihm das Räthsel zu lösen 
und sich wieder In den Wagen zu setzen. Umsonst; der 
Capelioieister durfte sich nicht einmal iiir nahen. Der 
Pastor^ welcher ebenfalls ausgestiegen war, vermochte 
eben so wenig über die eigensinnige Schöne. 

Endlich rief der ernste Gapellmeisler: tf Unmöglich 
kann ich zugeben, dass Sie allein und zu Fusse Ihre 
Reise fortsetzen,» und woUte ihre Hand fassen , sie zu- 

■ 

rückzuführen. Da liess sich ein eben so lustiger, als 

wilder Gesang hören: 

Der Herr Professor 
Liest heute kein Collegium, 
Drum ist es besser. 
Man trinkt eios ^ram drc* 
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Die Studenten hatten das von einem Dichter besun- 
gene duseldorfer Bier an seiner Quelle er|irobt. Das- 
selbe hatte seine Kraft, besonders an dem Dichter, den 
sie Ehren halber mitgenommea , bewährt; denn dieser 
konnte nicht mehr singen, sondern nur gesticuliren; der 
Berauschte breitete die Arme aus, als wollte er die ganze 
Welt umarmen. In einem mit vier Pferden bespannten 
Wagen sausten sie herbei, Hessen aber sogleich halten, 
als sie die Strassensccne bemerkten. Wie ein Gott rich- 
tete sich der Eine — der Senior einer Landsmannschaft 
— auf und fragte in gebieterischem Tone: «Was glbt*s 
hier?» Das Fräulein antwortete: «Nehmen Sich mich in 
Schutz gegen die Zudring^chkeit dieses Mannes und gi5n- 
nen Sie mir, bis aul die nächste Station, einen Platz in 
Ihrem Wagen.» 

Welch willkommnes Abenteuer für die Studenten I 
Sogleich sprangen sie herab , umringten mit ritterlichem 
Anstände die Schöne und geleiteten sie zu ihrem Wagen. 
Das war nicht genug ; sie wollten nun auch Gericht hal- 
ten über den muthmassUchen Beleidiger der Unschuld, 
welches aber, auf ausdrückliches Bitten des Fräuleins, 
unterblieb. Dafür thaten sie etwas Anderes. Als nämlich 
der betrunkene Dichter seine Arme nach dem holden- 
Rinde, das er vor sich sah, ausstrecken wollte, warfen 
sie ihn ohne Weiteres auf die Strasse. Hier schUef der 
Dichter Fischlein seinen Rausch aus. 

Der Gapeüroeister und Pastor mussten froh sein, dass 
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sie ungekränkt in ihren Wagen steigen durften. Von 
Weitem folgten sie dea Studenten. Nach langem Schwei«* 
gen sagte der missvergnügte Capettmeister: «Jetzt geht 
mir ein Licht auf; das Fräulein kann Niemand anderes 
sein, ate die Tochter des Superintendenten Gattler.» 
«Der hat gar keine Tochter,» erwiderte der Pastor, in- 
dess die Pastorin den Postillon fragte, ob er nicht wisse, 
wer die Dame seit Die Antwort war, der Postmeister 
habe gesagt, als er ihren Namen eingeschrieben, sie 
müsse dne Französin sein. Da wusste die Pastorin ge- 
nug, Ulli allerlei Schliiiiiiies von dem Capellmeister und 
von seinen Fahrten in Frankreich zu denken. Auch der 
Pastor hegte einiges Misstrauen gegen den geliebten 
Freund. So kam man nach Föhreuburg. liier wurde man 
gemüthUcher gestinuni durch den gemüthllchen, fröhli- 
chen Hauptmann und durch dessen frcundiiclie Frau, 
denen man einen Besuch abstattete. Hier erzählte der 
Capellmeister das Reiseabenteuer. Auftnerfcsam hOrte man 
zu, als der Bediente die Thüre öthiete und eine Dame, 
von welcher er glaubte, dass sie zur Gesellschail'gehöre, 
ohne Weiteres eintreten liess. Welch ein Erstaunen, als 
man dieselbe jonge Dame wiedersieht 1 Wie wird sie er- 
schrecken , wenn sie den Capellmeister erblickt I Sie 
erblickt iim, wird bleich und blass; schnell aber fasst sie 
sich, geht auf den Capellmeister zu, ergreift seine ILind 
und bitte i mit den Worten und den Mienen eines guten 
Kiades, das sich vergangen, am Vergebung. «Ach,» 
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fuhr sie fori, « untröstlich Ijiii icli, wenn ich daran denke, 
wie schmkllch ich Sie gestern beleidigt Die ganze Nacht 
habe ich versucht, in einem Briefe Sie um Verzeihung 
zu bitten. Ich konnte keine Worte hnden. Zum Glück 
hatte ich erfahren , dass der Herr Hauptmann ein Freund 
des Herrn Pastors und die Frau Hauptmännin eine gar 
liebe Dame sei. Da fasste ich den Entschluss, Sie, Frau 
Hauptmännin, aufeusucheii, und Ihnen mein Herz und 
das unglückliche Missverständniss zu entdecken, das mich 
so ungerecht handeln Hess. Sie sollten mir sagen, ob ich 
Verzeihung hoffen dürfte.» 

Alle umringten liel)end die kindliche Jungfrau und 
trösteten sie mit freundlichen Worten, besonders der Ca- 
pelimeister. a Wie?)» rief sie freudig, «Sie vergeben mir? 
Das ist edelU — «Nein ,x» entgegnete der Gapellmdster, 
«ein edler Zug aber ist es, wenn eine junge, schune 
Dame, der alle Welt huldigt, glauben kann, dass sie um 
Verzeihung zu bitten habe/ Wollen Sie , Fräulein , noch 
ein Wort über die Sache verlieren , so erzählen Sie uns 
den Grand des Missverständnisses.» Darauf entgegnete 
sie : a Wie undankbar würde ich gegen die Milde und 
Freundlichkeit sein , die mich in diesem Kreise beglückt, 
wenn ich nicht gehorchen wollte.» Hier schien sie be- 
guincn /AI wollen; aber suinend stand sie da und errü- 
thete. Endlich sprach sie: «Herr Gapelhneister, Sie sind 
ein grosser Schachspieler, der selbst den La Buurdoiinais 
überwand (wie konnte sie das wissen? Allerdings hatte 
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er einmal dem La Bourdomiais eine Partie abgewonnen, 

nirgends aber ders^elbeii erwähnt, weil ihm m dieser 
Partie zwei Züge und ein Bauer vorgegeben worden wa- 
ren) , Sie können um jeden Preis spielen. Spielen Sie mit 
mir eine Partie — verliere ich dieselbe, so bin ich umso 
mehr verpflichtet, Ihnen Allen zu erzählen, was Sie zu 
hören wünschen; gewinne ich aber die I^artie, so darf 
ich mich Ihnen Alien empfelüen, ohne meinen Namen 
genannt zu haben.» Bei diesen Worten blickte sie auf 
ein Schachspiel, das aui einem liucliersciiranke stand. 
Sogleich nahm der Hauptmann dasselbe herunter. Kühn 
$<länzte das Auge der Jungfrau, die nicht der Bitte, anzu- 
ziehen, nachgab, sondern das Loos entscheiden iiess* 
Der Gapellmeister zog an und gab ein Gambit, dem die 
Jungfrau mit eben so schnellen, als regelrechten und von 
den grOssten Meistern erprobten Zügen begegnete. Die 
Tochter von La Bourdonnais muss die Schachspielerin 
sein, dachte der Gapeiimeister und bot seinen ganzen 
Scharfsinn auf, um nicht in ihren Augen als ein unwür- 
diger Gegner zu erscheinen. Indess er aber auf das 
Schachbret sah, bemerkten die Umstehenden, dass die 
Augen der Jungfrau sich mit Thränen füllten, die sie mit 
einem Tuche zu trocknen und zu verbergen, vergebens 
bemüht war. Endlich sprang sie auf und eilte an das 
Fenster, wo sie, neben einem kleinen Spiegel, eine Locke 
zu befestigen schien , indess sie einige AugenbUcke ihren 
Thränen freien Lauf liess. So sehr hatte sie der Anblick 

:3chuclialmaaach. fi 
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der 64 Felder gerfihrt, der Felder, über urelche ihre 

glückliche Kindheit hingegaiigeu war. Bald hatte ihr Geist 
den Sieg über ihr Herz erkämpft; sie kelirte zum Schach* 
bret zoröck, und heiter und kampflustig gläBzte das Auge 
der iungfirau. Die Partie, wie dieselbe, nachdem der Ca- 
peklmeiiSter den 39. Zxtg gethan, stand, hat unser 41 . End- 
spiel aulTjchalten. Nocli hoffla der Capellmeister, der mit 
den Schwarzen spielte, durch den Springer 4 ein Rmis 
ka Stande zu bringen. Bald sah er sich getauscht. Den- 
noch spielte er weiter, um noch so lange als möglich an 
der lieblichen Gestalt sich zu weiden, die ihn bezaiü>ert 
hatte. Mildem 81. Zuge sntztc sie Matt, verneigte sich 
ehrerbietig vor dem Capelimeister und der ganzen Ge- 
seOfichaft, sprach noch ein Wort des heimlichsten Dankes 
aus und entfernte sich. Der Capelimeister sah sie in 
einem Wagen fortfahren und ärgerte sich, Gapeilmetstcr 
zu sein, und nicht ihr nach Prankreich folgen zu können. 

Auf einem einsamen Dorfe lebte der Major Orleans 
von seiner Pension, die nicht unbedeutend war, denn 
ein dankbarer Prinz verehrte in ihm den Meister im 
Schach und seinen Lehrer. Der Major hatte in seinem 
Aller ein armes Mädchen gelieirathet. Fröh starb die ge- 
liebte Gattin, ihm ein Kind hinterlassend. Dieses war sein 
Abgott, besonders, da er bemerkte, dass die dreijährige 
Fanny mit nichts lieber, als mit seinen Schacliiigureu 
spielte. Kehrten Schachfreunde bei ihm ein, so nahm die 
kleine Fanny den thiitigsten Antheil an dem Kampfe ; sie 
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brachte das Schachapiel herbei ; aie sass auf den Knien 
des Vaters ; sie zog die Figuren , welche der Alle mit der 
Spitze seiner Tabakspfeife berührt hatte , und sie rief, auf 
ein gegebenes ZekAnok^ ausser sich yot Freuden : «Sass- 
m&illr* Als aber Fanny sieben Jahre alt war, vermochte 
sie, vom eigenen Verstände geleitet, manchen Gast 
Sehaohmatt zu setzen. Nun hielt der Blajor für seine 
Pitiobt, dieses Scliaciigenie auszubilden. .Zwei Jabre lang 
hatte er sie unterrichtet, da wusste Fanny schon, was 
ein Schottisches, ein Gapilaiii Evans-, ein Gumunghani-, 
Salvio- und Coclirane- , MuziO'Gambit u. s. w. sei. 

Zu den Gespielen ihrer Kindheit gehörte, ausser ihrem 
Vater, nur der Soim des Edelmanns. Nirgends war Emil 
lieber, als bei dem Major und dessen Töchterlein. «Es ist 
aber doch eine Schande,» redete dieser einst den Junker 
an, «schon vierzehn Jahr alt und kannst noch nicht 
Schach spielen! Meine Fanny soll Dich's lehren!» 

Der Unterricht begann und ward täglioli fortgesetzt. 
Elf Jahre war Fanny, sechzehn der Jüngling; sie noch 
immer die Lehrerin , er noch immer der Schüler. Als sie 
einst unter der Leitung des Majors ihren Unterricht er> 
thcilt hatte , sprach sie : «Papa, weisst Du, was wir thun, 
Emil und ich, wenn ich gross bin? Da reisen wir mit- 
einander nach England und Frankreich, wo die grossen 
Schachspieler woliuen.» 

Mt^or, Kann denn ein Mädchen mit einem jungen 
Manne reisen? 

6* 
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Fanny, Wo denkst Du denn iiiai Wenn ich gross 
bin, dann bin ich nicht mehr ein Madch^; dann bin kh 
Emils Frau. Wir haben schon gestern davon geredet 

Der verlegene Emil ward feuerrolh ; als er aber den 
Major herzlich lachen sah, ward er keck und reichte feierlich 
seine Hand der elQährigen Fanny , die sogleich einschlug. 

Bedeatnngsvoll aber wies der Major auf die Tier 
Schachlauter und sprach: cf Siehe, junger Mann, zwei 
Bischöfe *) von Deiner — und zwei Bischöfe von Fanny*s 
Seite, sind Zeugen Eures Handschlages.» Vier Jahre wa- 
ren verschwunden; man sprach nicht mehr von der 
Reise, dachte aber desto öfter daran. Auf dem Sopha 
sass der alte iMajor und hatte seine Freude an diT auf- 
blühenden Jungfrau und an dem jungen Manne , mit dem 
sie Schach spielte, worCiber er, wie gewöhnlich, ein- 
schlummerte. Nach einer Stunde rief Fanny: «Ei, dieses 
schöne Matt müssen wir dem Vater zeigen!» aber der 
greise Schachspieler zeigte nur ihnen ein solches — mit 
lächelnden Mleueu, die auch in der Todesstunde ihm ge- 
blieben waren. 

Fanny s Oheim, durch einen Courier benachrichtigt, 
kam, liess den Bruder begraben, trauerte noch drei Tage 
um ihn und sprach dann zu Fanny: «Dein Vater war ein 
braver Soldat; wollte GoU, er wäre auch ein braver Vater 
gewesen. Dass er Alles verthan und Dir nichts hinter- * 



*} Laufer — in England Bischof. 
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idssen hat, möchte nouii iungehen; dass er Dich aber 
nichts, gar nichts, als Schach gelehrt hat, das mag er 
bei Gott verantworten. Ein Mädchen muss nicht Schach- 
spieid lernen, sondern nahen, stricken und lUcken; ein 
Mädchen mnss nicht Schach spielen lernen, sondern ko» 
.chen, braten und backen; eine Frau muss nicht wissen, 
was auf dem Schachbrete zu thun ist, sondern was zu 
Iii Uli ist ia der Küche und ivn Keller, auf dem Boden und 
im Waschhause, im Stalle und im Garten.» Iher trat£mU 
ein, der, dem Oeeonomen gegenüber, sich kein geringes 
Ansehn gab und erklärte, dass Fanny seine Braut aei. 
Staunend mass ihn der Oheim und sprach: «Baron von 
Hesseneck, ^vas soll ich von ihnen denken? Sie nennen 
ein Kind Ihre Braut — und zwar ein spielendes Kind, 
von dem sich auch weiter gar nichts sagen lässt, als 
dass es spielt — » 

Baron, Aber welch ein Spiel 1 

Oheim. Ein schreckliches Spiel, das mehr als jedes 
andere die edle Zeit raubt 

Baron, Aber das geistreichste aller Spiele — 

Oheim, £in sehr dummes Spiel, weil es Thoren macht, 
die sogar ihrer Thorheit sich rtthmen. 

Baron, Ich verzeihe diese Ausdrucke dem Oheim mei- 
ner Fanny und dem Manne, der von dem Schach redel 
wie der Bünde \ on der Farbe. Nur so viel sage ich, d.iss 
durch das Schach ein Segen über die Well verbreitet 
werden könnte I 



M 

Oheim. Den aber zu begreifen unser Einer unmög- 
lich im Stande isi — 
Baron. Hören Sie zu: 

Ein i^eberrscher des Morgenlandes wiiuschte« dass die 
vornehmsleii Slelieii seines Reiches mir von Torsichtigen 
und klugen , umsichtigen und scharfsinnigen Männern 
besetzt Mrürden. Darum mussten AUe, die um solche 
SIellen sich bewaii>en, einer schweren Präfting sich nn* 
terziehen. Dennoch vermisste der Sultan nur zu oil die 
veilangten Eigenschaften in den Angestellten, entdeckte 
sie aber nicht selten in Denen , welche zurückgewiesen 
worden waren. Darob entbrannte der Zorn des Sultans. 
Zitternd standen tot ihm seine Räthe. Da warf sich der 
Grossvezier vor dem SuUan nieder und sprach: «Wie 
sollen Deine Sdaren prüfen, nnd ¥ie soll es ihnen mög- 
lich sein , in wenigen Stunden von jenen Eigenschaften 
sich zu überzeugen, die nur im Leben sieb kund thuu? 
Gross aber, Beherrscher der Gläubigen, ist Dein Wille 
und herrlich wird er in Erfüllung gehen , wenn Da von 
allen Denen, die um Deine Aemter sich bewerben, nur 
Diejenigen anstellst, welche die üebrigen im Schach 
liberwinden; denn wie der Mensch im SchachkampfB sich 
zeigt, so tritt er auch im Leben aut» Solches gefiel dem 
Sultan wohl, und nie vermisste er wieder unter den 
Beamten seines Reiches die vorsiditigen nnd klugen, um- 
sichtigen und scharfiiinnigen Männer, die das GKick seiner 
Völker begründen konnten. 
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Darauf der Oheim: aüas hat ein H^achspieLer aiw- 
gesonneo und ein Schachnarr hat es naehersählt Zu 

welch einer erhärmifchen HoUc würde ich unter der 
weisen Regierung Dures Sultans verartheilt wojrden sein t 
Dennoch gehöre ich zu den Männern, (fie der Staat 
braudit, zu den JMännem nämlich» die Kraft und ^uth 
haben, einen Narren, auch wenn pr ein Baron ist, sur 
Thüre hinaus zu werfen.» Bei diesen Worten öffnete der 
gewaltige Mann die Thöre und schob den Baron binaos. 
Dieser wich erschrocken der Gewalt des Stärkeren und 
warf nur einen wehmüthigen und herzzerreissendea 
Blick aof die bleiche zitternde Fanny. Diese Fügssonkett 
und dieser Blick rührten den Oeconomen. Darum zog er 
den Baron znröck und sprach: «ich sehe« dass Sie ein 
junger Mann sind, der Lehre annimmt; darum sei Ihnen 
aller Unsinn, den Sie geredet haben, vergeben. Jetzt 
hören Sie. Als ein rechtsdiaffisner Oheim und Vormund 
w erde icli mich dieses unglücklichen handes annehmen. 
An der Seite meiner Frau und meiner beiden Töchter 
wird Fanny mit Gottes Hülfe lernen , w^is ein Mädchen 
lernen muss. ihnen gebe ich den Rath: Treten Sie in die 
Fusstapfen Ihres — leider zu fröh verstorbenen Vaters'; 
werden Sie, wie er, ein tüchtiger Üeconuui; erhalten Sie 
besonders den Ruhm Ihrer vortrefflichen Schäferei. Und 
nach drei Jahren besuchen Sie mich in Schweinau. Jetzt 
nehmen Sie Abschied von Fanny.» 

Der Major hatte einen ^zigen Bedienten gehabt 



L.icjui^L.ü cy Google 



88 



Dieser ward verabschiedet. Mit offenen Armen naiim ihn, 
als eifie heilige Reliquie, der Baroh auf* Durch den alten, 
treuen Diener gelang es ihm, Fanny seiner ewigen Liebe 
zu versichern und ihr 100 Ducaten, zu einer etwa nö- 
fiblgen Fhidit, zuzutteDen. 

Auf dem grossen Vorwerk zu Schweinau ward Fanny 
von der Tante und den Töchtern derselben mit herdi* 
ehern Mitleide empfangen, nach wenigen Tagen aber be- 
wundert, als man bemerkte, dato sie die sämmAüchen 
Knechte und Mägde, sowie die Kühe und Pferde, dess- 
gleichen alle Schlüssel des Hauses mit Namen nennen 
konnte. MH Stolz wies Fanny diese Bewunderung zurftck 
mit der Erklärung, dass dies für eine Schachspielerin gar 
nichts sei, die noch auf eme ganz andere Weise ihren 
Geist gebildet habto müsse. «Um Gottes WHIen,» rief 
die Tante, alass das meinen Mann nicht hören, der nur 
zu gut weiss, wie sehr Dein Vater Didi verwahriost hat » 
Als aber der Olieim erschien, hatte Fanny die Dreistig- 
keit> ihm zu erklären, dass ihr der Aufenthaitin Schweinau 
zur Pein werden mflsste, wenn sie hören solle, dass 
man Uehles von ihrem Vater spräche, den sie hebe und 
ewig lieben werde, und den zu lieben sie als Kind ver- 
pilichtet seL Nachdem der Oheim mit gleich ernstem 
Auge seine Frau, wie seine Töchter und seine Nichte 
angesehn hatte , erliess er den Befehl , dass Niemand im 
ganzen Hause, weder im Guten noch im Bösen, je seines 
▼erstorbenen Bruders erwähnen solle. Wie alle seine 
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fiefehie, wurde auch dieser mit ängstticher Gewiaficnhaf- 

tigkeit befolgt. Hoch stieg Fanny in der Gunst ihres 
Oheims dadurch, dass sie eine vortreffliche Flachsspia- 
nerln ward. Diese Kunst erlernte sie mit Yergnügen von 
einer alten Frau im Dorfe , durch deren Hände die Briefe 
gED^en, die sie an den Baron « mid dieser an sie scitfieb. 
Die alte Frau wurde von dem Oheim durch manchen 
Groschen von der NiolKle aber durch manchen Du- 
ralen belohnt 

Bfanches hatte Fanny zu dulden , Schreckliches aber 
nach Yeiiauf von c^ei Jahren > als der Oheim in den 
Zeitungen las, dass der Baron sein Gut samint der Schä- 
ferei verkauft liabe. Da iconnte er i^eine Worte und l^eine 
Farben finden för «diesen Unsinn U Fanny schwieg, in- 
dem sie iu ihrem Herzen den treuen Baron segnete und 
in der verkauften Schäferei das Signal zur baldigen Reise 
nach Frankreich und England erkannte. Das Schreck- 
lichste aber erfuhr sie, als ein Yiertelliahr darauf der 
Oheim die um ihren Bräutigam trauernde Fanny mit den 
Worten zu trösten suchte: es sei nicht Schade um so 
einen dummen Menschen. Traurig, wie sie war, und nur 
mit Thränen vernahm sie, dass der Baroii sie zur Univer- 
salerbin und zur £rbin von 26,000 Thaler eingesetzt habe- 
Von ganzem Herzen gönnte ihr der Oheim dieses Glück. 
Nur £ius machte ihn besorgt — Fanny w^ar auch Erbin 
der SehacfabibHofhek. Sie sollte nicht wieder eine Schach- 
spielerin werden, darum reiste er, einige Zeit nach Eröfif- 
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liUDg des TeäUimeiits, nach Föhrenburg, um mit dem 
Testainentsvoilstrecker die Yersteigerung der Bibliolfaek 
zu verabreden. In Schweinau glaubte man , dass er auf 
einer fernen Schäferei apanische Schafe kaufen woUe. 

Lustig, wie immer, wenn der strenge Hausherr auf 
Reisen war» ging es auf dem Vorwerke zu. Junge Oeco- 
nomen aus der Nachbarschaft statteten ihren Besuch 
und jagten , indess die Mutter Kuchen buk , durch s Haus 
die lachenden Tdchter. Niu* Fanny schwieg und war 
ernst Das dauerte einen jungen Pachter. Darum rief er 
aus: a Juchhe, scliöne Famiyl« und wollte ihr einen Kuss 
rauben. Ein schreckliches Geschrei durchschallt das Haus. 
Aengsün h stürzt die Mutter aus der Küche und alterirt 
sich nicht wenig über das einfäitige Mädchen, das, einer 
unschuldigen Schäkerei wegen , ein solches Geschrei er- 
hoben, i^ntrüstet aber geht Famiy auf ihre Ikammer; 
nimmt ihre Goldbörse, packt einige Wäsche und Kleider 
zusammen , verlasst das Vorwerk , nimmt von Nieman- 
den im Dorfe Abscliied, als von jener alten Frau, der 
sie noch einen Ducaten gibt mit der Weisung, diesen 
Pack ihr nachzuschicken , und lässt sich in einem vom 
Gastwirth geroietheten Wagen bis in die nächste StewÜ 
fehren, wo sie ihre Reise nach Föhrenburg mit Extrapost 
fortsetzt Was will sie aber in Föhrenburgt Vor Allem den 
alten treuen Bedienten wiedersehn , der ihrem Vater und 
ihrem Bräutigam die Augen zugedruckt; mit diesem treuen 
redHichen Gemüthe wollte sie sprechen , mit ihm woll|iS 
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sie weinen und von ihm alle die sciureoklichen Dinge er- 
fahren , die den Tod ihre« Geliebten herbeigeführt. Der 
Bediente hatte üir ge^hnebeu, der Herr Baron hahe sich 
in R<^endorf mit einem furchtbaren Schachspieler ge- 
sehlagen etc. etc. Aus diesem uud andern undeutlichen 
A«sdröeken halte sie geschlossen: er habe mit dem Mu- 
sikdirector Carl Möller ein Duell gehabt und sei, nach 
vielen Leiden , au den emplangcnen Wunden gestorben. 
Daher ihr Abscheu gegen den Husikdirector, den sie auf 
ihrer sechsten Stalioii kt^imcn lernte. 

Von den Studenten ist zu rühmen, dass sie mit ritter- 
lichem Ernste , wie drei Helden von der Tafelrunde , das 
Fräulein geleiteten bis Führonburg; dass sie ehrerbietig 
von iiu* Abschied nahmen , ohne zu firagen , wer sie sei, 
und dass sie durcii den Dank, den der schöne Mund und 
das seelenvolle Auge aussprach, glücklicher sich fohlten, 
als der Wagenlenker, der einen blanken Ducaten empfing. 

in das Uotel, in weichem sie abstieg, liess sie sogleich 
den allen Johann kommen. Mit Thränen redete sie ihn 
an und Thränenströme und lauk»s Schluclizen antworte- 
ten. Sie machte ihm keine Vorwürfe, als sie aus seinen 
Erzählungen erkannte, ^vie weh sie dem Musikdireetor 
gethan. llir Uass gegen Letzteren verwandelte sich in 
Hochachtung, die um so grösser ward, als der Diener 
versicherte, in lioiieiidorf gehört zu haben, dass er (der 
Ifnsilcdürector) sogar La Bourdonnais geschlagen. Ihre 
Hochachtung für den Capellmeister spricht sich im Hause 
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des Uauptmaiius aus, wo wir nur die liiriuien zu erida- 
ren haben, die sie weinte. Sie eii>lickle dasselbe Schach- 
bret, auf weiciiem sie mit ilirem Vater und üireui Bräu- 
tigam gespielt, und das der Bi^on, kurz yor seinem 
Tode, dem Hauptmann geschenkt hatte, um seiner Fanny 
eine traurige Erinnerung zu ersparen. Elurerbietig und 
dankbar empfahl sie sich dem Gapellmei^r , nicht daran 
zweiieind, dass sie nur seiner Grossmuth den Sieg zu 
verdanken habe. 

Von hier fuhr sie zu dem TesLanientsvoUstrecker, dem 
Zolirathe Kukilian. Diesen iiiell sie £ür den würdigsten 
Fteond ihres Bräutigams. Diesem glaubte sie AUes ent- 
decken zu können und von ilmi erwartete sie einen 
väterlichen Rath in der Terlegenheit, in welche ihre vor* 
eilige , schon bereute Flucht sie versetzt hatte. 

Kaum sah Kukilian das holde Mädchen in s^en vier 
Pfählen, als er den kühnen Gedanken fasste, dieses süsse 
Gewäciis sei iiir ihn , den Wittwer, gewachsen. Sogleich 
fahrte er sie in s^e prachtvollsten Zimmer, bat sie, die- 
selben für die ihrigen anzusehen und so lange zu be- 
wohnen, als es ihr nur g^alie. £r entdeckte ihr, dass 
gestern ihr Vormund bei ihm gewesen sei und darauf 
gedrungen habe, dass die kostbare Schaohbil)hothek ver- 
auotionirt werde. Mit Entrüstung sprach er von diesem 
harten und iühiiosen Oheim. Fanny nahm ihn in Schutz. 
Tief gerührt Sellien Kukilian und erwiderte: «So redet die 
Herzensgüte, so redet ein Engel 1 Aber ich kenne ihn. 
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diesen groben , ungebildeten Mann. Denken Sie : als ich 
ihm sagte, dass ich Präsident des hiesigen Schachciubs 
sei, schOtlelte er den Kopf und lachte mir in's Gesicht» 
Das glaubte Fanny gern, und KukiUan tuhr fort: «Und 
was sagte er von Ihnen 1 Ihr Verhäitniss zu dem seligen, 
vortrefllichen Bdion nannte er eine Kinderei, uikI sagte, 
Sie hatten Ihren ehemaligen Schachschüler auch nur mit 
einer schwesterhcben Liebe geliebt, ohne eine andere zu 
kennen.» Hier nehmen Kukilians Augen eine unaus- 
sprechliche Zärdichkeif an. Anstatt an diesen Augen die 
andere Liebe kennen zu lernen, fühlte die crrüthende 
Jungfirau, dass der schar&ehende Oheim einen tiefem 
Blick, als sie selbst, in ihr Herz gelhan habe. 

Kukikan. Denken Sie, von Ihrem vortreÜUchen Bräu- 
tigam sagte er, er sei dn Phantast gewesen, wie er nur 
zu deutlioii aus den Briefen erkannt habe, die er an Sie 
geschrieben. 

Das war ein Donnerschlag för Fanny — der Oheim 
hatte also die Briefe gefunden, von denen er nie etwas 
hatte wissen sollen. 

Kukilian fuhr fort: «Auf keinen Fall dürfen Sic nach 
Schweinau zurückkehren. Sie wttrden auf das Härteste 
behandelt werden. Sie bleiben in der Residenz — ein 
Wort des Herzogs — und für immer sind Sie unabhängig 
von dem harten Oheim* Ueber den Herzog vmnag ich 
Alles — sein Acyutant ist mein intimster Freund. » 

Zu dem intimen Freunde verfugte er sich sogleich« 
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um in tiefster Unteithanigkeft mit einem Darlehn von 
ÜdO Louisd'or auüzuwitrteii. Der Adjutant, der vorgestern 
diese bei ihm gesucht haltte, merkte sogleieh, dass er fiiwas 

auf dem üei zeu iiabe und war gnädig gen uj^ , ihn erzäh- 
len zu lassen. 

Der Leser br anoht nicht zozohören , mdge aber die 
GeMUgkcit haben , den zurückkehrendem Uiieim zu be- 
gleiten. 

L;iiii4sam, seine Pferde schonend, fuhr dieser die 
Strasse lün, und sah, wie junge Leute, die er lör Stu- 
denten hielt, bei ihm vorüber jagten. Wie gross aber 
war sein Erstaunen , als er unter ilinen , in einer ver- 
schleierten Dame, seine Nichte erkannte. Er wollte an- 
halten , besann sich aber und sprach bei sich selbst: du 
hast dich getäuscht; nun und ninunermehr könnte Fanny 
sich entschliessen, mit jongen Herren zu fahren, und der 
Baron ist todt. Daraul begegnete er einer Kxtrapust. Seine 
Aufmerksamkeit erregten zwei Herren und eine Dame, 
die betroffen und aufgeregt einander ansahen. Kr fuhr 
eine Stunde weit, da gebot ihm Christenpflicht, anzuhal- 
ten und auszusteigen. Ein Unglttcklioher lag im Staube. 
Fischlein aber öffnete die Augen, that seinen Mund auf 
und sprach': «Lebe ich noch?» Darauf erzählte der Dich- 
ter , wie er mit hoffnungsvollen Jünglingen eine Spazier- 
fahrt gemacht, hier einem Wagen begegnet, aus dem ein 
Fräulein um Hülfe geschrieen ; wie sie den Wagen aufge- 
balten und die geraubte Dame befreit, wie die Studenten 
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glücklich mit ihr etttkommen , iiidess er mit dem Räuber 
gekämpft, und endlich von detnselben befiiubt zu Boden 
geworfen worden sei. «Aber,» fügte er hinzu, (cich 

kenne den Frevler; es ist der Schulmeister zu Rolleu- 
dorf, ein furchtbarer Schachspieler.» 

Bei dem Worte «Rollcndorf» hatte Orleans genug 
gehört, um an alle Teufeleien zu glauben. Er bat Fisch- 
lein einzusteigen und nnC ihm nach Föhrenburg zurück 
zu fahren. Hier angekommen, wünschte er die Studenten 
zu sprechen. Der Weg zu diesen führte sie bei dem 
herzoglichen Schlosse vorüber. In diesem Augenblicke 
traten in dasselbe der Fastor und seine Frau nebst dem 
Capellmeister. Auf diesen zeigte Fischlein: «Das ist der 
Eiiliülirer, das ist der rollendorltT Scliulmeister!» So- 
gleich wendete sich Orleans an die Wache. Der wach* 
habende Ofßcier erwiderte bedenklich , so viel er wisse, 
sei der bezeichnete Hann der neue Gapi'lUneister, der 
heute beim Herzog speise. Orleans sah sich nach Fisch* 
lein um. Dieser aber war verschwunden. Stinimi sah 
man sich einander an. In diesem Augetdilicke präsentirt 
die Wache vor dem Adjutanten. Diesen setzte der wach- 
habende Ollicler über den Vorfall in Kenntniss. Mit 
Wohlgefallen hörte der Adjutant zu — das war ja offen* 
har etwas Lustiges für seinen Herzog — und mit Ver- 
gnügen entdeckte er in dem Fremden den Oheim, von 
dem %r gehört, und zu welchem er sprach: «Höchst 
Wahrscheinhch wünscht der Herzog Sie zu sprechen; 



wollten Sie woi die Güte haben, in der Nähe des Schlos- 
ses sich auizuliaitoii, dass Sie gleich bei der Hdiul siaü? 
Wie, wenn ich IhneD-Vorschlüge, die herzogliche ülfler- 
galleiie oder den Marstall Seiner Durchlaucht in Augen* 
schein zu nehmen ? » Beides wurde daukbar ange* 
nommen* 

Fröhlich sass der Herzog neben dein roilendorfer 
Paare, neben seinem lieben Gapellmeister und seinem 
Adjutanten. Als das Dessert aufgetragen wurde , sprach 
er: «Nun, lieber Capellmeister , eine Geschichte, wo 
möglich ein eignes Erlebnissl» 

« Zum Beispiel,» üel bescheiden der AdjutaiU ein, «das 
gestrige Reiseabenteuer.» 

Der Gap^hneister gedeih In grosse Verlegenheit Wie 
gern hätte er von dem lieben Mädchen geschwiegen und 
' allein nur um sie sich bekümmert l Aber er musste er- 
zählen. Als er geendet, schien der Herzog seine ganze 
Macht aufbieten zu wollen, um den Namen und das 
Schicksal der Interessanten zu erfahren, und sah seinen 
Acyutanten an. 

Adjutant, Ihr Oheim, der sie sucht, steht unten. 

Herzog. Wer ist er? 

AdjutanL Der Bruder des verstorbenen Majors Orleans. 

Herzog, Wie? meines Lehrers? Er war ein grosser 
Scliachspieler. Und wenn sie dessen Tochter ist, so ist 
sie meine Pathel Schnell lasse man ihn kommen 1 

FreuiKlIlch empfing der Hmog den Oeconomen und 
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Iragte vor Allem , wie der Ma^or seiue letzten Jalire iu 
Peeselwite verlabt habe? DerOeconcHASttcktedieAchselo 

und sagte: «Er hat Schach gespielt, weiter weiss ich 
oiolils.» Dieses Achflelsucken mnsste erklärt werden und 
er erzählte: «Fünf Jahre liatte ich den theuern Bruder 
nicht gesehen. Ich konnte nidtt länger der Sehnsucht 
widerstehen, und reiste zu ihm. Ich fand ihn bdm Schach. 
Ich trete ein, er sieht mich nicht an. Ich grtisse ihn; er 
sagt: guten Tag. Ich reiche ihm die Hand; er reicht mir 
die Linke, indess er mit der Reclileii zieht. ILine Stunde 
sitze ich an seiner Seite; noch weiss er nicht, dass ich s 
bin. Endlich stehe ich auf und sage: Adieu! Er erwidert: 
Adieu, lieber Bruder! Daraui reise ich ab. Lange Zeit 
nachher erfuhr ich, dass er mich für den alten Baron von 
Hesseneek gehalten, der ihn täglich besuchte und den er 
auch «Ueber Bruder» zu nennen püegte.» 

Er verschwieg nicht , wie er, als Fanny's Vormund, 
ihr Schachbret zum Fenster — den jungen Baron aber 
zur Thüre hinausgeworfen habe. Darauf aber sprach sich 
seine innige, väterliche Liebe lui Fanny aus, die auf dem 
Vorwerke zu Schweinau, ein eben so gutes als verstän- 
diges Kind, ihm nur Freude gemacht. «Ich verdanke ihr 
viel,» fügte er hinzu, «denn, mit allen Geschalten der 
Landwirthschaft vertraut, führte sie meine Buchhaltung 
mit einer Sorglalt und Umsicht, wie nocli keiner meiner 
Verwalter. Ein einziges Mal in zwei Jahren war ich mit 
ihr unftufrieden, da ich bemerkte,, dass sie HeimhchkeiteD 
Scbaclialmanach. 7 
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habe mit einer alten Frau im Dorfe. Ich hess die alte 
Hexe kommen mid sie gestand mir, dass durch Ihre 
Hände die Briefe gingen, die Fanny und der Baron sich 
schrieben. Ich Hess mir einen solchen Brief geben. Wie 
sehr aber freute ich mich , als ich las , wie sie , in einer 
Antwort an den Baron, denselben mit den Worten ge- 
tröstet: ich sei zwar ein sehr strenger, aber rechtschaf- 
fener und gerechter Mann. Seit dieser Zeit habe ich mich 
nie wieder um den Briefwechsel dieses irerständigeD 
Mädchens bekümmert. Wie sie aber, bei ihrem Verslande, 
unter die Studenten gerathen konnte, bleibt mir ein wd- 
auflösbares Räthsel. » 

Herzog, Frag* £r meinen Capelimeisier, der weiss es» 
Ich aber möchte nur wissen, ob mein Palfachen noch m 
Föhrenburg seit 

AdjutaiU. Uirer Durchlaucht unterthänigst aufiEQ- 
warten. 

Herzog. Sie ist hier? Wo? 

AdjuiaifU. Beim Testamentsvollstrecker, dem Zollrathe 
Kuküian, der seit drei Stunden sie anbetet ich habe nach 
Beiden geschickt, sie stehen auf demYorsaale and erwar- 
ten die Befehle Ihrer Durchlaucht 

Aeusserst zufrieden mit seinem Adjutanten schlug der 
Herzog demselben auf die Achsel, worauf der Adjutant 
die Thüre ölShete. Fanny tritt em an Kuküians Seüe. In- 
dem sie sich schüchtern Tor dem Hmog verneigt, wird 
sie ihres Oheims gewahr , d^ an ein Fenster sich zu* 
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rfickgeKogen hatte. Sogleioh verlässt sie den Herzog und 

fällt ihrem Oheim in die Arme. Der Herzog folgt ihr und 
hOrt, wie sie weinend ihn um Verzeihung bittet Der 
Oheim beruhigt sie. 

Fanny* Ach, ich weiss« dass Sie die Briefe gefunden.... 

Herzag. Eben Ihrer Briefe wegen hat Ihr Oheim Sie 
gelobt. 

Ohekn. Gutes Kind, ich bin nicht ungehalten, ich bin 

nur neugierig , wie Du hierher gekommen bist; erzähle I 
Hier sah der Herzog, dass sie einen scheuen BlicJc 
auf die GeseDsehaft warf; darum sprach er: «Es hart uns 
Niemand, nur leise geredet U Daraul vertraute sie, wie 
eine unwiderstehliche Sehnsucht sie ergriff(Mi, ihren alten 
Bedienten wiederzusehen , und wie sie geglaubt habe , in 
dem Gapeilmeister dem MOrder ihres Bräutigams zu be- 
gegnen. 

Darauf führte der Herzog sein Pathcheo in ein anderes 
Zimmer und gebot der ganzen Gesellschaft, ihm zu 
folgen. An einem kleinen Tischchen bleibt er stehen. 
Darauf glänzte im Schmucke von Perhnutter und Elfen- 
bein und reich yerziert mit Gold und Silber ein kostbares 
SchachspieL Auf dieses zeigt der Herzog und , nachdem 
er nadigesonnen , ehien Reim zu finden, ruft er; 

«Wer wagt es , Rittersmann oder iüiapp, 
Auf diesen Feldern zu kämpfen 
Den Kampf mit der Jungfrau von Orleans? 
Wer sie zu besiegen hat den Verstand, 
Empfange der edlen Jongfirau Hand. » 

7* 



Digili^ca by Google 



üad siehe, kühn und keok Iritt der Zollrath hervor. 
Emst oder Scherz, auf Beides gefagst, setzt er alle seine 
Muskeln in Bewegung, um das Feuer eines jugendlichen 
Helden zu erheucheln. Der Herzog, der es doch gar niehl 
auf ihn gemünzt, musste, laut seines Aufrufes, ihn spie- 
len lassen, hatte aber dafür das Vergnügen, zu sehen, 
wie sein liebes Pathchen durch gewaltige Züge den ÜVit- 
wer in Verwirrung brachte und schon mit dem i 4. Zuge 
auf eine schimpfliche Weise ihn llatt setzte. Lauft riftmie 
der Herzog die Schachspielerin und fragte den fern ste- 
henden Oheim: «Freut Er sich nicht liber Seine Nichte?» 
Dieser erwiderte: «Ich sehe nur, welch ein schreckliches 
Spiel das Schach ist: vierzig Jahr kann man alt sein und 
zwanzig Jaiir kann man Schach gespielt haben und ver- 
steht's doch noch lange nicht.» Das verdross den Zoll- 
rath, belustigte aber den Herzog, der jetzt dem Gapeil* 
meister winkte, sein Glück zu versuchen. Wenn der 
grosse Hekl St. Amant, weil er einige AugenhUcke das 
Schachbret Teriiess, einen PeUzug thut , so darf es nicht 
befremden, dass auch Fanny sich übereilte, während man- 
cherlei Gedanken ihre Seele beschaltiglen. Im siebenten 
Zuge konnte der Capellmeister mit einem Springer Schach 
und Gardez bieten. Fanny bemerkt es und sieht den 
Mann , der ihr so viele Beweise der Grossmuth gegeben, 
mit einem Auge an, in welchem zu lesen ist: Schone 
meiner I Nachdrücklicher, als ihr Auge , redet unter dem 
Tische ihr Fuss durch einen sanit^, wehmüthig bitten- 



Digitized by Google 



dea Druck auf den Stiefel des GapeUmeisters. Dieser gibi 
nicht das yerderbliche Sehach und lägst ihr Zeit« die 
Königin zu retten. Dadurch geräth er aber , wie in der 
Regel der Grossmüthige, m eine sehr missliohe Lage. 
Nor wenige Züge hat Fanny noch zn ttnin, um ihn Hatt 
zu setzen. So bald aber wollte sie nicht üher den edeln 
Mann triumphiren und zieht die znm tochtharen Angriff 
vereinten Truppen zurück. Üir lohnt ein dankbarer Blick 
vom GapeUmeister« Mit diesem Bücke war aber auch 
zwischen den beiden streitenden Mächten der heilige 
Vertrag geschlossen : einander zu sdionen. Nach vielen 
Zügen wird die Partie rmUe* Wie hatte man in dersel- 
ben sich kennen und lieben lernen l 

Zu dem immer nodi fem stehenden Oheim sprach 
der Herzog: «Er spielt wol gar nicht Schach?» 

Der Oheim, Weder Schach, noch irgend ein Spiel. 

Ihr Henog. Wie komml denn das? 

Der Okem. Weil ich noch nie Zeit gehabt habe, ein 
Spiel zu lernen. 

Der Herzog, Was hat Er denn da gemacht? 

Der (Metin. £twas Nützliches. 

Das Terdross den Herzog: «Nun, thut man denn nicht 
auch etwas Nützliches « wenn man durch ein so geist* 
reiches Spiel seinen Verstand sctaaril? Glaubi Er denn« 
dass Seine Nichte ein so verständiges Mädchen gewor- 
den wäre, wie sie ist, und wie Er selbst sagt, dass sie 
ist, wenn sie nur Röcke geflickt und Strümpfe gestopft, 
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Schweine gefüttert und Gänse genudeHt — NuHt was 
sagt £r dazu?» 

Der Ohem. Ich bin Ihr Unterthan und mache es, wie 
meine Leute, die den Augenblick still sind, wenn sie 
sebeo, dass ich ernst werde. 

Der Herzog. Seine Leute dürfen wo! gar nicht spielen? 

Der Oheim. Nein, das dürfen sie nicht. Wer nament- 
Hdi Karte spielt, wird den Augenblick entlassen, oder, 
wie wir dort sagen, fortgejagt. 

Der Her zag* Damm lobe ich Um. Karte mid, Schach 
ist auch ein himmelweiter Unterschied. Hat Er viel 
Leute? 

Der Oheim. An die zweihundert. 

Der Herzog. Also so grosse Besitzungen hat Er? 

Der Oheim. Gar keine, Ihre Durchlancht» ich bin nur 
der Pacl)ter Ihres Vorwerkes. 

Der Herzog. Es freut mich, einen solchen Mann zum 
Pachter zu haben. Ich acht* Ihn; Er machfs, wie ich, 
und redet frei von der Leber weg. Ist Er mit dem Pacht 
zufrieden ? 

Der Oheim. Ja , wie alle Ihre Pachter. Und ich würde 
mir etwas Ansehnliches erspart haben, wenn ioh nicht 
einen Process gegen Ihre Darchlau^t Terloren hatte. 
Der Herzog. Da hatte Er also Unrecht — 
Der Oheim. Nein, Ihre Dmx^hlancht, ich hatte voll« 
kommen Hecht, und verlor den Process nur durch die 
Fahrlässigkeit meines Advocaten. 
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Der Herzog. Wer war Sein Adrocatf 

Der Oheim. Hier steht er — der Zoiiratli Kukiiian, 
der alle BesiairaDg yeiioren hatte, weil er gerade mil den 
roUendorfer Banem Schaeh spitzte. 

Der Herzog. Weiss i^r was, das Schach soll Ihm kei-» 
Den Schaden thnn; nehm* Er auf meine Kosten einen 
andern Advocaten, und wenn Er den Process gewinnt, 
80 soll es mich freoen. 

Der Oheim. Und mich noch mehr. Ich sage Ihrer 
Durciiiaucht meinen unterihänigsien und wärmsten 
Dank. 

Der Herzog. Aber jetzt erlaubt Er Seiner Nichte, noch 
ein Schach mit dem Gapellmeister zu spielen. 

Der Oheim. Ihre Durchlaucht haben zu befehlen und 
ich habe gar nichts zu sagen» 

Der Herzog. Warum denn nicht? Er ist ja der Oheim 
und der V ormiuid , ich aber bin nur der Pathe. 

Der Mekn. Darf ich reden? 

Der Herzog. Red' Er. 

Bei diesem Worte wendete sich der Vormund zum 
Capdlmeister und sprach: «Heine Nichte verdient, nicht 
ihres Scliachspiels — sondern ihres Herzens wegen 
einen braven Mann. Ein solcher scheinen Sie mir zu 
sein. Meine Nichte ist Dmen gut und sdion sehr ver-- 
traut mit Ihnen, sonst würde sie ihnen nicht ein Zei- 
chen mit dem Fusse gegeben haben. Reichen Sie ihr die 
Hand, und spielen Sie dann mit ihr, wie Sie wollen.» 
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Glühende Rothe fihergoss Fanny's Gesicht Ach, hätte 

sie entfliehen können 1 Ihr blieb nichts übrig, als das Auge 
gea Himmel zu lichteD. £iQ au die Decke gemalter Kogel 
nahm sie in Schutz. Bs schien ihr, als hUdce er mit Wohl* 
gefallen in ihr treues Herz, das nur einmal, und nie wie- 
der, liehen konnte. Was aber eigentlich Liehe sei, das 
hatte Fanny bis diese Stunde eben so wenig erfahren, als 
dieser Engel. Gern uud willig folgte sie ihrem Oheim nach 
Schweinau. Der Schrecken der Mutter und der T(>chter 
beim Aabiick des Vaters wurde ia Freude und Zufrie- 
denheit verwandelt. Fanny hatte nichts verrathen. In 
Schweinau galt sie für eine Braut. Davon wollte sie nichts 
wissen. Sonderbar aber, immer lag ihr der Capellmeister 
in den Sinnen, uud zwar ganz anders als der Baron. So 
oiX sie an Letzteren gedacht hatte, waren auch die Sprin- 
ger und Laufer vor ihre Seele getreten; dachte sie aber 
aii den Capellmeister, da war seine schöne, edle, männ- 
liche Gestalt die einzige Figur, die ihre Phantasie beschäf- 
tigte. Bald dachte sie gar nicht mehr an Partien , sondern 
nur an eine Partie. Dieser aber folgten unzählige , von 
schonen Händen gespielte Partien. Sollten unsere Ueben 
Leser nicht gehört haben von der Frau Cupelimcisterin 
und Präsidentin des Damenschachclubs in Föhrenhurg? 
oder sollten dieselben später davon hören wollen? 
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Diess ist das Endspiel , in welchem der Capellmeisier un- 
terlag. Die Novelle erwähnt ein anderes, das einer spätem Zeit 
angehört, unter Nr. 41 stehen sollte, in diesem Almanach aber 
noch nicht milgetheilt wird. 
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Schwarz, 
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48. 

Weiss zieht an und gibt mit dem Bauer des Dameuläulers 

G 4 in acht Zügen Blatt. . 

Von Herrn Dr. M, in Bieberich. 
Sekwarz. 
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49. 

Weiss zieht an und setzt in elf Zügen Matt. 
Von Herrn J. Brede in AUona, 

Schwarz, 




. /a b c d e p g h 

Weiss. 
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50. 

Weiss zieht an und gibt mit dem Bauer F 2 in vierzehn 

zogen Matt 

Von Herrn Dr. Meier in Bieberich. 



Sekwarz. 
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4. 



Diese und die folgende Correspondenzpartie, zwischen 
den Clubs zu Orleans und Yalenciennes, begonnen im 
Juni 1843 und beendigt im December i844, mitgethcilt 
durch den PakmMe, sind meisterhaft gespielt, obgleich 

manche Schachfreuntle diese ParUes remises sehr lang- 
weilig finden werden. 



Weiss — Orieans. 



St^iwarz — Yalenciennes. 



4J E 2 — E 4. 

2) D 2 — D 4. 

3) Dame nimmt D 4. 
i) Dame D 4 — A 4. 
5) L. F 1 — C 4. 

6} S. G 4 — E 2. 

7) S. B 4 — C 3. 

8) Rociiirt, 

9) L. G 4 — E 3. 
10 F 2 — F 4. 



9) L. D 6 ^ B 8. 

4 0] D 7 — D 6. 



7) S. G 8 — E 7. 

8) Rociiirt. 



S) G 5 nimmt D 4. 

3) S. B 8 — C 6. 

4) E 7 — £ 5. 



5) L. F 8 — D 6. 

6) Damm D 8 — - F 6. 



4J G 7 — C 5. 



Digitized by Google 



460 





iveiss. 




44) 


F 4 — F 5. 


44 


4 2) 


S. C 3 — D 5. 


42 


4 3] 


Laufer nimmt bprmger. 


43 


4 4) 


LauferE 3 nmimtLaufer. 


44 


4 5) 


T. F 4 — r 3. 


{ 5 


4 6) 


Dame A4 — B 3. 


46 


47) 


T. F 3 — H 3. 


47 


4 8) 


S. E 2 — b 3. 


.48 


49) 


Dame lummt Spnnger. 


49 


20) 


T. A 1 — F 4 . 


20 


24) 


S. G 3 — U 5. 


24 


22) 


T. F 4 — F 3. 


22 


23) 


T. H 3 — H 4. 


23 


24) 


C 2 — C 3. 


24 


• 25) 


Dame D 5 — Ü^2. 


25 


26) 


H 2 — H 3.. 


26 


27) 


T, F 3 — G 3. 


27 


28) 


T. H 4 — (j 4, 


28 


29) 


C 3 — C 4. 


29 


30) 


T. G 4 — H 4. 


30 


34) 


B 2 — B 3. 


34 


32) 


T. G 3 — D 3. 


32 


33) 


S. H 5 — G 3. 


33 


34) 


DameD 2 — D 4. 


34 


35) 


S. G 3 — F 4. 


35 


36) 


T, D 3 — G 3. 


36 



Schivarz, 
A 7 — A 6. 
S. E 7 nimmt Springer. 
L. B 8 — A 7. 
Spr. C 6 nimmt Laufer. 
S. A 7 — B 5. 
T. A 8 — B 8. 
S. B 5 — C 7. 
S. nimmt Laufer D. 5. 
Dame F 6 — E 7. 
K. G 8 — H 8. 
F 7 — F 6. 
T. F 8 — F 7. 
B 7 — B 6. 
Dame £7 — 07. 
B 5 — B 4. 
A 6 — A 5. 
T. B 8 — B 7. 
Dame C 7 ~ D 8. 
T. B 7 — D 7. 
L. F 8 — A 6. (A) 
L. A 6 — B 7. 
L. B 7 — C 6. 
K. U 8 — G 8. 
K. G 8 — H 8. (B) 
Dame D 8 — F 8. 
Dame F 8 — G 8. 



Digitized by Google 



Weiss. 

37) S. F I ~E 3. 

38) G3<«--G6. 

39) Dame Di — G i, 

40) T,H4— H5. 
44) A 2 nimmt B 3. 
42J K. G 4 — H2, 

#|3) Dame G 4 — F 3. 
44) Ihme F 3 — F 2. 
4$) Dame F t ^ H 4. 

47J Dasoß Jd 4 ^ G 3. 
40^T.l^~iI4. (to) 

49) Dame 0 3 — E 

50) S.,G 4 — H 6. 

54) S. nimmt Thmtn F 7 f. 
6t) Thuns G 4 — G 3. 
53] Dame nimmt Thurm. 

54) Dame G 3 — D 3. 

55) t^aam £^ a^ D 

56) G S — 6 i. (F) 

57) Dame D 2 — E 2. (Gj 
53) et 4^6Mfait H 5. 

59) T. H 4 — G 4. 

60) Dame £ 2 — D 2. 
64) T. G 4>— G t. 

62) Thurm nunmt Dame. 
Sciiaclialmaiiacli. 



Sckwarz. 

37) T.D 7 — D6. 

38) T. F 7 A 7. 

39) A ö — A 4. 

40) A 4 nimmt B 3. 

41) T. A 7 — A 4 f. 
48) T. A i — E 4. 

43) T. D 8 — F 8. 

44) T.E 4 — B. i. 

45) T. B I ~ B I. (C) 

46) L. C 6 — E 8. 

47) T. F 8 — F 7. 

48) T. B f C f. 

49) Thurm C 2 — C 3. 

50) Dame G 8 — P 8. 

51) Dame nimmt Sprii.ger. 

52) Thurm G 3 nimlut Th. 

53) Dame F 7 ^ A 7. 

54) H 7 — H 5. (Ej 

55) L. E 8 — F 7. 

56) Dame A 7 — D 4. 

57) Dame D 4 — C 3. 

58) Dame nimmt B 3. 

59) Laufer nimmt G 4. 

60) Dame B 3 — A 2. 

6 1 ) Dame nimmt Dame. 

62) B 4 — B 3. 

44 
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Schwarz. 



63) — G 3. 

((i) E i idnHnt D. 5. 



65) Tluirm nimmt B t, 

66) Th. B S — B 5. 



63) D 6 — D ^ 
61) B 3~BS. 

65) L. C 4 nimmt D 5. 

66) L. D 6 ~ £ 4. 



Durch das sehr geschickte Spiel der Sehwarzen ist 
hier die Parlio remiu, 

m 

(A) Durch diesen feiiuMi Zug, dor (»in vprlorner zu sein 
scheint , wird die Partie gerettet. Dadurch , dasg Weiss B !f — 
B 3 zieht , wird es, neun Züge darauf, dem Bauer A 5 müglidi» 
durchzubrechen und dem Thurme einen Angriff zu ertfflhen. 

(B) Die Sdnrarzen wissen nicht , was sie in dieser miss- 
üchen Lage tbnn BoOen. Sie erwarten, sagt der wUcige Paia- 
m^de, das, was da Itommen soll, standhaft, wie die altan 
Senatoren in Rom auf ihren curialischen Stühlen. 

(C) Sehr gut aut B 2 gezogen und nicht dem Bauer B 3 ge- 
nommen. 

(D) Nothwendig«r 2ug. Von beiden Seiten sehr gut gespielt. 

(E) Sehr gut. 

(F) Hatte die Dame den Bauer D 6 genommen, 60 würde 
Weiss den Tiiurm verloren haben. 

(G) Der Weisse ist verioren , wenn er die Dame tavscht. 
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IFatt«— ValciicieiJiies. 



1) 
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L. F 4 nimiit C 4 
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71 
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7 






w 
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9) 


F _ F 3. 


9 


1 0) 


A 2 A3 


1 0 

1 VF 


1 1 \ 


E 3 E 4. 


1 1 
1 1 


1 9) 


S f! 3 nimmt 4. 


1 9 
1 A 


1 3) 


L G 4 E 3 


1 O 


1 41 


S. E ä — C 3. 


4 4 


I oj 


Kocfurt nocn ü l. 


1 c> 


16] 


TUurm A 4 — G 4. 


46 


17) 


Springer niniiinl Spr. \. 


47 


1 8) 


S. C 3 — E 4. 


18 


19) 


Spr. nimmt Laufer D. 6. 


4 9 




T. C 4 — C 7. (E) 


20 


ii) 


Thurm n. Laufer D. 7. 


II 


n) 


L. B 3 nimml F 6 


22 


23) 


L. E 3 — F 2. 


13 



Schwarz — Orleans. 

D 7 — D 5. 

D 5 nimmt G 4. (A) 

F 7 — F ö. 

E 7 E e. . 

D. D 8 — 1) {). 
D. D 6 — B 4 i. 
Dame nimmt Dame. 
L. F 8 — D 6. 
S. B 8 — 0 6. 
S. G 8 — F 6. 
F 5 nimmt E 4. 
H 7 — H 6. iD 
Hochiit 

S. C 6 — E 7. * 

L. C 8 — D 7. 

B 7 — B 6. 

Thurm nimmt Springer. 

T. F 6 — F 7. 

G 7 nimmt Springer. 

S. E 7 — F 5. 

Thurm nimmt Thurm. 

Thurm D 7 — F 7. 

S. F ö — E 7. 

44» 
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Wms. 
24) T. F 4 — C 4. 

3>5j L.E6üiinmtThurmF7. 
86) 4 — F 4. 

27) L. F 2 — G 3. 

aa) T. c 4 ~ c e. 

29) K. F 4 — E «. 

30) K.. Ii 2 — D 3. 
34) H « — H 4. 

32) H 4 nimmt G 5. 

33) T. C 6 — C 3. 

34) B 2 — B 4. 

35) T. C 3 — D 8. (F) 

36) T. D 8 ntmint D 6 

37) Thurm nimmt Springer. 

33) Tburm D ß — E ö t- 

39) G 2 mmmtF 3. 

40) Thiirni E 5 — E 3. 
44) Thurm E 3 — H |. 

42) T. H 3 — H 6 \, 

43) T. H 6 — H 5 t- 

44) B 4 — B ß. 

45) Thurm nimmt B 5. 

46) K. I> 3 — E 4. 

47) Tharm nimmt B 6 v 
43) T. B 6 H 

49) T. H 6 ^ E 6. 



Schwarz, 
J4) K. G 8 — F 8. 
25) König nimmt Laufer. 
36) S. fi 7 — D 5. 
87) F 7 — B 6. 
28) T. A 8 — D 8. 
99) G 7 — G-6. 
30) G 6 — 0». 
34) T. D 3 — D 7, 

32) II 6 Bimral G ft. 

33) T. D 7 — G 7. 

34) G $ — G 4. 

35) G 4 nimmt F 3. 

36) K. E 6 E 7. 

37] Thurm nimmt i^anfer. 
33) K. E 7 — D 6. 

39) Thurm nkMnt F 3 f. 

40) Thurm F 3 — F 4. 
44) A 7 A 6. (G) 

42) K. I>6— D5. 

43) K. D — 1^ 6. 

44) A 6 nimmt B 5. 

45; Thurm F \ — F 3 f. 

46) Thurm nimmt A 3. 

47) — C7. 
43) T. A 3 — A 5. 
49) K. C 7 7. 



• 
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Wei*$. Sekwars. 



KOi T H 6 




F 6 


50\ 


T A ä 


B 5. 


6i) K. E 4. 


1 ^^^^^ 


D 3. 


50 


T. B 5 


— A 5. 


K D 3 




G 4 




T A 5 


H 5. 


53) IL C 4 




II 4. 


53^ 


T. H 5 


G 5. 


54) F « 




A5. 


54) 


T.G5 


5. 


55) K. B 4 




C 4. 


65) 


T. H 5 


— G 5. 


56) T. A 6 




A 7 f. 


56) 


K. D 7 


^ B 6. 


57) T. A 7 




A 6. 


57) 


K. E 6 


— E 7. 


58) T. A 8 




A 3, 


58) 


K. £ 7 


— D 6. 



Hier wurde die Partie als rmise aufgegeben. 



(A) Nach langen und sorgfölCigen Studien — aagt der Pala- 
mMe * sind irir ly^eneiigt , dass dieser Zog nielil der i>e8te 
ist Enttidb isl ee eine ausgemacfate Sadie, dass Mm Gambit 

der Königin der Bauer nicht vertheidigt werden kann ; dann, 
warum ein Tempo verlieren , iiidem iiiaii nimmt , aiisUiU neh- 
men zn lassen, und dem Gegner Gelegenlieit geben, eine Figiir 
— den Laufer des konigs — in Spiel zu bringen? Der beste 
Zug hier ist£ 7 — E 6, wie Jfinisch in seinem treffllichen Weri&e 
und St. Amant und Staunten in ihren Partien bewiesen haben. 

(B) Sehen stehl Weiss so gut, dass Schwan an das Abtau- 
sehen der Damen denlLt. Diess hatte Weiss verhindert durelt 
Sfiringer B 4 -* C i. 

(C) Diesen Zug tadelt der Palam^e. - 

(D) Der Palamcde hält fui* besser , den Läufer auf E 7 zu- 
rüciizuzielien 

fE) Durch diesen geachicliten Angri/T verliert Weiss einen 
Bauer. 

(F) Für besser litflt der Palamede : F 3 ^ F 4. 

(G) Nothwendig, um den König entfernt zu halten. 
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3. 

Correspondenzpartie zwisclien Glückstadt und Schles- 
wig, angefangen im Mai 1 843 , beendet im Not« i 844. 

Weiss — Grtückstadt. Schwarz — Schleswig. 



4 \ 




i i 






n 9 'D 4 


tl 


0 7 D 5 




Fl 17 fi 






I 


■j« ^ ■ Mit V* 


41 


Dame D A R 6 




SRI 3 


5) 

V 1 


L c 8 D 7 


Sk\ 




61 


S B 8 C 6 






# 1 


F 7 F A. 


fi\ 

i 




AI 


Vi (J III UJ III» JLr t • 




Q IT ^ nimmt D 1 


1 


S n nimmt R ^ (k\ 


4 (i\ 

1 V } 


1 All Tai* nimmt T^n&r 'T* 

XjCIUIvI llUlUUv unlUvK 1 • 


4 0) 


^■inrin&pr nimmt I snifiiki* 


i ij 


Kücniri. 


1 1 \ 

4 4) 


A nr A4* 

A 7 — A o. 


12) 


T. F 1 — E 1, 


42) 


S. G 8 — R 7. (B) 


13) 


I). D 1 G 4. 


4 3) 


F 6 — F 5. 


14) 


D. G 4 — U 5 f. 


44) 


G 7 — G 6. 


15) 


D. H 5 — G 5. 


4 5) 


S 6 — E 5. 


4 6j 


S. D 4 nimmt F ö. 


46} 


D. B 6 — C 6. 


47) 


S. F 5 ^ D 4. 


47) 


D. G 6 — D 6. 


4 8) 


D. G Ä — G 4. 


4 8) 


£ 5 iiiaiuit D 4. 


19) 


D. G 4 nimmt D 4« 


49) 


T. H 8 — G 8. 


20) 


L. E 3 — G 5. 


20) 


Rochik 


ti] 


I). D 4 — G 4. 


24] 


H 7 — H 5. 
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22 
23 
S4 
S5 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 

35 
36 
37 



D. G 4 — H 3. 22 

T. £ 4 — £ 6. 23 

T*B 4 E f. 24 

A 2 — A 3. 25 

S. C 3 ^ E 4. 26 

Dame Ii 3 — D 3. 27 

D. i> 3 G 4 f. 28 

L. G 5 — F 4 f . 29 

D. C 4 — Cl, 30 

S. £4*r-D2. (£) 34 

T. E 6 — E 2, 32 

E 4 — B 4. 33 

Thurm nknmt Dame. 34 

S. D 2 — F 3. * 35 

T. E 2 ^ D 2. 36 

T. B — A 2. 37 
Weiss g4ei>i die Partie auf. 



Sehwarz. 
T. G 8 — C. 7. 
D. D 6 — B 4. 
D 6 D 4. (C) 
Dame niBUut B 2. 
S. £ 7 ~ F 5. 
L. F 8 — E 7. 
K. G 8 — B 6« 
K. B 8 — A 7. (D) 
T. G 7 — G 8. 
S. D 7 — C 6. 
T. D 8 — C 8. 
Thurm Duamt Dame. 
Thurm C 7 — G 6. 
D 4 — D 3. 
S. G 5 ^ A 4. 
5. A 4 — G a. 



(A) Dieser Zug lal fiir Schwarz gefithrlkh ; ein Jbeiserer 
war: Dame B 6 — C 7. 

(B) E 8 — F 7 oder rochirt wUre vidleicht besser gewesen. 

{C) Bei jedem andei'ii Zuge wird Schwarz verlieren. 

(D) Auf A 8 in zwei Zügen Matt. 

(E) Durch diesen Zug ist Weiss unrettbar verloren. 
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4 

Schachkampf zwlschan Paris und Paalh in Parw 

tieo, um 5000 Francs gesfuelt, die der ^Sieger auch dium 
empfiiDgt« wann mir eine Partie gewaimeB und die an^ 

dere remise wird. Angefangen im November 1 842. 
Wms — Paris. Sckicarz — P^sth* 



1) 




1) 


E 7 — B 5. 


t) 


S. G 4 — F 3. 


2) 


S. B 8 — C 6. 


3) 


L. F 4 — € 4. 


3) 


L. F-8 ^ E 7. 


4) 


Rockirt. 


4) 


S. G 8 — F 6. 


5) 


D 2 D 4« 


5) 


D 7 — D 6. 


6) 


D 4 — B 5. 


6) 


& G 6 3 6« 


7) 


L. G 4 — D 3. 


7) 


Kochirt 


8) 


H S ^ H 3. 


3) 


C 7 ~ C 6. 


9) 


C « C 4. 


9) 


G 6 nimml B S. 




G 4 nimmt D 5. 


4 0) 


S. F 6 — E 8. 


II) 


D. D 1 — G 2. 


II) 


G 7 — G 6. 


12) 


S. ¥ 3 — H 2. 


42) 


S. E 8 — G 7. 


43J 


F 2 — F 4. 


43) 


F 7 — F ö. 


44) 


F 4 nioNnl E 5, 




Dan# D 8 B 6 f. 


4 5) 


K. G 4 — H r 


4 5) 


S. G 7 — H 5. 


46) 


T. F 1 — F 3. 


46) 


F 5 nimmt £ 4. 


4 7) 


L. D 3 nimmt E 4. 


4 7) 


Thurm nimmt Thurm. 


4 3) 


G % nimmt Thurm. 


43) 


L. G 3 nimmt U 3. 


49] 


S. H 2 — G 4. 


49) 


S. H 5 ^ G 3 f. 
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20) K. H 4 — H a. «0 

%i) F d lummlG 4. %i 

2 2 ! Dame liiaimt Sprioger. 22 



^3 
24 

25 

27 
28 
S9 
30 
34 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 



B 2 — B 3. 23 

Dam I 4 G 9. 24 

L. C 1 ~ B 2. 25 

S. » I D 2. 26 

K. H 2 — H 3. 27 

S. D 2 — F 3. 23 

Laufer nimml Läufer. 29 

T. A 1 — E 4. 30 

Dame nunmt Dame. 34 

T. B 4 — B 7. 32 

T. nimmt B 7. 33 

T. B 7 — » 3 f. 34 

A 2 A4. 35 

A 4 — A '36 

A 5 A 4, 37 

B3— B4. 38 

G4~G5. (A) 39 



S^warz, 
Laufer mmmt Springer. 
Springer nimmt Läufer. 
S. B 8 — D 7. 
Dame B 6 F 2 f. 
Dame P 2 ^ B I. 
L. E 7 — G 5. 
L. G & — F 4 f. 
Dame E 4 — B 3 f. 
Laufer fiimml £ 5. 
Springer nimmit Läufer. 
DameoimmtSpringer-}-. 
Springer nimml Dame. 
T. A « — F «. 
T. F 8 F 7, 
G 3 ^ G 7« 
K. G 7 ^ F 6. 
K. F 6 ^ £ 6. 
Ktfnig nimml D 0. 
S. F 3 — E 6, 
S. B 5 ^ C 6. 



B 5 nimmt den Springer G 6. Schwwz, anstatt einen 
Zug zu tlum , maclit auf 4as Versehen auCmeriwm und 
erlaubt, anders zu meheiL Weiss aber gl^t die FMfe, die 

oiiueüiess nicht m retten war» aut März 4 8 4b. 



(A) Schreibfehler; anstatt B 4 B 5. 
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ll/'^'ee Pacfth 






1 j 


R 4 RA. 




R 7 R. f£ 

JE» i Ja 0* 


•^ 

*/ 




m 1 




O 1 


^ If 'X nimml K* 
i9. r 4 nilUIilk £• (>• 


/ 






Q P R W 9 


*/ 


r D niBlIW JB 4* 


VF 


n f n 1 








1 Di » n «4 

Ii* r 1 Mß 


Ol 


I R Ä n A 


# ^ 


nocniT». * 


ff y 




O i 


Vi <H VJ *• 






Irl 




Q\ 

t 


P f P o» 


IUI 


U. Li Z D o. 


IUI 


n *\ nimmt C L 


i i \ 
* • / 


UalUo UUUIIll O I* 


1 i\ 

I 






i^iiicr Diiiiui» opmigcr* 


1 1\ 

IX/ 


p 9 miinii» uaiUvP« 


1 3J 


S. F 3 — (j 5. 


4 3) 


L. fc 6 — r 5. 


41) 


S. B 4 — G a. 


4 4) 


Dame D 8 — D 7. 


4 5) 


Dame nimmt Dftme. 


45) 


Springer nimmt Dame. 


4 6] 


S. G ö oimmt B 4. 


4 6) 


L. D 6 — C 7. 


47) 


T, F 4 — E 4.* 


47) 


T. A 8 — B 8. 


48) 


T. E 4 E «. 


48) 


S. D 7 — B 6. 


49) 


S.£ 4 ^ G 5. 


49) 


L. G 7 — D 6. 


to) 


S. C 5 -^B 4. 


«0) 


L. D 6 — C 7. 



Diese beiden letzten Züge wiederiioien sich in den 
folgenden 6. Wie Weiss und Schwarz im 49. und SO. 

Zuge gezogen haben, so ziehen sie auch im %\. im 
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2 3. und 2 4., im 25. und id. Die Partie steht immer noch, 
wie im %0. Auch im S7. Zuge ziehi Pe&th, wie im 19. 
Paris entschliessi sich aber zu einem andern Versuche. 
i>er Palamede tadelt, dass Schwarz die Partie nicht remise 
gelassen. 









Schwarz. 




o. JS 4 — t» 5. 


tl) 


Lauser r 5 u 3. 


38) 


T. E S — fi 3. 


23) 


L. D 3 <^ G t. 


29) 


ö. C 5 — E 6. 


29) 


T. F 8 — r 7. 


30] 


Spnnger n. Läufer G 7. 


30] 


Thurm nimml Springer. 


; 


Thurm E 3 — E 2. 


34) 


L. C t — D 3. 


32j 


Lauier Gl — ib 4. 


32j 


Läufer n. Thurm h 2. 


33/ 


Laufer n. Thurm C 1, 


33) 


Thurm B 8 ~ E 8. 


341 


Laufer n. Springer B 6. 


34) 


A 7 nimmt Laufer. 




Thurm A 4 — E 4 . 


35] 


L. £ 2 ~ n 5. 


36) 


Thurm nimmt Thurm f. 


36) 


Laufer nteuttt Thurm. 


37) 


S. G 3 — E 4. 


37) 


B 6 — B ö. 


38) 


A 2 — A 3. 


38) 


Läufer E 8 — G 6. 


39) 


F 2 — F 3. 


39) 


K. G 8 — F 7. 


40) 


König G 4 — F 2. 


40) 


K. F 7 — E 6. 


44) 


K. F 2 — E 3. . 


4«) 


H 7 — H 6. 


42) 


G 2 — G 4. 


42) 


K. F 6 — D 5. 


43) 


S. E 4 — C 3 f. 


43) 


K. D 5 — - D 6. 


44) 


F 3 — F 4. 


44) 


Laufer G 6 — E 8. 




Weiss hat zu zieiien. 
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6. 

FolgeiKie , zwischen dem Capitain Keooedy und Mr. 
BttcUe im Schachclub zu Brigton gespielte Partie, wird 
in Tke Chess Players Chronicle, Novemberheft 4 845; mit 
Recbl ais eine heeomlers interessante mitgetheüt. 



' fF0t99 — Capitain Kennedy. Seütoars^llr. Backte. 



1 \ 

1 






K 7 — E S. 


Dil 






D 1 — D 6. 


O I 




3) 


L. F 8 — E 7. 


1\ 


r a - 1^ a 
DaBM D 4 E ft. 


41 


Springer G 8 — f 6. 


^) 




O 1 

0 j 


S. B 8 — C 6- 


i ] 




7^ 


£ 5 nimmt D 4. 


8) 


G 3 nimmt X) 4. 


8) 


L. C 8 — G 4. 


9) 


T. F 4 i. 


9) 


Dame 0 8 — G 8. 




Springer B 4 C 3« 


10) 


T. F 8 -- E 8. 


n) 


H 2 — H 3. 


H) 


L. G 4 — H 5. 


4 t) 


L. Gl F 4. 


««) 


U 7 — H 


4 3) 


A 2 — A 4. 


n) 


S. C 6 — D 8. 


44) 


E 4 ~ E 6. 


**) 


D 6 nimmt £ 


4 5] 


D 4 nimmt S S. 




Läufer S 7 ^ C 6. 


4 6) 


Dame £ 2 D 2. 


<6) 


Läufer H 5 n. Springer- 


47) 


E 5 nhnmt Springer F 6. 


<7) 


Lmiler F a n. XiiKrm D 4 . 


48) 


Thurm A 4 n. Laufer. 


18] 


S. D 8 — E 6. 


49) 


F 6 nimmt G 7. 


<9) 


Laufer G 5 — B 4. 



Digitized by Google 



473 





11'^' 




Schwarz. 




L- r 4 «»^ B 5. 


lOj 


L. D 4 nunini ofinnger. 


If / 


OaoM finiM Lainer. 




1* ^ fli • 


72) 


1 . Ii 4 — Et 1 . 


22] 


Li 7 — C 5. 


%3) 


üanie it a r 9. 


a<k) 

S3J 


l/tme c 8 G 8. 


Z 4] 


Dame !• d — il i>. 


2 4) 


T. D 8 — D 7. 


35J 


L. ii 4 A f. 


a w \ 

So) 




"} 


I 17 II » t ■ it V M 

La 1> H amillll F 9. 


"] 


C 5 — H 4. 


z i \ 


Uarue tt 5 — n 4. 


Z7j 


S. nimmt li 7. 


28j 


Laufer nimmt G 4 f. 


28) 


K. a 8 — H 8. 


29) 


L. C 4 ^ E 6. 


29) 


T. A 8 — E 8. 


30} 


L. E 6 — F 5. (A) 


30) 


Thurm iiimaii 1 hurm j. 


31) 


K. G 4 H 2. 


31) 


Dame G 8 G 7 f. 


32] 


F 2 — F 4. 


Schwarz gibt die Parlie auf. 



(A) Ein sehr schüBer Zug. 



7. 

Folgende Partie wurde vermittelst des electrisclien 
Tolegra|>liefi ^ eine «nuföhrliehe Besehreitiung dessel- 
ben bndet sich in der fllustrirten Zeitung Nr. 4 21 — am 
1 0. A)>ril 4845 zwischen London — Mr. G. Wdker — 
und Portsmofffh' ^ Mr. Staunton — gespielt Die 2üge 
wurden aus einer Entferfmng von 88 englischen Meilen 
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mit einer SchnelUgkeit mitgetheilt, die nicht gHMser hätte 
sein icönnen , wenn man in zwei aiistossenden Zimmern 
gespielt hätte. Die beiden genannten Sehaehspieler hatten 
zum Beistande , der Erstere den Capitain Evans und 
Mr. Perigai , der Andere den Ci|iitain Kennedy. Die 
Kämpfer waren durch Niofats gestört; ihre Ztige wurden 
aufjgezeichnet und dem Agenten des Telegraphen über- 
geben« Die Partie dauerte neun Stunden. Länger als föaf 
Minuten durfte nicht fiber einen Zug nachgesonnen wer- 
den. 

Weiss — London. Sclw>an — Portsmouth. 





£ !t — E 4. 


t) 


£ 7 ^ E ^. 




L F 1 — C 4. 


2) 


F 8 — C 5. 


3) 


C 31 — G 3. 


3) 


D. D 8 — G 5. 


4) 


D. D t — F 3. 


4) 


D. G & — G 6. 


5) 


D « ~ D 3. 


oj 


S. B 8 — (. G. 


6) 


L. C i — £ 3. 


6) 


L. ü ö — B 6. 


7) 


Laufer nimmt Laufer. 


7) 


A 7 nimmt Läufer. 


8) 


S. B. \ — A 3, 


8) 


S. C 6 — A 7. 


9) 


D. F 3 — G 3. 


9j 


Dame nimmt Dame. 


10) 


H t nimmt Dame. 


\0) 


1) 7 — D 6. 


\i] 


F 2 — F 4. 


Ii) 


S. G 8 — H 6. 


\t] 


S. G 1 — P 3. 


i%) 


F 7 P 6. 


\3) 


K,E i — Di. 


13) 


L. C 8 — G i. 


U) 


D 3 — D 4. (A) 




Kochirt nach C 8. 


i5j 


F 4 — F ö. 


15} 


D 6 — D 5. (ßj 
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Weiss. 




4 A\ 


I PI MiMiiri* n K 
Li« Li • Bimui 1# 0* 


1 o 


<7) 


o. r 3 — H 4. . 


1 7 


1 O 
1 » 


C 4 O Ä 

A i — L 2. 


18 




1. A 1 — El. 


19 


20] 


L. D 5 nimmt Springer. 


a A 


ti) 


K. D Z — C 1. 


a 1 






zz 


* 'X\ 
Zoj 


1> Z 1» .1. 


Z o 




1. Ii 1 — ' Ii z. 


a I 

Z4 




C a 17 9 


25 




'1' II i t\ t 


Zb 




a. h 6 naiimt opriDg^r. 


87 


zoj 


1. L l — ^ r Z. (lij 


2 o 




s. r 3 — D z. 


a n 

29 


oVj 


IS 4 uiiniiit r 5* 


OU 




UHirm nimfin t 5. 


31 


3S) 


T. 1" 5 — F Z. 


32 


1 


c n «a 1? J 


oo 


o%j 


1, U f — U %. 


o4 


aR\ 


ö. f f — ■ II 3. 


OK. 
99 


O ß \ 

ooj 


11 z niniint Cr 4. 


o c 
oo 


37) 




o7 


38; 


Springer niiuiul Laufer. 


38^ 


3») 


T. F Ä — F 3. 


39^ 


40) 


T. D 2 — F «. (H) 


4o; 


41) 


F 3 nimmt D 3. 


41 



Schwarz. 
Läufer G 4 nimmi F 
L. F 5 G 4. 

T. H 8 — £ 8. 

S. A 7 — C 6. (C) 

B 7 nimmt C 6. 

L. G 4 — E 6. 

L. E 6 — G 8. D) 

S. H 6 — G 4. 

G 7 — G 6, 

H 7 — H 5. 

E ü nimmt ü 4. 

D 4 D 3. 

H 5 nimmt G 4. 

F 6 — F 5. (F) 

G 6 nimmi F 5. 

Thurm E 8 — E 3. 

B 6 — B 5. (G) 

T. E 3 — E 2. 

T. D 8 E 

T. B 2 — R 3. 

T. E 3 nimmt G 3. 

T. E 8 — E 3, 

T. G 3 ninnnt Springer. 

T. G 8 — G 3. 

T. E 3 — E 2. 

T. G 3 — mmmt G 2 



Weins, Schwarz, 
4S) f » ntomt T. K t. 4S) T* 6 » nl«ml Thurm. 

43) T. D 3 — D «. 43) T. E 2 — E 5. 

Hier wurde die Partie als remise aulgehoben. 

(A) Ein gewagier Zug , der das Spiel der Weissen verdirbt. 
Bei der Stellung des Königs durften die fiaueru, die ihn decken, 
nicht vorrücken 

(B) Sehr gut gespielt. Jetzt steht Schwarz offenbar besser, 
als Weiss. 

(G) Der rtcbte Zuf , den Siaaoton ilberaeiien, war: F 6 

F ft. Durch diesen würde Schwan einen Bauer und eine vor- 
treffliche Steihmg gewonnen haben. 

(D) Den Baaer A S zu nehmen, würde sdir geföhrltch ge- 
wesen sein, weil der Springer auf B 4fluiiHMe angegriffen 
haben. 

(K) Km sehr guter Zug, den Capitain Evaiis vorschlug. 

{¥) Die Schwarzen gaben den Bauer, den sie gewonnen, 
wieder hin. Wahrscheinlich hofllen sie im 32. Zuge ihrem 
Verhtsta wieder beiflakenimett, woran die GesohickhclüBeit iluer 
Gegner sie hinderte. 

(Q) Der Thurm auf F 8 wth*de ohne Gefahr den Bauer ver- 
theidigt hat»en. Es würde nicJit gut gewesen sein , den Bauer 
mit dem Thurm zu nehmen , und , wenn der Springer E 2 
F 1 Letzteren atigegriüeu hätte, mit dem Bauer Schacii zu 
bieten. 

(H) Pen Thurm E 3 zu nehmen, war viel besser. \ 
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SCHACHMISCELLEiX. 



Schachalmaoacb. 



12 



Unter den Schachschriftstellern der Gegenwart niiiurit 
M. Ignace Galvi» der, nachdem er lange in Paris gelebt, 
in sein Yaferland Italien zurückgekehrt ist, einen ehren- 
vollen Platz ein. Erfinderisch, wie in seinen EndspieJen, 
zeigt er sich auch in seinen Spieleröifnangen , die er 
unter dem Namen « Cuurs des Echecs » seit längerer Zeit 
im Palamede mittheilt und später , wie man erwartet , in 
einem besonderen Werke herausgeben wird« 



Von dem durch seine Eneyclopedie des Echecs be- 
rühmten Alexandre wird ein anderes grosses Werk 
erwartet, eine Sammlung aller bekannten Endspiele. 

Im 1 rankrcicli scheinen auch die theuerslen Schach- 
werke — die Encyclopeäie kostet 30 Francs — Ab- 
satz zu finden. 



Der Major v. Jänisch , nächst dem Staatsrathe Petroif 
der grösste Schachspieler Russlands, berühmt durch seine 
Analyse nonvelle des onvertures du jeu des echecs, hat ein 
neues Werk, dessen Spieleröfibungen lälOO Abbildungen 
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versinnlichen , geschrieben. Noch ist es Manuscript. Ty- 
pographische Schwierigkeilen stehen dem Druck ent- 
gegen. Nach Ueberwindung derselben würden nur die 
Keichsten im Stande sein, das theure Werk zu kaufen. 



In Fans hat ein Gemälde von Mariel, dea Schachkampf 
zwischen Stamiiton und St Amant vorstellend, Auüsehen 
gemacht Dieses wurde von dem Director des PüjkutMt 
gekauft und einem Künstler, M. Lanüein, dem Neffen des 
ebengenannten Alexandhres, übengebent um es zuUtfaogra-- 
phireii. Das Uthügiaphisohe Kunstwerk, das tür i5 Francs 
im Büreau des Palamäde zu haben ist , soll ein ausge- 
zeichnetes sein und mit grosser Aefanlichkeit nicht nur 
die Streitenden, sondern auch die Zuschauer — bei der 
19. Partie die besten Schachspieler des Cereh des 
Echecs, darstellen. Einen gelungenen HolzschiiitL nach 
dem Gemälde Marlets bringt die Illustr. Zeitung in Nr. 4 45. 



Amüsements in Chess: 4) Sketches of the Hislory, Än-^ 
HquUies and CuriosUies of ihe Game; Z) Easy Lessons in 
Chess; 3) a Selecäon of Chess Problem. By Charles Tom— 
limon. London: /. W. Parker, West^Strand enthält 
eine interessante Geschichte des Schachs, einen Unter- 
richt nebst leichten l^iidspieien für angeiiende Schach- 
spieler und eine Sammlung von 60 schönen und schwie- 
rigen Endspielen von Brede, Anderssen, D'Orville, Boltou 
und Anderen. Viele Seiten füllt eine Abhandlung über die 



Digitized by Google 



481 



Kempelen^sche Schachmaschinc, über weiche nur zu viel 
geschrieben worden ist Sehr gründlich lehrt der Ver- 
fasser den Rtfsseisprung, and der aufmerksame Leser 
lernt (nach Dr. Roget's Methode) ^ui jedem vorgeschrie- 
benen Felde anfangen und enden. 



Sauifemr af the ßrütol CM, eotUaimng One, 
^mdred Original Gohmb of €h$89, teemüy played, wUh 
copious Notes, London: H. Hostings, enthält viele interes- 
sante Partien mit scfaarfeinnigen Anmerkungen; nicht aber 

hundert, sondern tausend wirklich gespielte Partien, vom 
Meister gesammelt und beurth^lt» enthält: George Walker' s 
Giese Sktdies, 

So reich England auch an yortrefilichen Sehachwer* 

ken ist ; so gross auch die Leistungen eines Lewis , eines 
WalJ^ers sind; so ist es doch ein deutsches Werk, das 
in En^and den Ruhm des vorlreflnichsten sidi erwarb. 
Jeder Schachspieler denkt sogleich an das Handbuch des 
Schachspiels Ton P. v. fiilguer und der Lasa. Berlin, 
Veit und Comp. Dasselbe ist in's Englische übersetzt er- 
schienen — BUguer's JUand-book of Cheee. 

Weder England noch Frankreich verkennt die Mei- 
ster, welche Deutschland h^ Der Pakunäde ruft aus: ks 

studieux AÜemands ! Was aber Deutschland fehlt, sind die 
Liebhaber, welche ein Schachwerk kaufen. Daher haben 



Digitized by Google 



482 

der erfiodlerisdie Küper eto LeipiigBr — und der be- 

rfihmte Andersseu auä Breslau iu London ihre Pi obleiue 
erscheinea lassen — Kuiper's ona Hundred and iwent^ 
Frobiems, eimMung Ihe Sil% eMrated Paslihns of An^ 

d&r$$mt and 6mty New Probiens. 



Neuii l'ciriser Schachspieiei , von denen nur Kiese- 
ritzky uad Laroche einen Namen haben, sind kühn genug 
gewesen, den Londoner Schaehelnb SainI* George, in 
welchem die grussteu Schaclispieler der drei vereinigten 
Königreiche glänzen, zu einem Schaohkanpfe anzufor- 
dern. George Walker , Secretair dieses Clubs , hat ihnen 
eine unumwundene Antwort gegeben. Der Club könne 
diese Aufforderung nicht annehmen; zu gross würde die 
Schande sein , wenn er verlöre , und zu gering die Eine, 
wenn er gewönne. WahrscheinÜoh werden einige Mit- 
glieder dieses Clubs den Kampf annehmen. 



Den 41. Januar 1844 starb der General GningreC, 

Präsident des Pariser Sciiadiclubs. Den 23. Februar 
wurde an seiner Stelle erwählt M. Devinck; als Ck>m- 
missaire wuiden ernannt: MM. €hamouillet, Sasias der 
Aeitere, Saint-Amant, Doazan, Dr. Delondre, Laroche, 
Vuittennet und Hersent; als PriiideiU ktmotmre M. De- 
chapeües. Die übrigen Mitglieder , unter denen der Leser 
^ manchen bekannten Schachspieler finden wird, sind: der 
General Saker, de Barthez, Barths, Beaoist Grampel, 
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Deiesserl, Besan^on, Boivin, Boudin, Bryant, Boisay- 
d^Anglas, Caivi, Gharon, Ciemence, Courboone, Delanuoy, 
Delondre , Desloges , Dizi , Graf Dachaffftnlt, Dueasse, 

Dupiessis, Baron Dunienil, Baron Deiagrangc» üuibert, 
Hallays Dabot, Huret, Jouet, Kaerbout , Ki^seritzky, 
Dr. Laroche, Laroze, Latham, L^crivain , Gabriel Lefevre, 
Lemaitre , UoDnet, de Musset, de MoiKleYüie, Jttanheimer, 

♦ 

Marguerite, Marguer6, Mürel, Petit de Gatine, Rebut, 

Graf de Hicliebourg, Marquis de Sainte-Croix , Schwing, 
Graf Sobanski, Leon Tripier, Tonnelle, Vignoii, Yicomte 
de Ytdart, General de Varaigne und Zabban. 



Der als Schachspieler berühmte Devinck, Freund und 

Schüler von La Bourdunnais, wurde um so freudiger und 
einstimmiger zum Präsidenten erwählt, da der hoch- 
geachtete General Guingret gewünscht hatte, dass Devinck 

sein Nachfolger werden möge. 



In den ersten Jahrzehenden dieses Jahrhunderts galt 
Sarratt, der Herausgeber und Verfasser von mehreru aus- 
gezeichneten Werken , für den geistreichsten und stärk- 
sten Schachspieler £nglands. Noch lebt seine Witwe, 
80 Jahr alt, von Armuth gedrückt, in Paris. Zufällig 
macht Chauiouillet, Schatzmeister des Cercle des Echecs, 
ihre Bekannts{>haft. Ihm ist es ein schrecklicher Gedanke, 
dass die Witwe eines so grossen Schachspielers, fem 
von ihrem Vateriande, in traurigen Verhältnissen leben 
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soll. Bbie Ansabl Sc^a^freunde nefanen sieh der Yer« 
lassenen aa. Der Palamede nennt ihre Namen und an der 
Spitie deroelbeD den Kdnlg Ludwig Philipp. 



Zum Besten eines unglückfichen Sohachspiders wur- 
den in Paris durch den Director des Palamede kosthare 
Werke verkauft: der von La Bourdonnais herausgege- 
bene Palamede för 80 Francs und das englische Werk: 
TraiU de W. Leiois h 844 für %% Francs. 



Dublin hat zwei grosse Schachspieler in Hr. Stephens 

und Mr. G. Förth verloren, welche kurz nach einander 
starben. 



In Paris starb in einem Alter von 83 Jahren Andre 
Danican-Philidor, der letzte von den vier Söhnen des 
weltberühmten Schachspielers und Schachschnftsteliers. 
Er war Rath und früher Beamter beim Finanzwesen, 
zeichnete sich durch Geist, Heiterkeit und andere liebens- 
würdige EigenschalWn aus , ohne als Schachspieler den 
Ruhm seines Vaters zu behaupten. 



Aus Wien wird uns ein merkwüi digcr Todesfall ge- 
meldet. Ein Sohackfireund starb vom Schlage getioffisn» 
während er spielte/Seine Züge waren, wie immer, kräftig 
und kühn; der letzte , den er Üiat, ein vorzüglicher, das 
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Spiel entscheidender. Nachiiem er diesen gethan, sank er 
ruhig in die Kissen des Sophas zurück, auf dem er sass. 
Weder sein Gegner, noch zwei Freunde, die dem Spiele 
zusahen, ahneten die Ursache des Zurücksinkens. ErsI, 
als der Giegenzug geschehen und man die Erinnerung 
au ihn gerichtet, weiter zu ziehen, erkannte man mit 
Schrecken, dass in dem Angeredeten kein Lehenszeichen 
mehr zu finden sei. Die Partie wird uns mitgetheüt und 
wir werden ersucht, durch Aufnahme derselben dem 
Entschlummerten ein Denkmal zu setzen. Dazu aber 
haben wir uns aus folgenden Gründen nicht entschliessen 
können. Die Züge sind kräftig und kühn, nicht aber 
correct, und zeigen mehr den gewandten Schachspieler, 
als den eigeulUchen Kenner. Viele dürften zweüein, ob 
durch jenen letzten Zog, so gut derselbe audi ist, die 
Partie entschieden sei. Auf alle Fälle dürften unsere 
Schaciifreunde bei der gegebenen Veranlassung, die Partie 
einer Gritik za unterwerfen , den merkwürdigen Todes- 
fall aus dem Auge verlieren. Unser geehrter Correspon- 
dent und die unterzeichneten Freunde werden uns daher 
erlauben, dass wir dem \ erewigten ein anderes Denkmal 
in folgenden Worten setzen: 

Es blieb Dein Geist im Tod noch stark und wach. 
Im Tode noch geweiht dem sinn'gen Schacii. 
Dein schöner Tod — er sol! die WelterhauD, 
Soll heben sie und stärken im Vertraun. 
Betrachte, Mensch , die Heere auf dem Bret, 
Wie IMlt im Kampf Der früh und Jener spät; 
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Wie der Geringe gttiaxeiMl tritt hervor, 
Indess die Macht das Scepter Hingst verlor. 
Bis endlich Alle, Alle, klein und gross, 

Wie Sargesraum birgt eines Kästchens Schooss. 

Hier liegen sie, um — wieder aufzustehn, 

Zii neuen Siegen stark hervorzugehn. 

Menst h , bebe nicht , fühl' kraftig Dich und eross : 

Der ew'ge Geist sdiuf Dich zu gleichem Loos. 



Hier w^äre ein Schluss; denn nichts schiiesst besser, 
als der Tod. Wer aber Heber auf das Leben , als auf den 
Tod bückt, den führen wir zu guter Letzt in eine Re- 
stauration. 

Ein Schachheld fragt mit freundlichem Gesiebt : 

« Sie spielen Schach? » » Nein , Herr , das kenn' ich nicht. » 

Und plötzlich schwindet alle Freundlichkeit, 

Der Held steht da, als trüg' er schmerzlich Leid; 

Kein Wort mehr mag er von dem Menschen wissen. 

Der nicht des Schachs, des edlen, ist beflissen. 

Sieh dort den Mann, den Emst in seinen Mienen, 

Am Fuss den Sporn, vieUeicht kann der dir dienen. 

« Sie fielen Schach? » Der ernste Mann bleibt stunun. 

Da denkt der Held: «Wie ist der Mensch so dumm! » 

Sieh dort im Graukopf den ersehnten Mann; 

Doch rede laut , dass er's verstehen kann. 

Das laute Wort getiel dem alten Herrn, 

Der freundlic ii sngt: « Sonst spielt' ich Scbafkopf gern. 

Der Held vernimmt's zu seinem Schreck und Graus, 

Dort legt man f?ar die Antwort boshaft aus. 

Ein kleiner Mann vermehret jetzt die Gäste; 

Schnell setzt er sich, verlangt das Erste, Beste. 

Die flinke Wirthin bringt ihm einen Fisch, 

Befriedigt sitzt der kleine Mann am Tisch. 
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« Sie spielen Schach?» « Ich esse , wie Sie sehn — 
Ernst fragt der Heid : « Wie soll ich das verstehn ? » 

Der Fremde: 

Soll heissen mir , dass ich , wenn ich ^regessen, . 
Es wagen will, uut ihnen mich zu messen. 

Der Held: 

Ei, das isl schön! Willkommen Herr Ciimpan! 
Sah ich doch gleich den »cliac hfi ciind Ihnen an. 
Es exislirl — und zwar seit Jahren schon — 
Ein Club in dieser Restauration, 
Und diese Sitte, jeden Gast zu fragen, 
Ob Lust er habe , sich mit uns zu schlagen. 
Wol haben wir der Streiter viel gefunden, 
Doch auch nicht Einen , der uns überwunden. 
Sie lächehi, Herr? Sie zweifehi, wie es scheint — 
Hier sehen Sie den ganzen Chib vereint. 

Und feierlich, als gält' es Tod und Leben, 
Die Zeugen sich am runden Tisch erheben. 
Der Secrelär sprldit in der Seinen Namen : 

« Geschlagen wurden Alle , die da kamen, 
Doch nicht von uns , von unserm Präsidenten ; 
Sein ist der Ruhm , der Sieg in seinen Händen. » 
Bei diesem Wort die auIVt i nlnen Zeugen 
Sich vor dem Helden ehrlurchtsvoll verbeugen. 

Der Präsident: 

Geliebter Freund, was sagen Sie dazu? 

Nun, essen Sie nur Ihren Fisch in Ruh. 

Sie werden doch nicht nach dem Käse fragen, 

Der liegt des Abends schwer, wie Blei im liegen. 

Der Fremde : 
Herr Wulh, ich bitt' um Feder und Vagkerl 
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Der firäMmit: 

Kl, das ist herrlich I Sie gefallen mir; 
Die Züge sollen aufgezeichnet sein, 
Die lUustrirte wird uns dankbar sein. 

Es wird geloost. Der Held den Kampf beginnt. 

Der Fremde zieht , und schreibt und schreibt und sinnt, 

Blickt auf das Bret, doch mehr noch aufs Papier. 

Der Präsident : 

Ei , sagen Sie, was sclureiben Sie denn hier? 

Der Fremde . 

Herr Präsident , ich werde damit Ihnen, 
Doch eher nicht, als nach dem ^iele dienen. 

Hier schweigt der Held , schweigt eine halbe Stunde, 
Doch itfnger nicht gebietet er dem Munde : 
« Wie hab' ich üi die Enge Sie getrieben! » 

Der Fremde : 
Herr Prtfsident t Ein Trost ist mir geblieben — * 

Der PräSfiicuf : 
Sie denken doch nicht etwa an ein Patt? 

Der Fremde: 

Ich denk' : Sie sind im dritten Zuge Matt. 

Adt' Ks schlägt in fünf Minuten Sieben, 

Da iahrt die Post , mid ich bin eingeschrieben. 

Der Gast ist fort. Der Schachheld aber spricht: 
«Verdammtes Matt! Ich sah's vor Aorger nicht. 
Entsetzlich ist's, wei^n man mit Einem spielt. 
Der so, wie Dieser, auf das Schachbret schielt, 
Indess er schreibt , was man nicht wissen soll. 
Da freilich hat man die Perrücke voll. 
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Doch was er schrieb , hat er nicht mitgeiiomineii, 
Hier Hegt es noch zu Aller Nutx und Frommen. » 

Des Fremden N€icMaes. 

Ein Engel stieg herab vom Sternenzelt, 
Sich umzusehn auf unsrer armen Welt. 
Des Reichthums Glanz lüsst ihn vorübergehn, 
Bei einem Kinde bleibt der Engel stehn, 
Das fröhlich ist , das seine Puppen liebt, 
Mit ihnen spielt uiul ihnen Ndraen giebt. 
« Du , )' ruft es aus in seinenn heitern Sinn, 
« i>u bist der König. Du die Königin, 
Du bist der Ritter, und das ist Dein Sc iili>>s, 
An diesen Thurm stell Dici) mit Do in um Koss, 
Ihr Bauern, kommt, und setit nur an den Potz,- 
Den schönen Laufer in dem Federstutz. » ^ 
Des Kindes Auge mit Entzücken sieht, 
Wie endlich Alles steht in Reih und Glied. 

Der Engel aber rufet wehmuthvoU : 

« Ach , dass Dein Glück sobald entschwinden soll ! 

Ach, dass die Menschen nicht, wie dieses Kind, 

Bei kleiner Habe froh und gülcklich sindl » 

Da wird dem Engel ein Gedanke wach, 

Und hl die Welt ruft er das suin*§e Schach. 

Wie hat das Kind dem Engel Wohlgefallen : 

Er schuf die Form nach seines Mundes Lallen. 

Jahrhunderte Jahrhunderte vertrieben, 

Des Engels Gabe ist der Welt geblieben. 

Sieh, wie der Mann sich losreisst seinen Sorgen, 

Und noch , wie an des Lebens goldnem Morgen 

Mit ganzer Seele vor Figuren steht, 

Die ihm doei» nur des Drechslers Fuss gedrclil. 

Sieh auf dem Bret , wo Geist und Scharfsinn walten, 

In ew'gem IWiz das Schöne sich gestalten. 

Wer hat sein Herz an diesem Heiz erbaut? 
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Nur feinre Seelen haben ihn geschaut, 
Nicht aber Stolz, nicht Eitelkeit, die sagen, 
Wie glorreich sie, wie Viele sie geschlagen. 
Und wer der guten Sitte nicht gewogen, 
Hat niemals j;nt, nie schön, nie fein gezogen. 
Ich denk' an Kuch , Ihr Seelen edler Art, 
Die Ihr das Schöne tief im Innern wahrt, 
Manch würd'gcr Jünger eines PHILIDOR, 
D'ORVILLE schwebt und MAUVILI.ON mir vor; 
Ein BLEDOW lebt, es lebt ein HEYDEBRAND: 
Im Geiste drück' ich eines BREDE Hand ; 
Froh schlägt das Herz , ich athme wieder freier. 
Ich sehe, wie ein HORWITZ und ein MEIER, 
Ein edler GRIMM, ein LÖWENTHAL und SZEI4 
Im schönen Glanz humaner Sieger slehn: 
Zu ANDERSSEN und KÜPER zieht mich's hin; 
An Euch denk' ich und denk' mit heiterm Sinn : 
Wenn Viele auch des Engels Gabe schunden — 
Doch bleibt sie himmlisch unter Euern Händen. 



V. 

ENDSPIELAÜFLÖSÜNGEN. 
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Wms. Schwarz. 

i) Dame G 6 — £ ö. i) Laufer nimuil Dame, oder 

Thurm C 7 — E 7, oder 
König D 4 — C 5. 

t) Springer F 8 — D 6 oder Laufer G 3 — F 2 gibt Matt. 

2. 

I) Laufer D 8 A 5. I) König G 3 --^ D 3 , oder 

T. C 4 — C 5 t. • 
t) Läufer gibt auf G 2 , oder auf D 5 f und Matt. 

3. 

S. C 5 — B7. <) K. D 4 — D 5. 

2J Dame C 2 — E 4 f und Matt. 

k. 

0 Dame B 7 — G 2. i) Nach Behoben. 

%} Entweder setzt der Springer auf B 7 oder die Dame 
auf D 2 MaU. 

5. 

1) Springer G 7 — E 8. I) K. E 4 — E 5. 

Daino F 2 — E 3 I und Matt. 

SchachalmaaaclL 1 3 
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6. 

Wem, Schwarz, 

1) S. E 5 — C 6 f. 4) K. D 8 — E 8. 

2) Dame I) 6 — F 8 -J-. 2) Dame nimmt Dame oder 

König Springer. 

3) Springer D 7 nimmt Läufer F 6 j und Matt; oder: 
Springer C 6 — B 8 t und Matt. 

■ 

7. 

1) S. D 4 — F 5 T- M K 1) 6— G5[d.besteZug). 

2) K. B 2 — A 3. %) Nach Beüebeo. 
3] B 3 ^ B 4 t und Matl 

8. 

i] Dame H 3 — F 5 f . 4) König n. Dame oder (A). 
f ) S. G 5 nimmt Bauer D 7. %) Nach Belieben. 

3) G 3 — G i i und Matt. 

(AJ <) K.F 6 — E 7. 
t) Dame nimmt D 7 f. 2) K. E 7 — F 6. 

3) Dame E 6 j und Matt. 

Diese Aufgabe ist überflüssig auch in der Novelle mit- 
getheilt worden. 

9. 

4) L. G4 — E6f. \) Dame nimmt Laufer. 

t) Springer ü Sl n. L. F 4. %} Laufer B 5 — A 4 um 

nicht durch den Bauer 
B 2 Matt zu werden. 

3J Dame nimmt Laufer f und Matt 
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40. 

Weiss. Schwarz. 



1) S. F 8 — G 6 f. ^) S. nimmt Springer. 

%) Dame ES— £6. 2)G5 — G4 od.5pringer 

G 6 — F 4. 

3} Dame E 6 — F 6 oder G% — G 3 t und Hatl. 



14. 

1) T. D 4 — D 7 1 au%ed. 4) Springer n. Laufer. (A) 
%) Springer G 4 — F 6. %] Nach Betieben. 

3) Thurm D 7 — H 7 f und Matt. 

(A) 0 K. H 8 — G 8. 

2) S. G 4 — P 6 2) K. G 8 — F 8. 

3) Thurm D 7 — F 7 und Matt. 



42. 

Diese und die folgende Aufgabe , von Wenigen ge- 
löst, haben in der Schachwelt grosses Aufeehen gemacht. 

I] L. H 6 G I. 0 B 5 — B 4. 

8) T. D 4 — D 2. ^äj B 6 — B 5. 

3) Zieht den Köllig ; od. den 

Läufer iiiif H \. 3) K. E 4 — F 4. 

4) Thurm D 1 — D 4 t t und Matt. 

4 3. 

41K.D6 — C7. 4)K.A6 
«) L. D 4 — F 6. 2) K. A 5 

3) L. F 6 — D 8. 3) K. A t> 

4) K. C 7 — B 7 i und Matt. 

13* 



— A 5. 

— A 6. 

— A 5. 
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44. 

Weiss. Schwarz. 

|\ S. F 3 D a T- 0 Dame nimmt Springer. 

«) Thurm F « — F 4 t- 2) Thurm F 5 n. Thunii. 

3) Dame B6— ESf. 3)D6 nimmt Dame. 

4) Springer D .7 — C 5 f und Malt 

45. 

4) S. E 8 — F 6. 1) F 7 nimmt G 6. 

%) Laufer HS — F5. 2)G6 nimmt Laufer. 

3) E « - E 3. 3) F 5 — F 4. 

4) E 3 nimmt F 4 f und Matt. 

46. 

4) T. A 6 — Ü 6 0 Spr. n. Tli. fd. l)o<l(> Zug.) 

8) E 3 — E 4 f. 2) Springer nimmt E 4. 

3) Thurm A4— D4t. 3)E5 nimmt Thurm. 
4^ S. E 2 — F 4 f und Matt. 

47. 

4) S. E 8 — C 7 h 4) K. D 5 — D 4. 
2) S. C 7 — E 6 f. • 2) K. D 4 — D &. 
3} Dame GS — 05 f. 3jD6 nimmt Dame. 
4) Thurm FS — D 8 f und Matt. 

48, 

4) S. D2 — F 4 f. 4) K. H2— H i. 

S. F 4 — G 3 + t. iL H 4 — H 2. 



♦ 
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Weiss. Schwarz. 

3)T.A1 — HSf- 3) Laufer nimmt Tiiurm. 

4] S. G 3 — F 1 i und Matt. 



11. 

iJK. D3— GL <JDfi— Dlii. 

2) K. C4 — Cä. 2JFß— 

3) G4— 3]Dü — DL 
4] G 3 nimmt D 4 f und Matt. 



I]D. D3 — DSf. IJK. Cß — Bfi. 

2] D. D 5 nimmt S. B 3 f. 2j K. nimmt Dame. 
3) D 1 — D 8 (Springer) f. 3J K. B 7 — B 6. 
g S. F 4 — D a t und Matt. 



\) K. E 2 — F L 

t) L. H 8 — E ü f. 

3] Th. A 6 — H ß. 

4] Thurm setzt Matt. 



iL 

1) D I — D ß. 

2) Bauer nimmt Laufer. 
3J K. H 2 — H 1. 



0 S. E 3 — F ^ 

2] Th. G Q — G 

3] Th. D ß — H 

4J S. F Q — E 7 





22. 


» • 




1t- 




6 t- 


3J 



t und Matt. 



K. H r> - H 7. 
S. nimmt Thurm. 
K. H 7 — G 
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33. 

Weiss. Schwarz, 

4) K. E 3 — F 4. 1) K. D 5 — C 5. 

«) K. F 4 - F 5. 2) K. C 5 — D 5. 

3) L. G 3 — B 4. 3) König nimint Springer. 

Thurm E 6 — D 6 f und Matt. 



*) T.A6— E5. 1) H8 — G8. 

«) T. E 5 — E 8 f. 8) a 8 — F 7. 

3) S. C 4 — D 6 f. 3) F 7 — F 6. 

4) E 4 — E 5 t und llatt. 



25. 



4) L. D 6 — F 8. <) K. E 3 — D 4 

3 



L. F 8 — G 7 f . 2) K. D 4 — E 3. 

T. F 5 — F 6. 3) K. E 3 — D 4. 



4) T. F 6 — F 3 f aolfeed. und Matt. 



26. 

1 ) Dame nimmt E 4 f. 1] K. nimmt Dame, 

2) S. F 7 — D 6 f. ä) K. nimmt Springer. 

3) C 2 — G 4 3) König nimmt Springer. 
4j E 7 — E 8 wird Springer f und Mall. 

27. 

i) DameD8i. I) T,E7 — E8. 

t) Dame nimmt Thurm f. 2) Thurm nimmt Dame 
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Weiss. Schwarz. 

3) F 6 — F 7. Mag nun Schwarz mit dem Thurm oder 
der Königin Schach bieten, so gibt der weisse Springer 
au^edeckt Schachmatt. 

28. 

i) Tliurm (1 7 — E 7 f . 1] L. D 7 — H 6. 

^) Thurm nimmt Laiü'er 2] König niiuait Thurm. 

3) L. H 7 — G 8 f. 3) K. E 6 — E 5. 

4) D. T> 8 — E 7 f. 4) Dame nimmt Dame. 
5] S. D 2 — G 4 -{> und Matt 

1) FS — F4i. K.G6 — H4. 

S] L. E 5 — F 6 f. 2) Thurm nimmt Laufer. 

3) S. D 7 — K 5. 3) E 3 — E« (d.besteZug). 

4) D 3 — D 4. 4) Schwarz muss entweder 

den Thurm oder den 
Springer zieiien. 
5j Springer setzt Matt auf G 6 oder F. 3. 

30. 

4) L. E 3 — B 6. 4) C 6 — n 5. 

2) A 5 — A 6. 2] B 7 lumml A 6. 

3) L. B 6 — D 8. 3) A 6 — A 5. 

4) L. I) 8 — G 5. 4) A 5 — A 4, 
ö) Laufer D 2 f und Matt. 

31. 

1) L. A 7 — B 8 f. 4) K, D 6 — C 5 oder (A). 

i) S. F 4 - D 3 i. « ) K. C 5 — B 6. 
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Wei$s. Schwarz, 

3) Dame CS — A 5 f . 3) Röiiig niininl Dame. 

4) L. B 8 ~ C 7 f. 4) B 7 — B 6, od.Spriager. 

5J B 2 — B 4 t und Malt. 

(A) 0 K. D 6 — D 7. 

Ä) S. H 7 — F 5 f. Sfc) K. D 7 — D «. 
3) F 4 — E 6 f und Matt. 



32. 



1) Dame G 1 — G 3 i- <j K. P 3 — E 4. 

8] D. G 3 — E 3 7. 2) K. E 4 — D 5. 

3) Darae E 3 — E 6 i. 3) König nimmt Dame, 

i) K. B 7 — G 6. 4) Nach Beüeben. 
o) D 4 D 5 t und Matt. 



33. 

i ) Dame nimmt Dame f. 4). Köm% nimmt Dame. 
%) Springer G 4 — F 6 f. 2) K. H 5 — G 5. 

3) Laufer E 4 — G 3. 3) D 6 nimmt Springer. 

4) K. G 7 — H 7.' 4) König nimmt Springer. 

0} L. G 3 — H 4 i and Mall. 



34. 

1) S. C 5 — D 7 -i*. Küiiig nimmt Laiifor F 7. 

2) Dame n. Springer G 6 •{•. 2) König nimmt Dame. 

3) S. D 7 — E 5 f. 3) K. G 6 — H 5. 
4j König 0 2 — H 3. 4) Nach Belieben. 
5) G 3 ~ G 4 t und Matt 
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35. 



Weiss. 



SehuHxrz* 



\) Springer F 3 — - D 4 i. I) K. B 3 — A 3. 
2) S. D 4 — B 5 'f. 2) K. A 3 — B 3. 

3j Dame G 7 nimmt C 3. f. 3) B 4 nimmt G 3. 

4) S. B 6 — D 4 +. 4) B 3 — A 3, 

5) S. D 4 — G 8 t tind Matt. 



36. 



4) G 2 — G 3 i. i) K. F 4 — F o. 

8) G 3 — G 4 f. 8J K. F 5 — F 4. 

3) Dame E 8 nimmt E 5 f. 3] L. F 6 nimmt Dame. 

4) L. D 4 — 6 t. 4) Nach BeUeben. 
5} G I — H 2 i und Matt. 



37. 



t) L. F 3 — H 5 f. 

«) S. E 4 — F 6 f. 

3) S. F 6 n. H 7 i. aufged. 

4) Laufer nimmt G 6 7. 

5) Laufer nimmt Spr. |. 
6j Bauer Matt. 



4) Bauer G 7 — G 6. 
%) König ninmit Läufer. 

3) K. E 7 — E 8. 

4) S. F 7. 

5) Dame nimmt Laufor. 



0 K. F 4 — F 3. 

2) C 3 — C 4. 

3) E 2 — E 3. 
i) K. F 3 G 3. 

5) K. G 3 ~ H i. 

6) Laufer F 7 G 6 f und Matt. 



38. 
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K. H 4 


— G 5. 


K. G 5 


— H 4 oder F 5. 


3) 


K. H 4 


— G 5. 




K. G 5 


— F 5. 




K. F 5 


— E 4. 
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39. 

Wei99. Schwarz, 

1) Dame PS— D4t. 1)E6— E5 (d. beste Zog}. 

2) Dame niiiimt E 5 j. 2) König nimmt Dame. 

3) Laufer B 4 — E 7. 3) B 6 — B 5 f. 

4) K. C 4 — C 5. 4) Dame G 7 — G I f . 

5) D 2 — D i 1 . 5) Dame nimmt D 4 f. 

6) C 3 nimmt Dame 7 und Matt. 

40. 

4) G3 — G4. 1) E6 — E5. 

2) C 4 — C 5. 2) E 5 nimmt D 4. 

3) C 5 — C 6. 3) D 7 nimmt C 6. 

4) E 4 — E 5. 4) C 6 — C 5. 

5) E ü — E 6. 5) G 5 — G 4.^ 

6) E 6 — E 7. 6) G 4 — C 3. 
7J S. E 2 — F 4 t und Matt. 

41. 

4) L. D 4 — F 6 f. ' * K. II i — G 3. 

2) L. F 6 — GS. 2) Bauer nimmt Laufer. 

aj H 5 H 6. 3) K. G 3 — H 4. 

4) H 6 — H 7. 4) K. H 4 — G 3. 

sj H 7 — H 8 wirdUafer. 5) K. G 3 ~ H 4. 

6) L. H 8 — C 3. 6) H 4 — G 3. 

7) L. G 3 — E I f und Matt. 

42. 

4) L. B S — D 4 f. \) Laufer nimmt Läufer. 

2) Dame D 5 nimmt B 5 f. 2) König nimmt Dame. 
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Weiss, Schu>arz. 

3) S. C 3 n. L. D 4 f aufged 3) K. B 5 — A 4. 

4) S. E 6 ~ C -y f. 4) K. A 4 — A 3. ' 

5) S. D 4 — B ö. f. 5) K. A 3 — A 

6) S. B 5 — C 3 f. 6J K. A 2 — A 3. 

7) Thurm B 4 — ,B 3 f und Matt. 



4a. 



4j K. A 6 — B 7. 

2) S. nimmt E 5. 

3) K. B 7 — B 6. 

4) S. E 6 — D 7. 
5} S. D 7 — B 8. 

6) S. B 8 — A 6. 

7) S. A 6 — G 5 i 



4) E 6 — E ö. 
t) K. nimmt B 4. 

3) K. B 4 — A 4. 

4) K. A 4 — B 4. 

5) K. B 4 — A 4. 

6) B i> — B 4. 

AlalL 



44. 

1) L. D ö — G 8 f. 4) K. H 7 — H 8. 

Ä) L. G 8 — F 7 f aafged. K. H 8 — H 7. 

3) L. F 7 — G 6 3) Thurm nimmt Laufer. 

4) H 5 nimmt Thurm f. 4) K. nimmt G 6. 

5) Dame nimmt H e f . 5) G 7 nimmt Dame. 

6) Thurm F 8 — G 8 f. 6) K. G 6 — H 7. 

7) S. G 4 — F 6 t und Matt. 



45. 

i) Dame A3 — C ö. 4) A 6 Dimnit Springer, der 

einzige Zug, der das Matt 
im zweiten oder dritten 
Zuge verhindert 

t) Dame nimmt Thurm i' 2) K. A 8 — A 7. 
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Weiss. 



Schwarz. 
3) B 7 — B 6 oder 



3) D. C 8 — C 5 t- 

4) Th. D < — D 7 4) K. A 7 — A 6. 

5) D. C 5 — C 8 t. 5) A 6 — A 5. 

6) T. D 7 — A 7 f. 6) K. A 5 — B 4. 

7) D. C 8 — C 3 t und Matt. 

(A) 3) K. A 7 — A 6. 
4) T. D 4 — D 6 f. 4) K. A 6 — A 5. 

6) D. C 6 — A 7 f. 5) K. A 4 — B 3. 

6] Th. D 6 — D 4 i und Uatt. 



(A). 



46. 



\) S. D 5 — F i T aufged. 
t) Dame D 7 — D 3 f. 

3) G 8 — G 3 f. 

4) Dame D 3 ^ B 3 f. 

5) G 3 — G 4 t- 
6 ) Dame B 3 — H 5 f . 



7) Laufei H 8 — F 6 f und Matt. 



\) K. n. Spr. E 4 (besterZug). 

2) K. n. Springer F 4. 

3) K. F 4 — G ö. 
4] K. G 5 — H 5. 
5) K. H 5 ^ H 4. 
6] Springer nimmt Dame. 



47. 



4) T. H Ä — G a t- 



2) T. nimmt Thurm -J-. 

3 ) Dame n immt Laufer 

4) Dame D 8 f. 

5) Dame D 8 — F 6 f. 

6) Dame F 6 ^ F 8 j. 



K. G 7 H 8. Zieht er 
den König auf F 6 , so ist 

er sogleich — auf F 8 in 
zwei, auf H <> in vier 



Zügen Matt. 



2) Thurm nimmt Thurm. 

3) Thurm G 8 — G 7. 

4) Thurm G 7 — G 8. 

5) Thurm G 8 — G 7. 

6) Thurm G 7 — G 8. 
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7) S. F 4 — G 6 f . 

8) Dame U 6 f uud Matt. 



Schwarz, 
7) Bauer iiimmt Springer. 



48. 



1 ) F 2 — F 3 f. 

2) Thurm nimmt Th. f. 

3) Dame C 3 n. Laufer H. 8 f. 

4) T. A 8 — a 8 +. 

5) G 2 ' G 4 f . 

6) F 3 nimmt Gif. 



G 4 — H 4. 
K. n. Thurm H 5. 
K. H 5 — G 6. 
— F ö. 
3 nimmt G 4. 
R. F 5 — E 6. 



4) G 6 

5) LH 

6) 



7) Läufer B 7 n. 

8) C 4 nimmt Springer f und Matt. 



7] Springer nimmt Laufer. 



49. 



4) S. F 8 — D 7 f. 

t) Dame nimmt Laufer f. 

3) S. E 7 — C 6 +. 

4) S. C 6 — A 5 f. 

5) S. miiiiiit Thurm B 3 j. 

6) S. B 3 — I) 2 f. 

7) S. n 2 iiimml F 3 f. 
H] S. F .i 
9) S. D 2 

iO) Th. H 3 — C 3 f. 



l) 2 f. 
B 3 i- 



44) S. D 7 — B 6 t und Matt. 



3) 

7) 

^) 
10) 



K. E 5 — D 4. 
Springer nimmt Dame. 
K. D 4 — C 4. 

K. C 4 — D 4. 
K. D 4 — C 4. 
K. C 4 — D 4. 
K. D 4 — C 4. 
K. C 4 — D 4. 
K. D 4 — C 4. 
Springer nimmt Thnrm. 



50. 



1 ) Dame D 8 — D 6 f. 

2) L. A 4 nimmt F 3 y. 



4) K. E 5 E 4. 

i) L,E t nimmt Laufer. 
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Wm8, 

3) S. B 3 — D 2 f. 

i) Dame D 6 — E 5 +. 

5) S. A 5 — C 4 f. 

6) S. C 4 — D 6 f. 

7) S. D 6 — F 7 f. 

8) S. F 7 Dimml G 5 f. 

9) S. G a nimipt F 3 f . 
40) S. F 3 — G 5 f. 
H) G 5 — F 7 — f. 

<2) S. F 7 — D 6 f. 

43) S. D 6 — C 4 f. 

U) F 2 — F 3 t und MatL 



7 
8 
9 

n 

13 



Dame nimmt Springer. 

König nimmt Dame. 

K. £ 5 — £ 4. 

£ 4 — E 6. 

E 5 — E 4. 

E 4 — E 6. 

B B — E 4. 

E 4 — E 5. 

E 5 — E 4. 

E 4 — E 5. 

E 5 — E 4. 



Nachträglich köiincii wir folgende Züge zu der Partie 
zwischen Pcsth und Paris, s. S. 471 , geben: 



Schwarz '^V^ris. 

L. E 8 — D 7. 
K. D 6 — E 7. 

K. D 7 — E 8. 



Weiss — Peslb. 

45) F 4 — F ö. 

46) S. C 3 — E 4 f. 

47) K. E 3 — F 4. 

48) K. F 4 — E 5. ■ 

49) H 2 — H 4. 

50) G 4 — G 5. 

Lust hat, sieb zu vertheidigen , — und diese ist gering, 
denn es hat angefragt, ob nicht Pestb die Partie remUe 
geben wolle — bat 20 ziehen. 



45) 
46) 
47) 

48) K. E 8 — F 7. 

49) F 7 — E 8. 

50) Paris, wenn es noch 
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